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GABRIEL MAX UND SEINE WERKE 



Dr. Agathon Klemt. 




.1',, 



Wo das Werden und Wachfen einer 
Künfllcrindividuaütät das F.rgcbnifs der 
Knlfaltung eines reichen Innern ift, wird 
die geniefsende Theilnahme an jedem 
Werke des Künftlcrs auch auf diefen 
fclbft zurückhihren. Er fclbft wird zum 
Gegenflande des Intereflfes; insbefonderf, 
wenn feine efoterifche Natur fich nicht 
fofort erraffen und durchdringen läfst; 
wenn feine Werke viel des Eigenthum- 
liehen, Originellen, Räthfclhaften und 
Feffelnden bieten, bald einen leuchtenden 
Blitz in den Tiefen der Wahrheit entzün- 
den, bald einen erwärmenden Strahl in 
unfer Gcmuth fallen laffen ; wenn fie glcich- 
fam ohne Abficht Gedanken zu erwecken, 
ohne Grllnde zu Überzeugen vermögen, 
und dies alles kraft der fouveränen Macht 
einer künftlcrifchcn Subjeftivität, kraft der 
Wahrheit und Schönheit, wie fie uns in 
Gabriel Max' Werken entgegentritt 
Gabriel Max wurde am 15 Auguft 1840 zu Prag geboren, jener hiftorifchen Stadt, die mit ihrer 
malcrifchcn Lage, ihren hundert Thtirmcn, ihren llrcngcn gothifchen, edlen Kcnajffancc- und vornehmen 
Barockbauten und ihrem mehrfach an Ron» erinnernden Charakter Zcugnifs dafür ablegt, dafs man 
auf diefem Boden feit Jahrhunderten das Ringen nach den Idealen ernft genommen. Max gehört 
einer KUnftlerfamilie an, deren Gcfchichtc weiter als ein Jahrhundert zurückreicht Sein Vater war der 
hochverdiente Bildhauer Jofeph Max, deffen, fowie feines Bruders Kmanucl künftlcrifchcn Beruf die 
bcdcutcndftcn Präger Sculpturen der letzt verfloffenen Jahrzehnte verkündigen. Seine Mutter Anna, 
ein Mutier treuer und liebevoller Hingabe an die Familie, war die Tochter des Bildhauers Schuhmann 
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in Prag. Von vornherein für die Künftlcrlaufbahn bcltimmt, widmete 
(ich Gabriel der Malerei und genofs den erflen Unterricht bei feinem 
Vater, welcher mit Vorliebe auch malle. Wie Nahegehende bezeugen, 
war feine Kindheit eine fehr poetifche Sein Gemüth wurde nicht 
durch die Schulforge gedrückt, fein Vater hielt ihm Hauslehrer und 
die ganze freie Zeit des Tages brachte Gabriel mit Zeichnen und 
Malen zu Welche Fertigkeit er im Zeichnen entwickelte, bekundet 
der Umftand, dafs er mit zehn Jahren faft alle Werke von Fuhrich 
und von Cornelius mit einer Carrcclhcit copirt hatte, welche unglaub- 
lich erfcheint; jedoch war das Selbrterfinden und Coniponiren feine 
gröfste Freude. Dies bezeugt unter anderem ein Cyclus von fünf 
ideen- und figurenreichen DarfU-llungen 1 zu Schiller 's „Glocke'' nach 
den Hauptmomenten: „Friede fei ihr erfl Geläute" — „Auf des 
Lebens erflem Gange begrüfst fie das geliebte Kind" — „Lieblich in 
der Bräute Locken fpielt der jungfrauliche Kranz" — „Um des Lichts 
.. »/„/. w,/ *>« .vw.», Jtmtoin, Ke( y ligc Flamme fammeln fich die Hausbewohner" „Denn fie wohin 
im Schattenlandc, die des Haufes Mutter war", welche er bereits in feinem vierzehnten Jahre mit dem 
vollen Verftändnifs für die Dichtung componirtc; ferner im nächllfolgendcn Jahre ein grofses Gedenk- 
blatt „Die Firmung" mit Porträts des Cardinais Schwarzenberg, dann feines Vaters u. A. Auch als 
Maler war er frühzeitig thatig und mehrere Madonnen und biblifchc Scenen, welche er zwifchen feinem 
dreizehnten und vierzehnten Lebensjahre malte, zeigen bereits eine flir diefes Alter ungewöhnliche 
Fertigkeit. Er verfafete übrigens auch Gedichte, die er dann illuflrirte und deren Tendenz bereits leine 
künftige Richtung ahnen liefe. Wie Gabriel, die originelle Unterrichtsmethode feines Vaters fehilderml, 
feibft erzählt, pflegte fich diefer oft des Morgens zu dem Sohne an's Bett zu fetzen und ihm mit dem 
Finger oder mit Tinte die Conturen der Muskeln auf den Körper zu zeichnen, indem er diefe zugleich 
benannte, fo dafs es dem Knaben möglich wurde, zu erkennen, welche Muskeln durch feine Bewegungen 
in Thätigkeit gefetzt wurden. Line befondere Anregung fand Max zu diefer Zeit in Bcfuchcn bei der 
Familie des damaligen Direclors der Gemäldegalerie der „Gefellfchafl patriotifcher Kunftfreunde in 
Böhmen", Gullav Kratzmann, im gräflich .S'iVrw/V^'fchcn Palais auf dein Hradfchin, und zwar fowobl 
der damals dort befindlichen Galerie felbtl wegen, als auch wegen des ganzen poetifchen Reizes, 
welcher Uber diefes, am I lirfchgraben Park in melancholifcher Ahgefchiedenheit gelegene Gebäude fammt 
denen Inwohnern, wie eine Atmofphäre aus vergangenen Jahrhunderten, ausgeholfen fchien Hier ;^«b 
es in freundfehaftlicher Vereinigung beider Familien fonnige Tage und wunderbare Mondnächte unter 
hohen Bäumen; ideale Fragen wurden behandelt und mit einem alten Folianten, beifpiclswcilc dem 
Troflfpiegel Petrarca's mit Holzfchnitten von Burgkmair, unter Gabriels Arm trat man den Heimweg an, 
Nach dem am rS. Juni 1H54 erfolgten Tode feines Vaters trat Gabriel in die Prager Akademie 
der Künde als Schüler ein und führte dafelbll gar bald als fein erftes Bild „Kichard Löwenherz an 
der Leiche feines Vaters" aus. Während feine bisherigen Zeichnungen noch völlig die Grenzen der 
ftilifirten Weife der von ihm verehrten Meifter Cornelius und Fuhrith innehielten, trat er bei diefem 
Staffelcigcmäldc auf das Gebiet der rein charakteriftifchen Schilderung über und föchte durch 



1 Orr lloli-JTiiilinnJIUTir; von Nicolnu* J/tmvrtn in Prtß, wcWV nos -jic Krpro-iiHt.n« Ut J>ii.'*Tr-hr-.rii*n vmi -l.'.r.i un 1 Ji^ i;rn|: Vil ■ !.. 
\ich>.il<lu.f mi-hrt;rr in ilirrm Ki-fils. LHin.llitkri Wrlkr ,1c» Ku-Mrn c .nnict.-. Iri ilir l>rlufiiK>ir l'Ji.l .-.hl^r'^f Vi' In mm.lr 

c-ntl wir -.V f [ } tti'i:k<*t f 'rrtAf'Auil.tti. d«r J. r». l.'/M f.hrn V crl.iß^hirt.Hu^ nlitl - Irin V. 1 1 i£ -n • ■ I in Sit.ü^.hI .i ir.ti ilrr ( ; f.'. .7- 

CcV.rn Vr;Ixr,»bjn>ilu»£ rti Elttji. fUr dir nll» sur VrrfUtmnK crfl*!ll<n H- -Uh hnirlr mi'i Mai r* 1 >*nk v. 1 1: üi. I.Lrt ihr Uvh\'.llM> 
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pfychologifche Wahrheit, und xwar auf erfchiitternde Weife, zu wirken. Das Gemälde wurde vom 
böhmifchen Kunftverein in deffen Jahresausftellung angekauft Auf Anregung feines Schwagers, des 
Malers und Schriftftcllcrs Profeffor Rudolf Müller, kam Max hierauf an die Akademie der Künfle in 
Wien, welche damals unter der Leitung von Chriftian von Rüben ftand. Aber hier fühlte lieh Max 
wenig gefördert und nocli eingefchränkter als früher in Prag; übrigens fand er in Wien denfelben 
mechanifchen Maffenunterricht, dasfelbe Verkennen individueller Anlage. Max arbeitete daher mit 
dem unermüdlichftcn Fle.ifsc, anftatt im Maleratelier, in der akademifchen Bibliothek, fowie in der 
Kupferflichfammlung. In einem abgefchiedenen Winkel fitzend, bereicherte er feine Anfchauung und 
füllte feine Mappen mit Copirlem, was ihm, wie er manchmal versicherte, mehr gcnüt/.t hat, als der 
Aufenthalt in den Malfälen der Akademie 

Noch einmal folltc Max an die in der A>a/s«id*«'fche.n Familie verlebten herrlichen Stunden 
lebhaft erinnert werden, als Kratzmann an die fürftlich /-flerAnj/fchc Galerie nach Wien berufen wurde 
Durch ihn wurde Max dein Meiller Führten, Tür welchen er von Kindheit an die gröfste Verehrung 
gefühlt, vorgeflelll, und Fnhruh fafste ein freundliches Intereffe für den jungen Kilnftler. Aber mit 
unwiderstehlicher Gewalt wurde diefer auf feine eigene Hahn geilrängt Ein photographifeh.es Werk 
mit allen Schöpfungen von Faul Delarochc nahm ihn völlig gefangen und er empfand angefleht« des- 
felben den lebhaften Wunfeh, die weitere Ausbildung in Paris zu fuchen. Seine Verhältnifle in Wien, 
wo man fein Talent in feiner Figcnthümlichkcit nicht begriff, wurden immer gefpannter; er wurde 
verbittert und manche Ironie und mancher Sarkasmus bildete noch in fp.ilercr Zeit ih n Nachklang 
feiner damaligen Stimmung. Aber gerade da brach feine Natur in ihrer ganzen ureigenen potitiven 
Weife produktiv durch. Fs entftanden, 1X62, feine Phantanehilder zu TonfUicken, ein Werk von zwölf 
leicht colorirten Zeichnungen zu Compolitioncn von HeelhtKwn, Mewl'lijolin, I.is-l und Anderen, 
welchen trotz mancher Unebenheiten und Herbheiten der Stempel des Genius unverkennbar 
aufgedrückt ill Max felbfl begleitete diefelben mit folgender Finleitung, welche indcMen nur Wenigen 
bekannt worilen i(t: „Ein Lied, eine Arie oder ein gröfseres Tonltück, welches man in der Jugend oft 
gehört, klingt einem durchs ganze Leben im Ohr und 1 Icrzen nach, und weckt eine Menge von 
Frinncrungcn an verfchiedene Stimmungen. Das Gemüth empfängt die Töne, die Seele gibt ihr 
bildliches Echo dem Gemüth zurück, Mit den Jahren drängen fielt diefe xuerlt unbellimmten Eindrucke 
immer enger zu den ihnen gehörenden Tönen; es entfteht eine fefte, aus liihlnrn und Tönen 
vcrfchmolzenc Erinnerung. Einige meiner Erinnerungen und Phantaficbildcr diefer Art vernichte ich 
in folgenden zwölf Entwürfen Anderen mitzutheilen Prag 1S02, G. M.'' Kein Flug der l'hantali«- ill fo 
gewaltig, dafs der Künfller ihn darin nicht unternommen, und kein Gefühl fo verborgen, dafs er es 
nicht durchempfunden hatte; er fand in» Grunde feiner Seele gleichfam ein gemcinlamcs Prisma für 
die Licht- und Tonwellen feiner Gcmüthswelt. Die Illuftrationen zu Tonftückcn von Max hatten für 
ihn und feine künftigen Werke die Bedeutung eines Programmen ; gar manche Motive derfelben 
erfcheinen in feinen fpäteren Werken, aber in vollendeter Reife wieder. Insbefondcre offenbart lieh 
fchon hier jene Symbolik, welche alle Werke von Max durchdringt und als Sehlüli'el zum Vcrftändnifs 
derfelben l>etraehtet werden kann- Hier mögen einige iliefer merkwürdigen Zeichnungen hervor- 
gehoben werden. In der Illuftration zu einem „Lied ohne Worte" von Mentictsjohn wird der 
rückhaltlofe Lcbensgcnufs, der nicht rellectirt, durch eine michelangeleske Ilaucrnfccne in einer Spinn- 
llube gefchildert; auf dem Her<le, Uber den Rocken gebückt, litzt ein fleinaltes Weib, ili<- Sage, gleich 
einer eingefchlalenen Parze. Eine der herrliehften Sonaten von Hertha?** bringt uns das Bild eines 
Anatomen, welcher in flillcr Nacht bei Skeletten und Leichen den Spuren und Wegen des Lebens 
nachforfcht und deffen Gelichlsausdruck auf den Gedanken fchliefsen läfst „Und fehc, dafs wir nichts 
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wiffen können!" Mit Schneidender Ironie erScheint das 
vor Zeiten vicIgeSungene Lied: „Du halt die fchönflen 
Augen!" durch ein Orchcfter von Winden ausgeführt. 
Kinc Entfctzen erregende Jagd in der Art von A. Reihet 
illuftrirt ein anderes „Lied ohne Worte" von Mendtlsfohn 
Den Tod mit dem Sterbeglöckchcn auf vorgenanntem 
Kols, rumpeln die Todten in einem zerbrochenen Pcft- 
karren dem Abgrunil zu. Alles rings ill «lern Tot! ver 
fallen, der Säugling im Arm der todten Mutter, fogarder 
Storch in der fchwarzen Luft In Beethoven 's pathetifchcr 
Sonate ertönen die erften Accorde und enthüllen Scenen 
der Auferflchung. Von diefen beiden Compofitioncn, 
welche Pendants bilden, fcheint die erllere die Stimmung 
des Künfllers bei feinen akademifchen Erlebniffen, die 
letztere das Erwachen feiner eigenen Kraft zu bedeuten, 
denn er felbft walzt den fehweren Stein von einem 
Grabe, welchem ein alter Dichter entlteigt. I Iöchft 
ftimmungsvoll ift auch die von uns reproducirte Zeich- 
nung zu den „llkftrationi du ftofintuf von Li/tt, wo- 
rin das Echomotiv des Componilten in horhpoetileher 
Weife ausgedrückt erfcheint. Durch die Originalität 
diefer Phantafieftücke zog Gabriel Max die allgemeine 
Aufmerkfamkeit auf lieh und der kunftfinnige I lerzog 
Iirnfi //. von Saeh/en-Coburg-Gotha, dem fic gewidmet 
find, verlieh dem Küntkter die Medaille für Kunft und Wil't'cnfchaft. Dank ihrer Vervielfältigung durch 
die Photographie haben fie gleich nach ihrem Entliehen eine verhältnifsmäfsig fehr Harke Ver- 
breitung gefunden und den Namen des jungen KUflMefS zuerll in die Weitelten Kreife der Kunft- 
liebhaber getragen. 

Gegen Ende feines Wiener Aufenthaltes begann Max aus feiner Zurückgezogenheit ein wenig 
herauszutreten. Mit anderen jungen Kunlllern, darunter auch A'ur:l>,iuer t ptlog er Zufammenkunfte, um 
über äfthetifchc oder technifche Fragen der Kunft gegenfeitige Aufklärung zu fuchen. Namentlich die 
Afthetik befand fich damals an mafsgebender Stelle in erklärtem Mifscrcdit. Es blieb daher den jungen 
Künftlern felblt überladen, in rath- und hilflofcr Weife darüber zu discutiren, ob die ideale Schönheit 
und die llililirte Zeichnung, oder die realillifche Natumachahmung den Vorzug verdiene. „Kaifer 
Rudolph'« Ritt zum Grabe' 1 von Schwind und Adolph Menzels „Zufammenkunft Kaifer Jofeph'sl. mit 
Friedrich II. zu Neiffc" waren damals neue berühmte Erfcheinungen und dabei folche Gegenfatze. 
Cornelius,' Gröfse und Kautbaeh's Reiz der Schönheit cinerfeits, andererseits die Anziehungskraft von 
Detaroche's und (iallitit's Wahrheit und hieiu der immer wiederholte Grundfatz: Es gibt nur eine 
wahre Kunlt! brachten die Verwirrung auf den Höhepunkt. Max' a priori fertige Künstlernatur Kefl ihn 
alles Gute erkennen, praktifch aber nur dem Rufe feines Genius folgen Sein Kunllgebiel wurde nicht 
das der architeklonifchen Schönheit, fondern das der Schilderung und Wahrheit. Seine Linien wurden 
Sprechende Linien. Nachdem man ihm in Wien fein Stipendium entzogen hatte, kehrte Max zu feiner 
geliebten Mutter nach Prag zurück. Dort lebte er ruhig feinen Studien in der gewohnten conteinplativcn 
Art, welche fchon in feinen Jugendarbeiten zu Tage trat 
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In diefcr Zeit ftillcr Abgcfchiedcnhch ftellte er vcrfchiedcne technifche Experimente an, üie guten 
Erfolge, welche damals die Bilder eines Präger Genremalers erziehen, brachten mehrere der Familie 
Nahertehende auf den Gedanken, Gabriel folhe auch dergleichen malen und wirklich liefs er fich, feiner 
Mutter zu Liebe. hiezu bereit linden. Alier er benützte diele Arbeiten zu verfchiedenen Verfuchen, zürn 
IV el die I'lafhk des Gemalten durch eine gevuffc Vermehrung der Cmitouren oder durch Paftol'uat 
der Malerei mit Hinzumifchung von aufgelöftem Wachs u. f. f. su erhaben. Um ftir die perfpeclivifche 
Lage von Licht und S.v.alirn .ir.d die k irküiiillc Ann: -dnn^g drife'.hen im gelVhlolTenen Räume ein 
Modell zu erhalten, pflegte er damals die Figuren feiner Compolitioncn in Thon zu modcllircn, zu färben 
und in der Gruppe der Compu'/ition /ukimnieimillellen Iber diefe Gruppe Hellte er dann eine Kammer 
von Pap;ie, deren aüfntig angebrachte Fenllcr man nach Belieben offnen oder l'chlieKi-n konnte Die 
FenUer, mit welchen er Vcrfuchc anftellcn wollte, öffnete oder fchlofs er. und fand, hineinblickend, auf 
diefe Art die zweckdienlichste Beleuchtung. Bereits an der Präger Akademie malte Max Skizzen, bei 
welchen er auf dunkelrothem Grund die Gruppen mit heller Farbe auffetzte, was ihm fpater die durch 
Rakl wieder benutzte fogenannte Grauuntermalung, die bei Mat zu einer Weifsuntermalung wurde, 
nahe legen mochte. Eine Anwendung hievon brachte bereits fein erftes um diefe Zeit, 186^, in lebcns - 
grofsen Figuren ausgeführtes, im Bclltee feines Onkels F.manucl befindliche Bild eines judas, der den 
Pricftern die Silberlinge vor die Ftlf>c wirft. Mit Hierein Blick und der Gehcrdc cntfeulicher Ver - 
zweiflung auf die Knie gefunken, reifst Judas mit der linken Hand die Gürtclfchnur von feinem Leibe, 
während die Rechte nach feinem Nacken greift. In demfelben [.ihre malte Max noch eine Madonna, 
welche dem fich zu ihr neigenden Cliriltuskinde ihre Arme entgegenbreitet Dici'es Bild wurde vom 
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böhmifchen Kunftverein auf der Jahresausflellung angekauft. Kurz darauf entwarf und untermalte er 
feine fpäter abgeänderte ..Heilige Ludmilla" und fafste die erfte Idee zu jenem Bilde, welches dann, 
in München vollendet, feinen hohen Künftlerruf zuerft begründen follte zu feiner bewundernswerthen 
„Märtyrerin arn Kreuze" 

Bald darauf verliefs Max Prag, um fich nach Paris zu begeben ; auf der Reife dahin wollte er fich 
auch kurze Zeit in München aufhalten. Doch bald feffelte ihn dafelbft das geiflige Leben und die ihm 
zufagende Kunftatmofphäre derart, dafs er bcfchlofs, in Piloty's Schule zu treten. Fr hätte kaum einen 
befferen Führer und Lehrer finden können als Piloly, der, wie Delarocke, als wahrer Ccntralgcift im 
Mittelpunkte aller Richtungen fland und nach jeder hin einen Lichtftrahl entfendete. Dem jungen Max 
frommte allerdings mehr der allgemeine Sonncnfchcin der Pilotflch.cn Schule, in welchem er auf feinen 
eigenen Wegen wcitcrwandeltc An Hans Makart, von dem er fchon damals fagte, derfelbe male wie 
Verone/i, fand er einen anregenden Studien- und Ateliergenoffen | grofses InterelTe erweckte damals 
bei ihm BöckltK, obgleich diefer Künftler noch lange nicht die Beachtung gefunden hatte, welche feine 
Begabung verdiente. Um diefe Zeit, 1X65, wurde die fchon erwähnte „Heilige Ludmilla" vollendet, und 
jene Idee, welche bereits in Prag durch ein Kümmernufsbild im Kreuzgange bei der Prager Lorctto- 
kirche angeregt worden war, weiter ausgebildet. In dem Motive verallgemeinert, entwickelte fie fich 
zu jenem wunderbaren Bilde, welches 1867 als „Märtyrerin am Kreuz" allgemein eine grofse Wirkung 
ausübte. Man fprach tagelang von nichts Anderem; es gab einen neuen berühmten Künftler Zu Max' 
Originalität war die Mcifterfchaft hinzugetreten; der vollendete Reiz der Schönheit und jener der 
Stimmung war von ihm erreicht. In leuchtendem Grau der Morgendämmerung an ein dunkles Kreuz 
gefeffelt, fleht eine jugendliche weibliche Geflalt in weifsem Gewände da, das Haupt mit dunklem Haar 
ift zurlickgefunken, über das Antlitz die Verklarung des Todes gebreitet. Vor der Hoheit diefer 
Erfcheinung, deren Wirkung unbefchreiblich ift, Unkt ein junger vornehmer Römer, der sub cori/na 
vom Gelage heimkehrt, überwältigt nieder und legt ihr feinen Kranz zu FUfsen — eine Huldigung, in 
der eine Reihe von Gegenfätzen fich ausdruckt. 

Über die Methode zur Erreichung folch' eines Incinandcrmcfscns von Naturwahrheit, Ausdruck 
und Schönheit, wie dies in dem erwähnten bezaubernden Werke von Max hervorgetreten, berichtet 
J. Dtawington Atkinjon im „Art Journal 1 ', dafs Max feine Modelle nicht wie andere Künftler ununter- 
brochen mit Pinfe! und Palette in der Hand verfolge, fondern ftundcnlang in ruhiger Betrachtung vor 
denl'elben fitze, ohne auch nur einen Strich auf die Leinwand zu bringen. Die ganze Zeit über mache 
er fich im Geilte Notizen und Bemerkungen, mit dem geiftigen Auge feilhaltend, was er zu fchen 
wünfehe, dagegen beharrlich ignorirend, was feinen Zwecken nicht entfpreche. Der Maler, der (ich in 
diefer Weife an die Natur hält, empfängt von ihr nur, was er fclbft ihr gibt und die AuffalTung, die er 
der Leinwand anvertraut, wird zur pfychologifchen Studie. Im Jahre 1869 entftand das Gemälde „Die 
Nonne im Kloftergarten", deffen Gegcnftand die volle Tragik eines für die irdifchc Welt verlorenen 
Lebens ift. Der Anblick des Opfers dcrfclbcn ift um fo rührender, als dasfclbe noch kaum eine 
Ahnung von dem hat, was die Situation und ganze Umgebung mit Hummer Klage verkünden. Dem an 
den Pfahl gebundenen Baumchen, an das fie fich lehnt, vergleichbar, von hohen, dicken Mauern, die 
keinen Ausblick geftatten, eingefchloffen, fitzt auf dem fpärlichen Rafcn eine liebliche Madchcngcftalt 
im fchwarzen Nonnenklcide und weifser Kopfhüile, Ihr Blick folgt träumerifch dem Spiele zweier 
Schmetterlinge, welche ihren ruhenden Fufs, von dem der Schtih abgell redt ift, wonnig umgaukeln. 
Auch hierin zeigt fich der fchon von Pccht hervorgehobene Vorzug von Max, dafs er feinen Compo- 
fitionen den vollen Reiz des Zufälligen zu geben weifs und nur feiten eine Abficht blicken läfst, obwohl 
faft jedes Detail bei ihm Überdacht ift und in bellimimem Zufaninietihange mit dem Ganzen fleht. 
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Der crflen Mlinchencr Zeit entflammen auch Max" geiftreiche Illullratiunen zu Ukland's Gedichten 
(1865), dann zu Wieland' 's „Obcron" (1S67!, zu Schiller 's uad/^naus Gedichten (1K67) und zu Gotthe's 
„Fauft" (t868). „Fauft" kam feit Jahren Gabriel Max glcichfam gar nicht aus der Hand; fand er doch 
darin fo Vieles, was feiner eigenen Anfchauung verwandt war. Die „fchwankenden Geftalten", die 
der Dichter feilzuhalten verfuchte, fie waren auch diejenigen, die der Phantaüe des KUnfllcrs erfchienen 



und die er in feiner Weife 
crfafste. Tauchten fie wohl 
vor ihm zucrft unbcftimmt 
auf, wie in der Zeichnung 
„Kauft und der Erdgeift", 
welch' letzterer bei feinem 
Verfchwinden die Vifion 
des leuchtenden Ureies 
hintcrläfst, fo bekamen fie 
doch bald concretes, pfy- 
cliologifches Interefle in 
Innern erften und bedeu- 
tendften Grctchenbildc 
..Margaretha vor der Ma- 
ter dolorofa" vom Jahre 
1S6S. Ks ift dies die Tra- 
gödie der menfehlichen 
Hilflofigkeit gegenüber 
dem Schuldbanne Die 
Natur liefs die Arme fchul- 
dig werden, fie ift der un- 

erfaittliehefl Gerechtigkeit 
verfallen, das in die Höhe 
verfetzte Bild der fclbfl 
fehmerzreichen Mutier, zu 

welchem fie jammernd emporlangt, vermag fic nicht zu erreichen. Nur der Seele noch ift die Zuflucht 
frei, zum allerbarmcndcn Mitleid, zur ewigen Liebe. Mit erfchütternder Wahrheit hat dies Max in diefer 
Darftcllung zum Ausdrucke gebracht 

Hochbedeutend, ein ganzes Menfchcnfchickfal umfaffend, ift der l86y entftandene „Anatom" 
Das Bild beruhe wohl auf einer allgemeinen Rcminifccnz an des Künftlers eigene anatomifche Studien. 
Der Anatom, ein Mann mit ernften, durchgeilligten Zügen, fitzt finnend hinter dem Secirtifch, auf 
welchem eine, mit weifsen Linnen noch faft ganz bedeckte Mädchenlciche liegt; er zögert vor dem 
erften Kinfchnitt. Diefe Jugend und Schönheit und diefer Ort — welcher Contrall, welche Gedanken! 
Allgemein intereffirte 1870 ein Bild, betitelt ..Adagio". Es war fehwer zu entrathfcln.aber in feinen Motiven 
fo beftimmt, dafs es eine Bedeutung haben mufstc. Diefe verräth gleichwohl nur die allgemeine Stim- 
mung des Bildes: es bedeutet dämmernden Vorfrühling, in di r Natur wie im Herzen. Der keimende 
Kafen ift noch nicht grün, und unter den dünnen Zweigen der Efjien, aus denen eben Knofpen hervor- 
gebrochen, fitzt eine zartgellaltete Jungfrau, welche die erften Regungen unbeftimmter Sehnfucht 
zu empfinden feheint, deren Ahnung wohl aber auch fchon den daneben fitzenden jüngeren Bruder 
ergreift. An das „Adagio' 1 möchten wir das „Krühlingsmärchen" aus dem Jahre 1873 anfchliefst-n. 
Den Kopf träumerifch feilw ärls wendend, fitzt eine junge Dame, umgeben von üppigem Grün; die Natur 
hat fich zur vollen Blüthe entfaltet, und die Sehnfucht blüht ewig im Reiche der l'oelic. Der „Herbll- 
reigen" aus dem Jahre 1S75 dagegen fchildert die Nachlefc des ller/ens; nach verfchiedenttufigem 
Lebensanfpruch bewegt fich der ßgurenreiche Reigen; Damen und Herren verfuchen, durch Wahl oder 
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Zufall bellimmt, fich noch 
einmal zu gruppiren, aber 
es werden bereits auch 
die Nieten des Liebes- 
glückcs ausgegeben, die 
Herbrtzcitlofen Glücklich, 
wem das Leben noch 
folchc Ktüthcn aufgefpart, 
wie die in dem Kranze in 
der Hand der fchönen 
ernrtblickenden Frau, die 
eben an den Reigen heran- 
tritt Das Titelmotiv er- 
fchopft die Daiftellung 
in der [S-o entnandenen 
„Zwangsverrteigerung" 
bei der Malerswitwe, die 
beffere Zeiten gefehen 
Beim „Verblüht" aus dem 
felbcn Jahre verhüllt die 
Unglückliche ihr Geficht 
und einen ganzen Ab- 
grund von innerem Elend 
Ein Bild aus dem Jahre 
1871 irt von befonders 

tiefem Gemüthsinhalt: „Das Waifenkind", welches, der Mutter beraubt, an der Hrutt der allgemeinen 
chriniichcn Liebe Zuflucht findet. Aber die Nonne, findet nicht auch fic einen fchmerzlich befeligenden 
Trott an dem Kinder Frühlingsfehnfucht im Winter athmet das ..Stilllcben" aus demfelbcn Jahre. Min 
amnuthiges Madchen in behaglicher bürgerlicher Wohlhabenheit vertraut dem Spinell die iriimnerifchen 
Empfindungen feines Herzens an. Durch den auf dem Spinett neben blühenden Hyacinthcn liegenden 
Muff wird auf den gegenwärtigen Winter und auf den erfchnten Frühling hingewiefen. 

Auch das Bild „Schmerzvergeffen" entftand 1871. Zur Erklärung desfelben müffen wir fchon hier 
anführen, dafs Max nicht nur Künftler, fondern auch Gelehrter in; er nimmt ein tiefes, emrtes Intereffe 
an der Wiffcnfchaft. ' Sein Lieblingsgegcnrtand irt die Gefchichtc des Seelenlebens; er verfolgt dasfclbe 
von den errten Aufserungen pfjchifchcn Verhaltens des Thicrlebcns bis in die Urgefchichtc des Menfchen 
aufwärts, bei welchem er dasfelbe bis zu den äufserllen Grenzen erfchöpft. Seine diesbezüglichen aus- 
gedehnten Sammlungen würden manchem grofsen Mufcum zur Zierde gereichen. Die lebenden Affen, 
welche er früher zum Zwecke feiner präanthropologifchen Beobachtungen zu halten pflegte, wurden 
beim Aufgeben des Junggefellenlebens entlaffen. Im „Schmerzvergeffen", der Darrtellung eines tudten 
Affen, fpricht er uns ergreifend zu Gemilth; ebenfo bei einem zweiten, auf das Krankenlager hinge- 
(Ireckten Orang-Utang. Er weifs feinen meirterhaften Schilderungen der Thicrc Seele cinzuflöfsen, ja 
einen ganzen Charakter in deren Ausdruck und Haltung zu legen, wie bei dem gewaltigen Thiere in 
der erfchütternden Katallrophe, welche er nach Chamiffo's Geilicht „Lowcnbraut" mit der ganzen 
Macht phyfiognomifchcr Wahrheit dargertellt hat. Seine Thicrdarncllungcn lind ttets anthropathifch. 
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Nun gelangen wir abermals zu einem jener Bilder, welche aus der Reihe feiner Werke — um 
Alexander von Humboldts Wort über die Palmen anzuwenden — ein Wald Uber dem Wald hervorragen. 
Auch feinem „Licht", einem Bilde, welches den Befchauer von Gedanken zu Gedanken und mit unwider- 
flehlicher Gewalt in feine Inhaltstiefen zieht, hat 1S72 ein allgemeiner Beifallsruf geantwortet. Ein geblen- 
detes Chriftcnmädchen, dclTen von aufgcloftem fchwarzen Haar umrahmtem Antlitz Jugend, Schönheit 
und tiefe Ruhe entflrahleti, bietet vor den Katakomben den Hinabfteigenden brennende Lampen und 
Friede.nspalmen an. Ihr Augenlicht erlofch, aber auch das Licht, welches fie anbietet, erblafst vor 
dem Ausdruck innerer Erleuchtung durch den Glauben, welcher aus ihrem Antlitze ftrahlt 

Wie in einem Strome bald die eine, bald die andere Welle emportaucht, f<> fleigen hier wieder 
einige Fauftphantalien von Max auf. Die 1S69 enlllandene Gartenfcenc führt den Titel „F.rftcr April". 
Der Lügengcift hat fein Wort zum böfen Zwecke treu erfüllt; ein fonniger Liebesfrühling ill für Faufl 
aufgegangen, ein hochklopfcndes Herz liegt an feiner Bruft; eine Sternblume in der Hand Grelchen's 
offenbart das vertrauensfelige tändelnde Spiel des Mädchens mit dem Schickfal „Mephifto in FaulVs 
Gewände" folgt tH-2. Der böfe Geift hat foeben den Schüler mit dem Schlangencitat als Autogramm 
entladen. Ein fchadenfroher Gedanke zuckt durch fein Geficht; er ill wieder der concvntrirte Teufel, 
Gefpenftig und ergreifend ill die im Jahre 1S73 entllandene „Margarethe", welche als Walpurgisnacht- 
erfcheinung, als Gewiffensphantom Fauft an der Verführten und Vcrlaffcncn Schickfal erinnert. Fahl 
wie im Zwielichte des Jenfcits fchwebt fie gleichfam mit gefchloffenen Füfsen, den fchmalen rothen 
Streifen am Hälfe fcheint fie mit dem aufgclöftcn Haar verdecken zu wollen Ein dunkler Schatten 
greift gierig nach der Erfchcinung, um fie hinabzuziehen in das Reich der hofü'nungslofen Qual Wie die 
Anfange des Seelenlebens, fo liebt Max auch die Grenzen des Jenfeits zu berühren und fich an der 
Scheidewand beider Welten aufzuhalten, wo indefs nicht blofs die Gellalten der Nacht lieh manifeftiren, 
fondern auch die hellen duftigen Erscheinungen, die dem Reiche des Lichtes entfteigen, wenn Mufik 
ertönt im Lilicnlande und ein Paar, llumm fich umfangen haltend, in Verzückung auf die Knie finkt. 

Shakespeares Liebestragödie „Romeo und Julie" bot Max ein fozufagen ausfchlicfslich für ihn 
beflimmtes Motiv. Seine „Julia Capulet", 1S-3, fchildert die bei aller Pracht der Scenerie von banger 
Erwartung erfüllte Peripetie diefer Tragödie. Es ifl ein herrlicher Morgen; das Sonnenlicht läfst die 
Mufiker. welche Julia zur Hochzeit wecken follen, in buntem Glänze fchimmern und dringt fall in's Schlaf- 
gemach. Julia aber liegt im Halbdunkel auf dem Ruhebette regungslos, fcheintodt, wie der fchärferen 
Beobachtung nicht entgeht. Es ill ein kurzer Stillftand im Drama, der alles Herrliche in Julia 's Wefen 
mit monumentaler Gröfse darllellt und unferer Phantafie für immer einprägt. 
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Dich- 



ten oder Küniilcrs leih- 
liche Erl'chcinung. lebt 
die Garthes durch die 
bildende Kund für alle 
Zeit fort Schon im zwei- 
ten Jahrzrhent feine-. Däferns ward Garthe von 
den Schwingen des Dichterruhmc-. erfaf-t, im 



überdies durch die Frcundfchaft eines furfl- 
liehen Bewunderers auch im orfcmliehen Lehen 
auf einen licrvurTagenden I'laU geflellt. kein 
Wunder daher, dafs feine fchonheitsvollc Cie- 
Halt von 1765 bis zu feinem Todesjahre, durch 
fieben Deeennien, vielfach von den verfebie- 
deniten Kunftlcrn und auf die verfehiedenfle Art 
nachgebildet wurde. Der einfache Schatten- 
riß, damals die ikonographifchc Scheidemünze 
wie heutzutage da» noch wohlfeilere Lichtbild, 
fehlt in der Ikonographie Garthes fo wenig wie 
das Ölgemälde, diu Mannnrbiilte aus Mcifter- 
hand. So vielfeitig und erfehopfend fonrt auch 
Garthes Leben und Schaffen in der Literatur 
feines Volkes und in der fremder Nationen 
beleuchtet worden ift, fo hat es auffallender 
Weife dennoch an einer zufammenfaffenden 
Daiftellung der Ikonographie de» lüchtcrs 
gemangelt. Erft Dr. Hermann Kailrtt, welcher 
fchon ein Jahrzehent nach dem 1 orle des 
Dichters längere Zeit in Weimar fich auf- 
1 -i I' ri il auch tler Iknn ignphi rlr -Irün ii 
Aufmerkfamkeit gewidmet hatte, veröffentlichte 1877 in einer angefehenen dculfchen Zeitung den Vernich einer 
Darftcllung der Ikonographie GMke's und fand fo allfeitige Zuftimmung und Forderung, dafs er den Entfchluf* 
fafsle, eine grundlegende, moglichlt crfchopfcnile Arbeit über die Ikonographie des grofsen I)ichtcrs zu tiefem. 
Sein Unternehmen mufs in der That als gelungen bezeichnet werden, obgleich einige Irrthiimcr und Lücken vor- 
handen fein mögen, welche in der Folge leicht berichtigt und ausgefüllt werden können. 
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In der Ikonographie Gottki't, wie fie uns in dem besprochenen l'rachtwerke s orlicgt, fpic^cli (ich die Bildnif*- 
malcrei ab, wie fie wahrend des letzten halben Jahrhunderts (ich gcftaltct hat das ihr ohne Wettbewerb mit der bald 
nach dem Tode des Dichters angetretenen iknnographifchcn Leißling de« Tageslichtes zurückzulegen noch vergönnt 
gewefen war. Von diefeiu Gefichtspunkte aus irt die befprochene l'ublication um fo intcrclTaiitcr, als die repro- 
ducirten Origüialbildnifle des Dichters nicht blofs in vcrfchicdcnartigrter Technik, fondern auch von einem inter- 
nationalen KunfHerkrei* ausgeführt worden find. Unter den Zeichnern und Malern, welche Antlitz und Geltalt des 
Dichtcrfurften von feiner erften Jugcndblilthc bis an den Rand des hochften Alters feilgehalten haben, finiicn wir 
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Dcutfche, wie Jagemann. Kai:. KigelgtH. Ot/er. Prtlltr, SthuvrJgtfrMrlh. Sttkali, StitUr, Tißhbtin. Vvgrl MM 
Vagilßtin; wir finden Schweizer, wie Angelika Kaufmann, Lif.ultr und Ijpt. dann F.nglandcr, Danen, Franrofen 
und RulTen minder bekannten Namens. Die Sculptur vertreten in der Ikonographie Mciftcr wie Rau.h un<l S.luiJsu-, 
dann der Franzofe David; deutfehe und italienifchc Gemmen-, fouie Stcmpclfchncidcr. dann bekannte und 
unbekannte Mciftcr de* Schattenbildes haben mit den Mitteln ihrer Technik in der Wiedergabe der Geftalt Oythes 
gewetteifert. Auch die reproducirenden Künftler, »eiche fich, zumeift noch vor der Krfindung der Photographie, die 
Wiedergabe der körperlichen lirfcheinung Gofthr'i zum Ziele gefetzt haben, lind unter fall allen Culturnationrn zu 
finden und mehrere dcrfelben erfreuten lieh in ihrem Fache eines grofsen Anfeilen-, Stecher und Radirer wie 
Ckodwücki, Urft. Orfrr, Röhl. Rirfrihaufra. Schwrrjgdurtk, Slrin/a. Lift, //"/avwi/, /'awr, It'ngfi. Mantttard, 
Ca:<»a:r. William Vnger; Holzfchneider wie Fr. W. Gufat:; Lithographen wie Drtltr, Slrizmrr. i'ogfl. Tliacktray , 
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Gencral-Controlcurs Kticnnc de Silhouette getaufte Bildtiifsart aufgekommen und hatte rafch Verbreitung gefunden. 
Häufig begegnen wir dem Schattenriß* in der Ikonographie Goethe s bis zum Jahre 1*90, alfo wahrend der Zeit, in 
welcher von ihm in Deutschland am meiften Anwendung gemacht wurde; aber auch noch 1K16, da der Dichter fchon 
laiigft die volle Hohe feines Wcltruhmcs erftiegen hatte, und von dem eorfifchen Eroberer mit dem Kreuze der 
Ehrenlegion gefchmuckt worden war, welches der Schattenriß erkennen läfst, ift Goethe auf folche Art portrttirt 
worden. Die kiinfUciifch bedeutendften BildnilTe Garthe 1 ftammen au» der zweiten Hälfte feine« Lebens. Es ift dies 
wohl erklärlich, denn der Dichter ftand während dcrfelbcn im Brennpunkte des IntcrcfTcs der gcbildetften und 
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cinflufsreichften Kreifc faft aller Cultuniationcn und die bedeutendften Maler und Bildhauer rechneten es fich zur 
Ehre, feine Geftalt nachzubilden. Auch der Zahl nach find die Darstellungen des Dichters aus jener Lebensperiode 
bedeutender- Die HauptbildnilTe Goethes aus der zweiten Lcbenshälfte finden wir in dem befprochenen Werke 
trefflich reproducirt. Darunter nimmt das vier Jahre vor dem Tode des Dichters, 1828, gemalte, gegenwärtig in 
der Neuen l'inakothek zu München befindliche Ölgemälde von J. K. Stü ter einen hervorragenden Kang ein. Es ficht 
in völliger Cbereinftirnmung mit Rauchs vortrefflicher, acht Jahre zuvor angefertigter Marmorbuftc. die wir unferen 
Lcfern vorfuhren. Der phyfiognomifchc Übergang zu diefer Bülte Rauch s von der mehr als dreifsig Jahre zuvor 
durch Trifftt angefertigten .Marmorbufte ift unfehwer zu vermitteln Den Hefchlufs der Ikonographie bilden die lebens- 
uahre Zeichnung von Schu<enigehurlh aus dein Tude>;ahre 1831 und die am 23. Marz 1832 von Prtller angefertigte, 
ergreifende Zeichnung de* auf dem Todtenbcltc liegenden, mit dem Lorbeer gcfchmiickten Dichters. 

I 
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Als Repröductionsinittet hat der llcrau-grtier der bcl'prochcnen l'ublication für die Hauptbikler die Kadirung 
gewählt und diefeibr der Meillerhand von William Vigcr anvertraut. Wie trefflich der KuniUer feine Aufgabe 
erfiillt hat, zeigt uii» die freundlich zur Verfügung geflellte Plaue nach dem berühmten Bildnilie de* greifen Dichters 
vuu Stiiltr. Vereinzelt wurde auch die Heliogravüre mit gutem F.rfolgc angewendet Der grofsen Mehrzahl nach 
find die Originale durch gute I lolzfehnitte nach Zeichnungen von E. Ko;cIuck wiedergegeben worden, nachdem 
Verflicht- der KqiroduCliun durch den Lichtdruck fruchtlos geblieben waren. Der heutige Stand der photo media- 
nifehen Rcproduäion«.technrk hatte allerdings eine durch keine fremde Hand vermittelte Wiedergabe der durch 
den Holzfchnitt reproducirten Originale in den meiden Fallen zweifellos ermöglicht. Aber auch in der gegen- 
wärtigen Gellalt darf die von der Vcrlagshandlung vornehm MMfcftattctc Monographie de-, deutschen Dichtrrfiirtl.-n 
feinen Verehrern warm empfohlen werden 
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ADOLPH MENZEL'S ILLUSTRATIONEN 

ZU DEN WERKEN FRIEDRICH 'S DES GROSSEN. 
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AnSCHEIKEKD entfpricht e» kaum 
dem Wefen der Sache, Illuftrationen. die 
fich eng einem Text anfehmiegen, ohne 
denfclben zu veröffentlichen, namentlich 
wenn die Zeichnungen nicht einmal be- 
immte Vorwurfe behandeln, fondern fich 
blofs als Vignetten, als TexUcrzicningen 
darflcllen. Aber die zweihundert Vignetten, 
welche Adolph Menzel vom Herbfl 1847 
bis Ende 1849 für die von Konig Friedrieh 
H'ithelm IV. von Prcufsen unternommene 
Prachtautgabe der Werlte feine» groben 
Ahnherrn Friedrich II. lieferte, befitzen 
an fich eine fo ungewöhnlich künfUcrifche 
Bedeutung und find für die Entwicklung 
des deutfehen Holzfchnittes fo wichtig 
geworden, dafs da» Unternehmen einer 
fclbftandigen Publication der gezeichneten 
Hinfalle Meute/ 's fich als ein berechtigtet, 
ja als ein dankennwerthes darftcllt. Faft 
durch vierzig Jahre war nämlich diefc 
originelle Leiftung des grofsen Kunftlers 
nur einem höchft befchrankten Kreife von Kunftlicbhabcm zuganglich gewefen. Die dreißig Prachtbandc in Quart- 
folio, welche König Friedrieh Wilhelm IV. unter dem Titel „Lcs ceuvres de Fredcric le Grand" hcrftcllcn lief«, 
waren nicht in den Handel gekommen; die geringe Anzahl von Exemplaren des Prachtwerkes blieben ausfehhef»- 
lich zur Verfügung des gekrönten Herausgebers, der fic an Regenten, befonders verdiente Gelehrte und Staats- 
männer, dann an einige öffentliche Bibliotheken verfchenkte. Nur in den wenigen deutfehen Bibliotheken, welche 
auf folchc Weife in den beneideten Belitz eines Exemplare» gelangt waren, konnte man fonach bis vor wenigen 
Jahren die Hekanntfchaft der mit Recht vielgcruhmten Illuftrationcn Memel't machen. Für die grofsc Mehrheit 
der Kunftliebhaber, welche fich für ditfe Arbeit de» inzwifchen zu europkifcher Berühmtheit gelangten Meifter» 
intcreffirten. war diefclbc fo gut wie gar nicht vorhanden; namentlich war es außerhalb Deutfchlands. nicht möglich, 
fieh die Kenntnif» diefer von der Kunftliteratur wiederholt gewürdigten Leiftung zu \ erfchaffen, welche in dem 
Uefammtbildc der kunftlcrifchcn Produktion Menzel s eine bezeichnende Stellung einnimmt 
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F.rU im Jahre lH$2, da die Klagen 
lieh mehrten, dafs eine der intcrcffanteHcn 
Leitungen Henstl't der deutschen Nation 
beinahe unbekannt fei, geflattetc Kailcr 
WILHELM I , dafs von den erwähnten Itlu- 
Hrationen, deren Originalftnckc fich in 
forgfaltigcr Verwahrung befunden hatten, 
eine abgeänderte Ausgabe hergcHellt 
»erde. Die Kunft- und Verlagshandlung 
von R U'ognrr beforgte diefc Ausgabe, in 
welcher die Illuflratiunen ifenstl's zum 
erften Male fclbftandig. ohne Zufammcn- 
hang mit dem Text, für deHcn Decorirung 
fie entworfen worden waren, der Öffent- 
lichkeit ubergeben wurden. Zur Schonung 
der Holzftockc, welche für diefe Ausgabe 
direfl bcnütit wurden, war die Amahl 
der Exemplare auf dreihundert befe Kränkt 
wurden und es braucht kaum gefagt IU 
werden, dafs diefc geringe Anzahl unge 
achtet des hohen Prcife», fchr rafch voll- 
Händig vergriffen war Aber auch eine weit gjHSbutt Anzahl von Exemplaren hatte der ftarken Nachfrage nicht 
GenUge leiden können und der mit der Veranftaltung der abgefonderten Ausgabe der Illuftrationcn Meiurl's 
angeftrebte Zweck der Topularifirung diefer kleinen Meilterwerke erfchien fonach nur zum geringen Thcile verwirk- 
licht. Defshalb gemattete der DEUTSCHE KAISER der genannten Verlagshandlung im Jahre 18S6, welches das feit 
dem Tode Friedrich'? 11. verflnffene Jahrhundert befchlicfst. eine neue, minder koftfpielig ausgeHattcte, hinlichtlich 
des {'reifes auch den weiteren Krcifen der Kunftlicbhaber zugängliche Ausgabe der Illuflratiunen Mensrf's zu 
veranflalten Diefc Jubiläumsausgabe ift nicht mehr von den OriginalHocken gedruckt, wie die crftmaligc l'uhli- 

cation. w elche eben befprocheu worden 
ift, fondern von galvanifchen Repro- 
duktionen dcrfelbcn, von fogenannten 
Clichc's, die vor Benutzung der Holz- 
Hucke zur erwähnten Ausgabe de* 
Jahres 1882 hcrgcftclll worden waren, 
fonach den Zultand der I M/fchnitte 
aufwiefen, in welchem diefe lieh feit 
ihrer geringen llcnutzung vi>r mehr als 
dreifsig Jahren befunden hatten und 
defshalb an Scharfe und Feinheit nichts 
zu wunlchen übrig laiTcn. In zwei Banden 
enthalt die befprochene Jubiläumsaus- 
gabe alle Zeichnungen Mrnztl's mit 
einem kurzen erläuternden Text, der 
fich im Wefentlichen an die begleiten- 
den Worte der erften Aufgabe aus dem 
Jahre 188; anfchlielst, aber einige nicht 
unwefentliehe Zufälze enthält und Irr- 
thumer berichtigt, fodafs die Jubiläums- 
ausgabe in fachlicher Minficht hinter 
der l'ublication des Jahres 1882 durch- 
l ifutOt mr .Xt/tHiiu Zni ■ tum MMHH // au« nicht zuruckllcht. 
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Die Zeichnungen Meuztts find, wie 
erwähnt, nur in fehr wenigen Fallen als 
eigentliche Illuftrationcn, als gegenttand- 
liche Darftellungen beftimmter -Schilde- 
runden in den Werken Friairirfi 's II, anzu- 
fehen. Die von dem königlichen Heraus- 
geber diefer Werke dem Kunftler geftellte 
Aufgabe reichte auch nicht fo weit, fondeni 
die Illuftrationen follten blofc als Vignetten 
den r^aphifchen Schmuck des Textes bilden. 
Von diefem Gcfichtspunkte aus find Men- 
riV .«Arbeiten zu bcurtheilcn und nach ihrem 
vollen Werthc umfomehr zu würdigen, als 
in Dcutfchland nie zuvor eine derart um- 
falTende Aufgabe analoger Brfchaffcnheit 
von irgend einem Verleger an einen, die 
Arbeit de* Xylngraphen vorzeichnenden 
Künrtler geftelll worden war. In der über- 
wiegenden Mehrzahl der Kalle bietet ttttwi 
freie l'hantaficn über das eine oder andere 
Thema, welches der König in feiner be- 
treffenden Schrift angeregt hat, ohne es gegcnftandlich zu crfchoplen. Oft genügt dem Kunftler nur ein Gedanken 
blitz des gekrönten Schnftftellcri, um dcnfclbcn mit dem Stift in gciftfprühender. improvifatorifchcr Weife zu 
verfolgen , oft wird der Kunftler durch den Text l'ngar zu Darftcllungcn angeregt, die mit dem vom Autor befpro- 
chenen Gegenftande nur in einem lockeren Zufammeiiha.ngc ftehen. Wo Mensel Bildniffe beftimmter Perfonlichkeiten 
entwirft, hat er itet» die zuverlalTigften Documcntc der Zeit benützt, und die Mcnfchcn in dem Sinne des Autors 
aufzufaffen und wiederzugeben fich bemuht. Diefe BitdnuTe tragen denn auch den Stempel einer inneren Beglau- 
bigung, einer fprechenden I.ebenswahrheit, welche fic, bei aller Geringfügigkeit der Dinienfioncn, höchft anziehend 
geftaltct In den Coltumen und in allem fonftigen Beiwerk tritt .Wtmsrti hiftorifchcr Sinn nicht minder zu Tage, 
als die pragnanteGegcnftiindlichkeit feiner, 
iU-ts den Kern der Dmgc erfaffenden künft- 
lerifchcn Intuition. Wahre Mcifterwerke 
find, trotz aller MiniaturverhiiHiiilTc, die 
landfehaftlichen Schilderungen, die anXaiut- 
wahrheit und Stimmungspoefie kaum über 
boten werden können. Vielfach tritt auch 
die atzende, fatirifche Laune des Kunftlers 
in erheiternder Weife zu Tage. Einen Ab 
glänz diefer Laune bietet die Sclbftironic. 
welche zur Titelvignette der erften Separat 
Ausgabe von i88j Gevatter gclUnden. 
„Zwölf Centimeter Maximum — hic saltal" 
lautet die höhnifch herausfordernde An 
fprache eines boshaft blickenden, fchaden- 
fioh fchmunzelnden Cirkclmännchen-%, das 
der Kunftler. als Reminiscenz an die alte 
arbeite olle Zeit, vier Jahrzehnte fpater vor 
uns erfcheinen lafst. glcichfam als EntfchuJ- 
digung für diele kleinen Schöpfungen, die in 
dem nachmaligen grofsen Werke Mendts 
ein fo eigenartige» I'arergon bilden 
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Und Mmtä ift in der That 
recht hoch und recht weit ge- 
fprungen, ohne dafs das räum- 
liche Maximum von zwölf Ccnti- 
metcrn, du feine Zeichnungen 
nach keiner Richtung hin Uber- 
fehreiten, ja fehr häufig lange 
nicht erreichen, feiner Phamafic 
allzugrofscn Widerstand gelei 
ftet hatte. Sclbft die kleine Aus- 
wahl unter den 200 Vignetten, 
welche wir, Dank dem freund- 
lichen Entgegenkommen der 
Verlagshandlung, unfern Lefem 
bieten können, bekundet, wie 
geiflrcich und erfchopfend der 
Künftlcr mit einigen fparfamcii 
Zügen die verfchiedenartigften 
Stoffe zu geftalten vermochte, 
ungeachtet ihm für deren Be- 
wältigung fo enge Grenzen ge- 
fetzt blieben, welche übrigen* 
durch den Charakter der Illultra- 




bedingt waren. Wie lebendig 
und charakteriftifch find die 
Bildniffc von Baltr und Mauptr 
tuii in der Vignette zum Ka- 
pitel aus der „Gefchichte meiner 
Zeit", worin Fri/druh II. die 
Thatigkeil der Berliner Akade- 
mie derWüTcnfchafteii fchildcrt, 
wie gefchmackvoll dir. den 
vollen Stil der zweiten Hälfte 
des 18 Jahrhunderts aufweifende 
decorative Umgebung diefer 
BildnüTc! Noch bezeichnender 
ifl die Vignette zum Auflatze 
.Sitten und Gebräuche unter der 
Hcrrfchaft der I lohenzollcrn", 
«urin Luther. Leibiülz. Thoma- 
fius und Herzog Leopold von 
Anhalt in vollftcr Porträtahn- 
lichkeit einem mit Thicrfcltcn 
bchangenen Germanen der Ur- 
zeit gcgcnubergcftcllt werden. 
Wie ergreifend wirken die mit 
imn%tH Slrichcn gcfchildcrten 



tionen als Vignetten Itilgcrecht 
Ruinen einer im fiebenjährigen Kriege bombardirten Stadt und mit welch' dufterer Phantal'ic fchildcrt er die vor 
dem Jahre der Sehmach 1806 zurückfehaudernde Germania nach einer prophetifchen Andeutung de» Königs der 
in einem Briefe über die Erziehung klagt, dafs die Sühne des Adels die militärifche Erziehung fcheucn und dem 
Vaterlandc nicht die Dicnfte leiften, welche dasfetbe zu erwarten berechtigt ift : Mit einer an Callot gemahnenden 
Schärfe ifl in den klcinftcn Dimenfioncn das Heer Friedrich s II. gefchildert, wie es an einem, zu Ehren der Opfer 
des fiebenjährigen Krieges errichteten Obelisk unter den Augen eines arg verkrüppelten Invaliden vorbeimarfchirt. 
„Pro gloria et patria mortc egregia defunetiv lautet die deutlich lesbare Infchrift diefcs Denkmal« und darin 
fpiegelt fich der Geilt wieder, in welchem das betreffende Kapitel von Friedrich II. behandelt ifl. Diefc Vignette, 



welche das Maxi- 
mum von zwölfCenti- 
OMtaf lange nicht er- 
reicht, ift eines der 
glänzendften Bei- 
fpielc ftu* die Tiefe 
der Auffaffung. die 
Scharfe der Beob- 
achtung, die Treue 
des hiftorifchen Gri- 
ftes und die Fülle 
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von Details, mit 
welchen JfiWMnMM 
llliiltrationen zu be- 
handeln verftand. 
Die ganze Armee 
des grofsen Königs 
und der Geilt, in 
welchem fie geführt, 
fowie zum Siege 
nicht minder befä- 
higt wurde, als zum 



Tragen des cntfeUlichften Kricgsdendes, lebt in der mit knappen Strichen fymbolifch aufs Papier geworfenen 
bildlichen Vereinigung der ausziehenden Kriegerfchaar mit den im Kampfe gefallenen und durch dcnfelben 
verkrüppelten Streitern wieder auf. Der hochll ftimmungsvoll gezeichnete alte Kirchhof ift eine paffende Vignette 
zu des Königs Epiftcl „Uber den Nachruhm", welche die Nichtigkeit der öffentlichen Meinung und fomit auch die 
WerthUiligkcit des fngenannten Nachruhms predigt. Auch abgefchen von ihrer Beziehung zum Text, hat diefe 
Vignette als reizende, mit grofser Kraft und Feinheit hmgefclintbene Landfchaftsfludic einen inneren Werth, und 
fie ift auch recht bezeichnend für die Viclfeitigkeit des Mcifters. dclTcn gefunder, durchgeiftigter Realismus allen 
Stoffen, welche er zu behandeln unternahm, in gleichem Mafse gerecht zu werden verftand. 
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Voll koftlicher Ironie 
ift eine Vignette zur Epiftel 
an den Grafen Hoiiitz, 
.widerlichen Epi- 
der auf feinem 
Schlofse IM diu antiken 
Mythen durch eoftümirte 
„Untcrthanen" vorführen 
licfs. Auf unferer Vignette 
verhält fich der Zeichner 
dem düettirenden Land- 
cdelmann gegenüber weit 
ironifcher, als der Autor. 
Men:tl zeigt den Grafen 
im geblümten Schlafrock, 
die Nachtmütze auf dem 
Haupte, das Tabakpfeif- 
chen in der Hand, gleich 
fam als Regiffeur im Park 
Schonen lafst keine befonderc Eleganz diefer Grazie in der Mark vermuthen. 
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fitzend und die Prube « 
mythologifchen Stückes 
leitend. E» ift d.e Meta- 
morphofe der Daphnc, 
welche nach Ovid vorge- 
führt werden foll und der 
tandlicheüarftcIlerApoUs, 
dcfiTcn Gliederbau aller 
dings wenig an die Antike 
gemahnt, wird eben dar- 
auf drefftrt, die geliebte 
Daphne zu verfolgen. Der 
feenifche Apparat, durch 
welchen die Verwandlung 
Daphne's in den Lorbeer- 
baum verfinnlicht werden 
foll. ift aufserft primitiv; 
der fichtbare Fuf* der 



Recht humoriflifch U*r auch die 



Vignette zur Dichtung „Palladion", die der Künftler Icife verfpoüet. Auf Fürbitte der heiligen Hedwig ift Preufscn der 
Sieg zugefprochen worden. Dicfe Heilige und die heilige Genovcfa, welche da* Schwert empfangen hat, mit dem 
Simfon die I'hiliftcr vertilgte, fchweben herab und reichen (ich die Hände zum Bunde, der Preufscn fchützen foll. 
Marquis von Valart hat den Genius des Sieges unter feinem Rocke geborgen, ihm die Flügel abgenommen und fie 
in die Tafelte gefleckt; begleitet von feinem Stcretär bewegt fich der korpulente, derart bepackte Gcfandtc 
keuchend vorwärts. Preufsifche Grenadiere mit eifenfreiferifchen Mienen umgeben die feltfamc Gruppe. Ein Mcifter- 
werk der Satire ift die Vignette zur ..Epiflel über die Vergnügungen", welche FritärUh II. an den Direktor der 
kuninl.ehen Schaufpiclc Baron Swecrts de Reift gerichtet hat Her Konig befpricht darin die Freuden, welche den 



verfchiedenen Lebensaltern 
entfprechen und unterfueht die 
Genüfic, welche die Buhnen- 
kur.ft allerGattungen zugewäh- 




Rcfultate, dafs die Natur der 
Scheinwelt der Bühne vorzu- 
ziehen fei und dafs man fich mit 
den eitlen Freuden der letzte- 
ren nur befallen foll, wenn man 
fich nach der Arbeit zerftreuen 
will. Sonderbarer Weife feheuit 
der Gott der Dichtkunft dcrfel- 
hrn Anficht zu fein, denn erwen- 
det fich ftolz von dcmThcatcr- 
lntcndanten ab, der ihn hinter 
die Couliffen geführt hat. wo 
man zwei angekleidete Stati- 
nen, ihres Stichwortes harrend, 
fitzen licht. Die fymbolifcht 
Srhlufsvigncttcziir„ü<fchirhtc 
des ficbenjahrigen Krieges", 
welche, in Anfpiehing auf die 




militarifchc Lage I'rcufsens im 
W inter von 1759 auf 1760 zeigt, 
wie die verwundete Rechte den 
Panzcrhandfchuh wieder anle- 
gen mufi. mag als Bcifpiel der 
a gST geiflreichenücftaltunganfchci- 
net "^ kaum zur Hluftration ge- 
eigneter Motive dienen. 

Seine Entwürfe hat M<n;el 
felhft auf den Holzftock ge- 
zeichnet und durch dicfe Befei 
tigung jeder Zw tfehenhand einer 
cntfpicchendcn Wiedergabe 
feiner Ideen w efentlich vorgear- 
beitet. Allein er war dabei auch 
von demGluckc bcgunlligt, un- 
geachtet des damaligen niedri- 
gen Standes der Technik des 
deutfehen Holzfchnittes. Künfl- 
Icr zu finden, welche mit voller 
Hingebung auf die Intentionen 
de Mcifters eingingen und 8c 
treu zur Wiedergabe brachten. 
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In die Hcrltellung der llnlzfchnitte nach Menzels Zeichnungen haben (ich UhzcIhuihn. Hermann Malier. Albert und 
Otto Vogel gctheilt, und die KunfUer brachten, unter fteter Anleitung Menzels. Meiiiervrerke des fogenannten 
I'acfimile Schnittes zu Stande, das heifst jener Art des Holzfchnittes, welcher fich 2ur Aufgabe fetzt, den Strichen 

die Ausführung der 
ganzen Arbeit habe» 
lieh die genannten 
HoLzfchncider in 
ziemlich gleichem 
Maf&c bet heiligt. 
Von L'ncelmäHH rüh- 
ren 53 Blätter her; 
aufserdem hat er 
in Gemcinfchaft mit 
Müller 19 Schnitte 
ausgeführt. Müller 
allein hat 27, der erft 
voi wenigen Mona- 
ten dahingcl'chic- 
dene Albert Vogel 
46. Otto Vogel 55 
Stocke gefchnitten. 

Adolph MtmtdUba 

hat den genannten Kunftlern das ehrende Zcugnüs ausgefeilt, dafs Jie im üchorfam gegen den Strich 
feiner Zeichnung das Huchfle gelciflct haben". 

Der befprochenen Publication wollen wir noch nachrühmen, dafs der Druck der HoLzfchnittc mit grofser 
Sorgfalt ausgeführt ift und in Verbindung mit dem feinen Ton lehr angenehm wirkt. Auch der Druck de» von 
L J'irt/ek fachgemäß abgefaßten, alle wünfchen-wefthcn Erlauterungen bietenden Textes läfst fowenlg etwas zu 
wiinfehen übrig, wie die AusUattung der beiden Bande, deren Decken eine wirkfamc, geift- und flilvollc Zeichnung 
Menzels zur befonderen Zierde gereicht. 




„Ce/tkt.kU «tri /iittmikrigen Krttfll". 



des Stiftes oder der 
Feder auf der Vor- 
lage getreu zu folgen, 
um ein muglichft ge- 
naues Kacfimilc der- 
felhen zu liefern Die 
Herftcllung der lllu 
ftrationen Menzels 
durch die genannten 



1 Höhepunkt in 
der Entwicklung de* 
deutfehen llnlz 
fchnittc* ; diefe Ar- 
beit ift muftcrgiltig 
geblieben und auch 
In der Folge von 
keiner anderen über 
troffen worden. In 




Henau , Kf'ß'l mfr 4fr l'erfnjnn/em- 
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Das ethifchc Hcldcnthum, bcfondcrs des weiblichen Wefens, kommt nirgends fo draAifch zur 
Geltung und zu einem fo leuchtenden Ausdruck als im Martyrium, und die Märtyrerinnen, die Max 
gemalt, gehören zu feinen wirkungsvollen Darftellungen. Im Jahre 1874 erfchien eine folche unter 
dem Titel „Ein Grufe" auf der Ausftellung. Von wilden Beftien umdrängt, die Hand an die Mauer der 
Arena ftützend, blickt eine dem Tode geweihte junge Chriftin zum Zufchauerraume empor, nach dem 
Spender einer Rofe forfchend, die foeben vor ihren Fiifscn niederfallt. Den Gedanken der Märtyrerin, 
deren letzter Augenblick hiedurch poetifch verklärt wird, folgend, kämen wir auf ein weites Gebiet 
von Fragen, auf welche alle es nur eine Antwort gibt: die des innigften Mitgefühls. 

In dcmfclben Jahre, 1874, fchuf Max eines feiner bedeutendften Werke, zugleich dasjenige, welches 
feinen Namen in die weiteften Regionen trug. Es ilt dies fein fymbolifches Gemälde „Jefus Chriftus", 
der Chriftuskopf auf dem Schweitstuche der heiligen Veronika, welches auch die Worte des Pfalms 
vcrfinnbildlicht : „Und der Dich behütet, fchläft nicht." Auf alterthurolichem BylTus, deflen verwittertes 
Gewebe die Spuren der Vergänglichkeit trägt, erfcheüit, von den Jahrhunderten unberührt, die ewige 
Schönheit und unendliche Liebe des Antlitzes Jefu Chrifti. Die edle Form diefes Chriftuskopfes mit 
dem dornendurchflochtenen dunklen Haupthaar Uber der hellen, leuchtenden Stirn, der tiefe, myftifche 
Ausdruck diefer wie fchlummcrnden und dennoch ewiges Leben und göttliche Gegenwart offen- 
barenden Augen, die beredte Schönheit des Mundes, von deflen Lippen noch ein Wort des Heils zu 
beben fcheint — dies alles vereinigt fich in diefer gedankenreichen und gefühlstiefen Conception mit 
der, auch in der Stimmung des Colorits meiltcrhaften Ausführung, zu erhebender Gcfammtwirkung. 
Das Intcreffc, welches dem Bilde überall begegnete, äufserte fich nicht nur in der darüber in der Prefle 
t.mftandenen Bewegung, fomlern auch in der Würdigung, welche denen küntllerifcher wie ethifcher 
Bedeutung in allen gebildeten Kreifen zu Theil ward. In Rom, wo es auch im Vatican ausgeftellt war, 
hat Papft Leo XIII. dem mächtigen Talent, fowie der tiefen religiöfen Empfindung des KUnftlers 
lebhafte Anerkennung gezollt Nachdem fchon die Photographie diefes Chriftuskopfes Verbreitung in 
alle Welttheile gefunden, hat der Betitzer Nicolaus Le/imaxn in Prag, ilcnfclben in einer grofsen 
Radirung von W. Ul'rnle reproduciren laffen, welche kürzlich in meifterhafter Ausfuhrung vollendet, 
von Kennern und Freunden der Kunft mit zuftimmendem IntereA'e aufgenommen wurde. 
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In weiterer Verfolgung diefcs Gedankenkreifes entflanden 1877 die Bilder „Maria Magdalena," 
— deren Antlitz und Bewegung ein inneres Staunen ausdrückt über eine, ihr ganzes Wefen um- 
wandelnde, ihre Reue verklärende, wunderbare Offenbarung — und das künfllcrifch wie pfychologifch 
bedeutende Werk „Judas Ischarioth". Max hat in dem, angefichts des Hügels von Golgatha einfam 
zwiiehen dürren Baumäften hingefchiedenen und den ihm bereits nahenden Raben preisgegebenen 
Judas keinen Böfewicht dargeftellt, fondern das Opfer eines falfchen Princips, welches lieh in dem 
unfcligen Fehlgriffe äufserte, die Bedeutung Chrifli und des Reiches Gottes irdifch aufzufaffen und 
deffen Machtfphäre befchränkt materiell berechnen zu wollen, ein Irrthum, nach deffen Erkenntnifs 
Judas, ohne eine Ahnung des Umfanges der göttlichen Barmherzigkeit, in den moralifchen Abgrund 
verzweifelnder Reue flürzt. Ein anderes, fchon 1S75 begonnenes, rcligiöfcs Werk, hat Max 1K77 gleich- 
falls vollendet: „Chriflus erweckt Jairus' Töchterlein". Die biblifche Erzählung gab in ihrer fehlichten 
Beftimmtheit einen bereits ganz individualifirten Vorwurf; doch war dem Klinftlcr eigentlich um die 
Darftellung der über der Natur flehenden Allmacht und Liebe zu thun. Wie Michelangelo in der 
Sixtina den Funken des Lebens von des Schöpfers Hand in jene des eben erfchaffenen Adam fpringen 
läfst, fo läfst Chriflus auf dem Bilde von Max die erftarrte Hand des Mädchens in der eigenen zu 
neuem Leben erwarmen. Dafs Chrifti Erfcheinung in ihrer Liebe und Allmacht glaubhaft werde, ifl 
der Auflaflung von Max darzuflellen gelungen, und doch hat er uns Chriflus fo menfehlich nahe 
geruckt. Das Gemälde imponirt durch feine Einfachheit und Concentration, fowie den wirkfamen 
Gegenfatz der breiten Maffen von Licht und Dunkel. 

Im Jahre 18S3 vollendete Max ein anderes rcligiöfcs Hauptwerk, das grofsc, Chriflus am Kreuz 
darflcllendc Gemälde: „Es ift vollbracht!". Mag ein Gegenfland künfllerifchen Schaffens durch die 
Mitarbeit von Jahrhunderten, durch innere Entfaltung, Aufnahme neuer und ßefeitigung nicht mehr 
entfprechender Elemente zu einer fortgefchrittenen und glcichfam abgefchloffencn typifchen Form 
gediehen fein, immer tritt eine fpätere Zeit an denfelben anders heran, lieft deffen Inhalt wenigflcns 
mit anderer Betonung. Dies gilt befonders in unferer Zeit, welche es liebt, die Ideale in Fragen zu ver 
wandeln. Max pflegt felbft traditionellen Problemen gegenüber feinen eigenen Standpunkt einzunehmen 
und feine künfllcrifchc Infpiration durch alle Beurtheilungsmomente univerfaler Bildung kritifch hin- 
durchzuführen, als da find : die Tradition, die ideale Wahrheit, die realiftifche Wahrheit und deren 
Bedingungen, die hiftorifche, archäologifche, ethnographifchc, anatomifche und pathologifchc Treue. 
Aus diefem Proceffe geht fein Gegenfland mit bereicherter Motivirung, aber in feinem bleibenden 
Wefen unverfehrt hervor, was insbesondere bei dem Werke „Es ifl vollbracht!" von der energifchen 
Auffaffung feines Chriftusidcalcs Zeugnifs gibt, welches fich ihm, in deffen Familie die Rcligiölitat 
Erbeigcnfchaft ifl, fchon in mehreren feiner Jugendarbeiten angedeutet und dann bis zur hüchften Voll- 
endung entwickelt hat. Und fo entftand fein „Chriftus am Kreuze" mit überwältigendem Ausdruck, mit 
einer Schönheit, welche durch den Adel der Zeichnung und die Weichheit der Plaftik die Leidenszüge 
harmonifch auflöfl, nur aus der Tiefe des Gemülhs gefchöpft und mit der Macht eigenartiger Kunft 
dargeftellt werden konnte. Auch die Natur zieht Max in fein Vertrauen ; er bcfeelt de mit einem Gefühl, 
einer Theilnahme, welche fich auch in dem glcichfam mittrauernden Colorit harmonifch gcllimmt 
für die Geftalt des Heilands und die Landfchaft, ausdruckt und unwillkürlich dem Gemüthe des 
Bcfchauers mitthcilt. Über einer wuiten öden Gegend erhebt fich auf dem Gipfel von Golgatha in die 
durch die Sonnennnflernifs entftandenc Dämmernacht die lebensgrofsc Gcftalt Jcfu Chrifti am Kreuze 
zum Himmel. Eben fprach er „Es ift vollbracht!", und neigte fterbend fein Haupt. Die Welt erhebt, ein 
Schauer zieht durch die Natur, welche im Orkane dunkle Sandwolken etnporwirbelnd, (ich in Trauer- 
fchleier hüllt, wo lie aber den Leib des Gekreuzigten umfliefst, ruhig und mild wird, befänftigt durch 
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den tiefen Frieden, welcher, von dem verklärten Heiland ausgehend, (ich rings verbreitet, im Einklänge 
mit der Ruhe der fanfl (lernfehimmernden 1 limmclsfphären. Der grelle Auffchrei des Lichts im Strahlen- 
kränze der verfinfterten Sonne und das Aufleuchten des Morgenroth» am Horizont Hellen das foeben 
vollbrachte Opfer in das Licht der Gegenwart und der Zukunft. Die Mcnfchhcit aller Zeiten und aller 
Völker und deren Uedürfnifs der Hilfe, des Troftes, der Gnade erfcheint durch die am Krcuzcsftammc in 
Schmerz und Anbetung erhobenen Händepaare angedeutet, fo dafs die weltumfaffende Bedeutung und 
Wirkung des mächtigften Momentes der Menfchheitsgcfchichte nicht nur hiflorifch aufgefafst, nicht 
auf Ort und Zeit befchränkt crfchcinc. Dicfc charaktcriftifchen, bcfccltcn, mit Mciftcrfchaft gruppirten 
und gemalten Hände bringen, a]s organifch unerläfslichcs Gedankenglied, diefc grofsc Conception uni- 
verfeller und idealer zum Abfchlufs, als die Gcflalten eines figurenreichen Gemäldes. Ein Ergebnifs 
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gcwiffenhafier Studien ift auch die archäotogifch treue Wiedergabe des Kreuzes als Vera crux in Form, 
Farbe und dreifprachiger Infchrift. Mag auch der reiche und tiefe Inhalt, das Neue und Eigenartige 
diefer Darftellung üch nicht fogleich erfchopfen laffen, fo fühlt fich der Befchauer doch fofort vor der- 
selben ergriffen und durchdrungen, wie von der Ahnung unermefslicher Grofsc, allbeiwingender Macht 
und einer diefe noch überragenden unendlichen Liebe. Auch vor» «liefern Bilde läfst deffen Bcfitzcr 
Nicolaus Lehmann durch \V. IVvrnU eine grofsc Radirung ausführen, welche demnächft erfcheint. 

Indem wir nun den Madonnenbildern von Max unfere Aufmerkfamkeit zuwenden, betreten wir 
ein befonders viclfcitigcs Gebiet. Auch im Idealften die Grenze des irdifch Natürlichen nicht zu über- 
fchreiten, ift eine Forderung, die fich auf einer rcaliflifchcrcn Auffaffung mit Nothwcndigkcii ergibt, foll 
letztere nicht in Widerfprüche geralhen. Befitzt aber einerfeits die reahftifche Auffaffung eine gröfsere 
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Vcrftändlichkeit und übt fic eine unmittelbarere Wirkung auf das Gemüth aus, fo erreicht fie dagegen 
anderfeils oft nicht den vollen Ausdruck der Idee. Um, beifpielsweife, die Miffion der Madonna als 
Mutter de* Heilands und Alles das, was die Jahrhunderte in den Begriff der Madonna hineingelegt, 
zum Ausdruck zu bringen, ift eine vereinfachte und dadurch verallgemeinerte Form erforderlich, in 
welcher auch dasjenige Raum gewinnen mufs, was über die natürlich-individuelle Erfchcinung hinaus- 
geht. Max liat feit 1864 einige Madonnenbildcr gefchaflen und die Madonna als liebende Mutter des 
göttlichen Kindes dargcftellt, in der Mutterliebe all' das Göttliche concentrirend, deffen der menfeh- 
liehe Ausdruck fähig ift, und dabei auch jene Hoheit erreicht, die aus der Unfchuld und Demuth eines 
weiblichen Antlitzes hervorleuchtet. Auch eine Madonna regina hat Max feinem Darftcllungskreife 
der Madonna hinzugefügt und Sccnen aus dem Leben Marias gefchildert, — die feiner Kunft ganz 
enlfprechende Darflellung der Madonna aber einer fpätcren Periode vorbehalten. 

Wie Max das Seelenleben in feinen verborgenen Erfchcinungen, glcichfam in feinen leifeften 
Athemzügcn, zum Gcgcnftandc der Forschung und Darflellung macht, fo beobachtet er es auch in 
deffen phänomenalen Steigerungen. Zur erfleren Art gehört fein 1879 entftandenes Gemälde „Geiftcs- 
grufs". Auf dcmfelbcn bildet die Mufik die Vermittelung zweier bis Uber das Grab hinaus verbundener 
Seelen Die in tiefe Trauer gekleidete Dame am Klavier fühlt die Nähe des Vcrftorbcnen, deffen 
Licblingsftück fte foeben gefpielt hat. Sie empfindet den Schauer von deffen Berührung und wendet fich, 
die Hände unwillkürlich faltend, mit weit offenem Blick dem Unfichtbaren zu. Man hat aus Anlafs 
diefcs Bildes, welches zur Zeit des modernen Spiritismus erfchien, auch von dem Spiritismus des 
Kiinftlcrs gefprochen, namentlich die aus dem Nebel hervortretende Hand auf dcnfelben bezogen 
Dem Spiritismus (Und, so viel bekannt, Max, auf welchen als Maler alles Vifionare einen befonderen 
Reil ausübte, mit dem Grundfatzc gegenüber, die Möglichkeit folcher Manifeftationcn im Allgemeinen 
nicht zu leugnen, wenn auch unter dem ftillfchweigenden Aij«/"fchcn Vorbehalte, in einzelnen Fallen 
daran zweifeln zu dürfen, als Künfller aber von vornherein nicht zweifeln zu muffen. Im vorgehenden 
Bilde macht er von der fich manifeftirenden Hand denfelben Gebrauch, wie etwa ein Dichter, der 
Geiftcr crfchcincn läfst. Bei der Handzeichnung von Max „Die Seherin von Prcvorft" betrifft die 
Steigerung einer Scclenthätigkeit, welche in abnormer Empfindlichkeit des Sinnes als Hellfehen Zeit 
und Raum Uberwindet, mehr den Intellecl, wie auch aus den Aufzeichnungen Jullinus Kcnur's erhellt. 
Die Seherin wurde von Max dargcftellt, nachdem er bemüht gewefen war, fich über die individuelle 
Erfchcinung derfelben, fowie alle Verhältniffe, die fie umgaben und auf fie einwirkten, zu unterrichten, 
und er dürfte wohl die Ergebniffe diefer Forfchungen in einem pfychologifchen Mciftcrwerk ausfuhren. 

Während bei der „Seherin von Prcvorft" vorzugsweife dem hcllfehendcn Sinn Vifioncn fich 
offenbaren, erlebt „Anna Katharina Emmerich" diefelbcn im Gemüthe. Sic fieht die Leiden Chriffi nicht 
nur, fondern fie fühlt diefelben fogar auch in körperlicher Schmerzempfmdung. Max hat daher der 
Darflellung derfelben einen theilwcil'e pathologifchen Charakter gegeben. Das Krankenbett, die Com- 
prette am Kopf, die nach den Schläfen greifenden ftigmatifirten Hände, die beim Anblicke des vor ihr 
liegenden Crucifixes von unbefchreiblichem Leid durchdrungenen Züge — fie deuten auf einen 
phyfifchcn Schmerz hin, der mit einem feclifchen vereinigt, den Au-sdruck des Leidens wunderbar 
verklärt und veredelt. Diefes Bild wurde bekanntlich gleich nach feiner Vollendung für die neue 
Pinakothek in München erworben. Nicht fern fteht diefen Darftellungen die iSS; entltandene .Jungfrau 
von Orleans". Auch fic ift nach hiftorifchcr Annahme ein phyfifch und geiftig abnorm veranlagtes 
Wefen. Das pfychologifche Intereffe Concentrin fich bei ihr auf einen abnormen Willcnsdrang, dem 
fic nicht widerlichen kann. Es ift nicht die begriffsklare Begeiferung, welche fie zur Heldin macht, 
fondern es ift im Grunde ein leidender Zuftand. Ihre ActivitUt ift eigentlich eine Paflivitiit, ein innerer 
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Bcwufstfein des Thieres zu fubftituiren und diefes als Helden flir die Mcnfchheit zu opfern; Die 
praktifchen Antworten find kurz, fle beantworten eigentlich aber nichts, und die Klagelaute ertönen immer 
wieder. Max ift lieh in diefem Gemälde übrigens cinigermafsen darin untreu geworden, dafs er nicht 
durch irgend ein Faflum an unfer Gemüth, fondern durch eine Allegorie an unferen Verftand appcllirt. 

Eines der bedeutendften Bilder aus der jUngften Periode des Künftlcrs gilt wieder einer 
Darfteilung des Heilandes. In demfelben Sinne wie bei dem Gemälde „Chriftus erweckt Jairus' 
Töchterlein" erfcheint in dem 1885 entftandenen Bilde „Chriftus heilt ein Kind", diefer in einer 
individuellen Beziehung mit der Hilfsbedürftigkeit des Einzelnen, hier mit den Leiden des Knaben und 
der Angft der Mutter. Mit dem Ausdrucke mitleidiger Liebe tritt er zu dem kranken Kinde, bei deffen 
Berührung durch die Hand Chrifli das Mutterherz in den vertrauensbegeifterten Augen den ganzen 
gcheimnifsvollen überwältigenden Eindruck wiederftrahlt, den die göttliche Macht und Hoheit in diefer 
fchlichten menfehlichen Erfcheinung des Heilandes ausübt. Diefc herrliche Gruppe gehört durch ihre 
Wahrheit zu den ausdrucksvollen und durch ihren Aufbau zu den fchbnftcn Werken der Kunft. 
Das Gemälde ift feit kurzem Eigenthum der Nationalgalerie in Berlin. 
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Einige Reifen, insbefonderc nach Italien und Holland ausgenommen, lebt Max zumciA in München. 
Indem er von Kindheit an die Einfamkeit liebt, hat er mehr als andere Künftler das Atelier zu feiner 
Heimat gemacht. Gefchützt von dem Mythus der Unnahbarkeit, fpinnt er hier ungefliirt feine Gedanken 
aus, erfchüpft die Confequenzen feiner Motive und erlaufcht an ihnen jene frappanten Züge, die in 
feinen Gemälden oft fo llberrafchcnd wirken. Nachdem es ihm gegönnt gewefen, mit feiner geliebten 
Mutter noch durch mehrere Jahre in München vereint zu leben, widmet er jetzt feiner Familie — feiner 
Gattin, der Tochter des bayrifchen Oberflabsarztes Dr. IGtttng, und feinen drei Kindern — feine 
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zärtliche Liebe und unermüdliche Aufmerkfamkeit. In der milderen Jahreszeit bezieht die Familie ihre 
reizende Villa am Ufer des Starnberger Sees, am Fuf&e eines bewaldeten Hügels, deffen Gipfel ein 
hölzernes Kirchlein und hohe Baume krönen, unter denen man an fehönen Tagen die Natur in vollen 
Zügen geniefsen kann. Hier kann man die gedrungene, gleichfam conccntrirtc Geftalt des Künftlers 
bei der Gartenarbeit erblicken oder ihm folgen, wenn er, den Blick in die Ferne gerichtet, oft barhäuptig, 
im Kahne über den See einfam dahinrudert. Max Übt an denen, die ihn dort befuchen, darunter die 
Familie feiner Schwerter Caroline, deren Gcmal Julius Benczur gegenwärtig Dircftor an der Akademie 
der Künfle in Budapeft ifl und feines Bruders Heinrich Max, deffen Gemalin die reich begabte Genrc- 
malerin Louife Max-Ehrler ifl, die liebenswürdigfte Gaflfreundfchaft, und hat fogar für feine Gärte ein 
eigenes Haus erbaut. Trotz feiner gewöhnlichen Zurückgezogenheit ift Max einer der populärften 
Künftler Münchens. Dankbare Verehrung verband ihn mit feinem ehemaligen Lehrer, dem verflorbenen 
Akademiedircflor von Piioly; er ift eng befreundet mit Dejregger und Rudolph Seils,- auch gehörten 
der verftorbene Genremaler Kursbauer und der Bildhauer Gedon zu feinen intimen Freunden. Viele 
verehren Max als ihren Lehrer, unter diefen auch der bereits in weiten Kreifcn anerkannte Georg 
Jacobides. Durch hohe Ehrenftellen, fowie durch zahlreiche Beweife fürftlicher Anerkennung ausge- 
zeichnet, lebt Max ein vollerfülltes Künfllerlebcn, wie es ihm der Kcichthum feiner Anlage verhiefs 
und ein fcltenes Glück verwirklichte. Durch feine Eigenbegabung führte er die Erbfchaft verwandter 
Geifter der Vergangenheit mit ihrem ganzen tiefen Inhalte von Gemüth und dem ganzen Reichthum 
an geiftigen Beziehungen, an Dcdcutung und Symbolik, in die realere Auffaffung der neueren Kunrt 
herüber. Von diefer nur die lebenswahren Formen entlehnend, läfst er durch diefclben mehr Seele 
hindurchfeheinen, als man der realen Erfchcinung bisher zutrauen mochte. Auf diefer Metamorphofc des 
Realen in das rein Gciftige, auf diefer Unmittelbarkeit des feelifchen Ausdrucks beruht der Zauber der 
Kunfi, welche Gabriel Max als ein fpccicllcs Gebiet entfaltet und hiedurch die befondere MifTion 
bethätigt, welche die Kunflgefchichte dem Mciftcr der Scclcnmalcrei aufbewahrt hat 
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O zahlreiche und vcrfchicden veranlagte Kunftlcr bisher bereits in der llluftrinutg des erften Thcilcs des 
Kauft" gewetteifert haben und fo grate Vorzüge auch mehrere der illuftrirten Ausgaben dcsGotlMt fchen 
Meifterwerkes aufweiten mögen: immer wieder richtet Ach der Gcift jener Kunftlcr, die es driingt, 
Dichtcrwurtc mit dem Pinfcl oder Stift zu gloffircri, nach dem Schatzkaftlcin der von GeftAe fo wunderfam 
gcftaltetcn uralten Fauftfage und nimma werden die Kunftliebhaber müde, die Gebilde und Sccnen diefer 
Dichtung in neuer Erfchcinung zu fchen. Der hohe Reiz, die ungeminderte Anziehungskraft, den „Fauft" auch auf 
dem Gebiete der bildenden Kunft ausübt, beruht cbenfofehr auf der ungeheuren Anzahl von Motiven, die fleh zur 
bildnenfehen Darfteilung eignen und die von der Phantaftc eines einzelnen Künfllcrs kaum erfchopfi werden können, 
wie auf der Vcrfcbicdcnhcit der Auffallung. welche die „fehwankenden Gcftaltcn" in folchem Mafsc zulaffcn, dafs 
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Byrons „Manfred" fleht dein V'erftändnit'fe des Künftlers eben fo nahe wie Gae/Ae's „Faull", und 
Max ging aus dem Kampfe mit dein Wcltfchmcrz nicht immer als Sieger hervor. Auch ihm mochte 
man manchmal, wie Göthe dem engüfehen Dichter zurufen: „Und wie wir ihn erkannt, möge er fich 
kennen". Das neuefte Bild von Max „Aflarte", aus dem Jahre i8S6, ftelit einen Moment vor, der, wenn er 
lieh im Leben einftellt, vielleicht eine Katharfis einleitet, oft aber die tragifchc Kataftrophe bedeutet Es 
ift dies der Moment der Rückkehr und Zuflucht zum felbftzcrftörtcn Ideal Die Erfcheinung eines 
folchen, welche Manfred heraufbefchwört, zeigt uns Max in Aflarte. Die eigenthllmlichc Gabe des 
Künftlers, Vifionen darzuftellen, zeigt fich auf diefem Bilde nicht in ihrer ganzen Wirkung. 

Zwifchen diefen Werken von Max rankt fich ein Blüthenflor von Phantaficn, Liebesgedanken, 
Klagen, idyllifchen Stimmungen, Reminiscenzen aus Dichtung und Leben, und ergänzt das Bild feiner 
Kunft zum vollen Rcichthume. Wenn jedes neue Werk des Künftlers dazu beitrugt, das geheimnis- 
volle Dunkel, welches das Intereffe an feinen früheren Arbeiten zu erhöhen pflegte, zu lichten, fo hilft 
es anderfeits wieder für die Bedeutung und den Umfang desjenigen, was den Gegenftand der Kunft 
von Gabriel Max bildet, immer mehr das Verftändnifs zu erfchlicfsen. Ein Thema, das die dem 
Künftler ureigene Kraft des tiefen Ergrundens einmal angeregt hat, verlicfs ihn, nachdem es ihm 
einmal geiflig aufgegangen, nie mehr; jedes neue Werk fchildert eine wefentliche Seite des Themas 
in individueller Weife, bis endlich alle einzelnen Schilderungen zufammen das Gcfammtbild feiner Kunft 
ergeben, deren I lauptgegenftand die Darftellung pfychologifchcn Lebens und ergreifender Scelcnlagen 
ift. Es find ftets nur wenige Figuren, oft nur eine Einzelgeftalt, deren ganzes Wefen und Verhalten 
Max fammt ihrer Umgebung erfchöpfend motivirt und auf den einheitlichen Ausdruck bringt, um mit 
überzeugender und ergreifender Wahrheit zu wirken. 

Bei der Schilderung feelifcher Zuftande gelangt der Künftler bald auf das Gebiet des Leidens. Doch 
befitzt er die Macht, fich von allem Peffimismus durch die künftlerifche Darftellung zu befreien, indem 
er den Schmerz in Berührung bringt mit dem lindernden Einfluffc der ewigen Schönheit, und Zuflucht 
nimmt zur äfthetifchen Verformung. Immer fand Max auch Tür den höchften Grad des Schmerzes, 
felbft fllr die Verzweiflung, die äfthetifche Linie und Farbe, er fand auch in feinor religiös idealen 
Weltanfchauung und in feiner Auffaffung des Berufes des Menfchr.n, in deffen Beziehung zum Welt- 
plan, die äfthetifche Verföhnung, indem er das Schickfal des Einzelnen in dem gemeinfamen Schickfal 
auf löfend, auf ein Ewiges hinweift, welches den Schmerzesausdruck des Opfers verklart. 

Wenn in Hinblick auf das Colorit des Künftlcrs von feiner mufikalifchen Anlage die Rede ift, 
fo verficht fich diefes von der Farbenharmonie, mit welcher er, wie mit einer mufikalifchcn Stimmung, 
feine Schilderungen dem Gcmüthe und der Phantafie vermittelt. Die Farbe ift dem Künftler nicht 
Selbftzweck ; bei ihm foll der Aulbau von Farbenharmonien nicht t'chon durch fich felbft das Gcmüth 
bewegen, wie dies bei Makarts Synchromien der Fall ift. Eine derartige Herrfchaft der Farbe w urde 
bei Max nur von dem Gegenftande feiner Darftellungen ablenken. Mut will mit d«r FaibenUimmung 
ftets direct und ausfchlicfslich nur jene Stimmung erwecken, die in Eins ziifammenflicfst mit jener, 
welche der dargcftellte Gegenftand felbft erwecken foll, der nun vereint mit diefer Farbenftimmung, 
die Max ftets zu linden weifs, doppelt ergreift. Sein Colorit ift nicht allgemeine Farbenpoefie, fondvnt 
fperielle fchilderndc Stimmungspocfic. Eine Haupcbedingung der Wirkung des tempera-artigen 
Max'fchcn Colorits ift ferner deffen ausgeglichene Confcquenz und claffifche Ruhe, welche die 
gegebene Stimmung feilhält und auch grofse Flächen mit derfelben beherrfcht, und eigentümlich ift 
der fpeeififche SÜberton, den er Ober die Farben verbreitet. Selbll bei feinem Helidnnkelhihle in Rem 
brandfs Art, dem „Ahasvcrus", ift es das Silberlicht des Mondes, welches die Stimmung vermittelt; 
diefer Silberton ftcht mit den Darftellungen und Charakteren von Max fo merkwürdig in Harmonie. 
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fUuJtraliin tu „KalgMj SckuÜrtffT". 



Einige Reifen, insbefomlere nach lulien und Holland ausgenommen, lebt Max zumeift in München. 
Indem er von Kindheit an die lunfamkeit liebt, hat er mehr als andere Künftler das Atelier zu feiner 
Heimat gemacht. Gefchlitzt von dem Mythus der Unnahbarkeit, fpinnt er hier ungeftört feine Gedanken 
aus, erfchopft die Confcqucnzcn feiner Motive und crlaufcht an ihnen jene frappanten Züge, die in 
feinen Gemälden oft fo überrafchend wirken. Nachdem es ihm gegönnt gewefen, mit feiner geliebten 
Mutter noch durch mehrere Jahre in München vereint zu leben, widmet er jetzt feiner Familie — feiner 
Gattin, der Tochter des bayrifchen Oberftabsarztcs Dr. Kitzing, und feinen drei Kindern — feine 
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zärtliche Liebe und unermüdliche Autmcrkfamkeit. In der milderen Jahreszeit bezieht die Familie ihre 
reizende Villa am Ufer des Starnberger Sees, am Fufse eines bewaldeten Hllgels, denen Gipfel ein 
hölzerne» Kirchlein und hohe Bäume krönen, unter denen man an fehönen Tagen die Natur in vollen 
Zügen geniefsen kann. Hier kann man die gedrungene, gleichem concentrirtc Gcftalt des Künftlers 
bei der Gartenarbeit erblicken oder ihm folgen, wenn er, den Blick in die Ferne gerichtet, oft barhäuptig, 
im Kahne Uber den See einf.im dahinrudert. Max übt an denen, die ihn dort befuchen, darunter die 
Familie feiner Schwerter Caroline, deren Gcmal Julius Bencsür gegenwärtig Diredlor an der Akademie 
der Kiinfle in Budapeft ifl und feines Bruders Heinrich Max, deffen Gemaiin die reich begabte Genre- 
malerin Louife Max-EkrUr ifl, die liebeiiswürdigfte Gaflfreundfchaft, und hat fogar für feine Gäfle ein 
eigenes Haus erbaut. Trotz feiner gewöhnlichen Zurückgezogenheit ift Max einer der populärflen 
Künftler Münchens. Dankbare Verehrung verband ihn mit feinem ehemaligen Lehrer, dem verdorbenen 
Akademiedireclor von Piloly; er ift eng befreundet mit De/regger und Rudolph Seid; auch gehörten 
der verdorbene Genremaler Kursbauer und der Bildhauer Gedon zu feinen intimen Freunden. Viele 
verehren Max als ihren Lehrer, unter diefen auch der bereits in weiten Krcifcn anerkannte Georg 
"Jacobides. Durch hohe EhrerdlcUcn, fowic durch zahlreiche Beweife fürftlicher Anerkennung ausge- 
zeichnet, lebt Max ein vollerflllltes KUn flierleben, wie es ihm der Reiehthum feiner Anlage verhiefs 
und ein feltenes Glück verwirklichte. Durch feine Eigenbegabung führte er die Erbfchaft verwandter 
Gcifter der Vergangenheit mit ihrem ganzen tiefen Inhalte von Gemüth und dem ganzen Reiehthum 
an geifligen Beziehungen, an Bedeutung und Symbolik, in die realere AuflalTung der neueren Kunfl 
herüber. Von diefer nur die lebenswahren Formen entlehnend, läfst er durch diefclben mehr Seele 
hindurchfehemen, als man der realen Erfchcinung bisher zutrauen mochte. Auf diefer Metamorphofe des 
Realen in das rein Gciftigc, auf diefer Unmittelbarkeit des feelifchen Ausdrucks beruht der Zauber der 
Kunft, welche Gabriel Max als ein fpctieUcs Gebiet entfaltet und hiedurch die befondere Miflion 
bethätigt, welche die Kunftgcfchichte dem Meifter der Scclcnmalerei aufbewahrt hat. 
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O zahlreiche und verrchieden veranlagte Künftler bisher bereits in der Uluflrirung des erflen Theiles des 
„Fault" gewetteifert haben und fo grofsc Vorzuge auch mehrere der illuftrirten Ausgaben des GVvM/fchcn 
, Meifterwerkcs aufweifen mögen: immer «rieder richtet fich der Geilt jener KünfUcr, die es drangt, 



rworte mit dem Pinfc] oder Stift zu gloffiren, nach dem Schatzkaftlcin der von Gottke fo wunderfam 
geftaltetcn uralten Fauftfage und nimmer werden die Kunftlicbhabcr müde, die Gebilde und Sccncn diefer 
Dichtung in neuer Erfcheinung zu fehen. Der hohe Reiz, die ungeminderte Anziehungskraft, den „Fault" auch auf 
dem Gebiete der bildenden Kunft ausübt, beruht ebenfofehr auf der ungeheuren Anzahl von Motiven, die fich zur 
bildnerifchcn Darftellung eignen und die von der Phantafie eines einzelnen Künftlers kaum erfchopft werden können, 
wie auf der Verfchicdenheit der Auffaffung, welche die „febwankenden Gcflaltcn" in folchem Mafsc zulaffen, dafs 
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alle Kunftlcr, die Uluftrationen mm „FaufV* unternehmen, fclbft bei wenig ausgeprägter angeborener Eigenart, vun 
der Arbeit ergriffen werden und origineller ericheinen, als fie fonft, bei minder wirksamer Anregung, in Ihren 
Werken (ich dariuftcllen pflegen. 




/Uvjttüiipn tum Sptsirrgaiif mit MtpktJkpAilfi, 

Auch Alexander Litien- Maytr hat den Einflufs, welchen da* Unternehmen einer umfallenden Illullrirung des 
erften Thcilcs von Getthts „Faufl" auf ihn nehmen mufstc, in wohllhatigcr Weife erfahren. Zwar hatte der damals 
noch junge Künftler — er ift am 2a Januar 1859 zu Raab in Ungarn von deutfehen Eltern jur Welt gekommen — 
bereit» durch fein bekanntet Bild „Maria Thcrefia ftiüt ein armes Kind", dann durch eine Anzahl von Illuft ratio nen 
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\ •■ tut S<m4 vir 4tm Tktrr. 



zu Sckititr und Gott/u, fowie durch mehrere Bilder nach Scenen am Dramen von Shatefptare, SthilUr und Cotüu 
(ich hcrvorgcthan; allein den wahren Mabftab feiner Begabung lieferte Litten- Stajitr zuerft 1875 durch die fünfzig 
Cartons, welche er für die befprochene Prachtausgabe Gotthts „Fault" zeichnete. In diefen Cartons von denen 
ein grofcer Theil anfehnlichc Dimenfionen erreicht, ficht der Künftler nicht nur auf der Hohe feiner Aufgabe, 
charaktcriftifche, an die Worte der Dichtung moglichft eng (ich anfchlicfsende Bilder tu fchaflen, fondern er 
entfaltete auch eine reiche, vielgeftaltigc Phantafic, fowie eine bemerkeiuwerthe künfllerifche Freiheit und Sicherheit. 
Obgleich wir unferen Lcfcrn nur einen fehr geringen Hruchthci! der IUuftrationcn vorführen können, fo werden 
diefelben doch nach diefen wenigen Proben fielt eine lebhafte Vorftcllung von demW'erthe der durch Ltrttn-Mayer 
geleiteten kQnfllcrifchen Arbeit machen können. Wie fchlicht, an die Art der altdcutfchen Meifler gemahnend, 
fchDdcrt uns der Kilnftler das noch unfchutdvoltc Grctchen, welches mit Fauft das Gcfprach Uber die Religion in 
Martheiu Garten abhält, indem er das Madchen in feinem Schlafgemach bei Verrichtung des Nachtgebetes uns 
zeigt; wie ironifch ifl das Pfafflcin mit dem „guten Magen" der Kirche aufgefafst, welche* den von Mcphiftopheles 
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gefpendetcn Schmuck auf Wunfeh von Gretchens Mutter davontragt, den Raben vergleichbar, die der Kunftler mit 
feiner Satire in die Umrahmung diefer Illuftratlon geftcllt hat. Ein phantafievolles. malerifch fchr wirkfames Bild hat 
der Kunftler zur Krtcheinung Mephiftos in Kauft s Studirzimmer geliefert. Urkraftigc Lcbcnsfrifchc und derbes 
Behagen erfüllt die Ollerfccne vor dem Thor aU Illuftration zu den Worten „Sie tanzten recht«, fie tanzten link» — 
Und alle Rocke flogen". Unter den fünfzig Cartons von Lüttn-Mnyrr ift wnhl keiner, der nicht in feiner Weife den 
Befchaucr feffeln, ihn zu einer Vcrglcichung mit dem Worte des Dichters, oder mit dem Sinne der im Drama 
gcfchildcrtcn Sccnc anlocken wurde. 

Die Reproduktion der Entwürfe des Künftlers für das befprechene Prachtwerk ift auf verfchiedene Weife 
erfolgt. Dreizehn grofsc Cartons find in Stahl und Kupfcrftichen von j«M Drmutgrr, Goldbtrg. Forbtrg und 
Lud? nachgebildet und in Drucken aufser Text dem Werke an den betreffenden Stellen der Dichtung eingefügt 
worden. Die anderen Cartons hat W llcchl auf Holz nachgezeichnet und auf Grund diefer V'orzeichnung find die 
Schnitte in dem ehemaligen xylngraphifchen Inftitute Hcckl's vortrefflich ausgeführt worden, wie die von uns 
gebotenen Proben darthun. Die ornamentale Verzierung des Prachtwerkes hat Kudulph Sei/s, bekanntlich ein 
■ auf diefem Gebiete, ebenfo ftil- wie cflcctvoll hcrgcftellt, von Stitz rührt das Titelblatt her. welches diefer 
vorgedruckt wurde. Die typographifche Ausftattung des in grofsem Feldformate gehaltenen, in der 
Officin der Gebrüder Kroner In Stuttgart gedruckten Werkes ift in jeder Hinficht tadellos und lafst nichts zu 
wünfehen übrig Publicationcn diefer Art heben fich aus der landläufigen Prachtwerk-Litcratur vortheilhaft heraus, 
befitzen einen wahrhaft künftlerifchen Werth und gereiclien dem deutfehen Kunltvcrlag zur Khre. 



AUS DEM LEBEN EIXES TAUGENICHTS. 



NOVEJ.Lt VON JOSEPH FHHHEHRN VON 



MIT J.t UII.KIOAVLIEH »ACH OH IGISAUK 




ElCHF.SDORFF S Novellen gehören 
nicht mehr zu den Untc-rhallungsfchriftcii, 
welche die grofsc Lcfcrwclt mit Vorliebe 
zur Hand nimmt Die realiftifche Strömung, 
welche ficli in der Literatur nicht minder geltend 
macht, als in der Kunft. hat den Kr/.-.hlungcn des 
alten Romantikers wohl noch mehr Boden ent- 
zogen, al- feinen Gedichten, in denen auch noch 
heutzutage dir Jugend hin und wieder zu blättern 
liebt und mit welchen auch die Tunkunfl einen Zulammcnhang darftellt, 
da mehrere Gedichte EiektHätrfs von namhaften Componiften. aller- 
dings auch von folchen, deren Lieder von der Jugend kaum mehr 
gefungen werden, in Muiik gefetzt worden find. Wenn trutzdem mit dem 
btlpriichcncn U erke der Verfuch gemacht wurde, eine Novelle HUkrti- 
dorfl j durch eine illuft rirte Ausgabe wieder aubufrifchen, fo mag das 
Unternehmen im Hinblick darauf begonnen worden fein, dafs die F.rzählung „Aus dem Leben ein« Taugenichts", 
bei ihrem, für die ganze romantifche Richtung bezeichnenden, harmlos phantailifchcn Inhalt, 
für die Illuftration bietet, die anziehend und abwechslungsreich gcltaltet werden kennen 
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„Slmfitittm im StkUfiforL" lliuftntim ra EitktuJvtfi lintUi „äm ttf Ltitn 



Mit der Herftellung der Illuftrationen zur befprochenen Prachtausgabe der Novelle „Aus dem Leben eines 
Taugenichts" wurden zwei Künrtler beauftragt. Die Illuftrationen, bei welchen die Menfchendarflellung die Haupt- 
fachc bildet und die landfchafilichc Umgebung untergeordnet erfcheint, hat Philipp Grot Johann Übernommen, die 
landfehaftlichen Schilderungen dagegen, bei denen die Figuren blofs den Charakter der Staffage an fich tragen, find 
von Edmund Friedrich Kanoldt beigetragen worden. Heide Künftler, welche noch auf der vollen Höhe des Mannen 
alters flehen, haben fich vcrhättniütmafsig früh vorteilhaft bekannt gemacht. Philipp Grot Johann, geboren 1841 
zu Stettin, hat es dem Altmeifier Cornelius zu danken, dafs er im Atter von zwanzig Jahren die Diiffeldorfcr Kunst- 
akademie befuchen konnte, um fich ganz der Kund zu widmen. Er wendete fich nachmals mit befonderer Vorliebe 
der Illuftration zu und hat fich durch feine zahlreichen von Gcfcbnxack, eindringlichem Vcrftändnifs und tüchtiger 
kunfUerifchcr Bildung zeugenden Compofitioncn, die er für die illuftrirte KlafTikerausgabc des Groitschen Verlages 
in Berlin lieferte, einen Namen gemacht. In der Orlginal-Radirung hat er fich mit Gluck verfuebt und die von 
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unferer Gcfellfchaft publicirten Original Radirungen Düffeldorfer Künfller verdanken Ihm da» hübfchc Blatt „Ver- 
botene PaflTage". Auch auf dem Gebiete der decoraliven Kunft hat fich Grat Johann mit Erfolg bethätigt. Edmund 
Friedrich Kanolät, geboren 1845 im Weimar fchen, trat kaum zwanzigjährig in PrtUer's Schule und wendete fich 
fünf Jahre nachher unter Drebtr's Leitung der ftilifirlen Landfchaft zu. Nach mehrjährigem Aufenthalte in Italien, 
wo er 1874 für das von der £nge//u>ri»'(chcn Vcrlagshandlung unternommene Prachtwerk über Italien zahlreiche 
Zeichnungen anfertigte, liefs er fich in Karlsruhe nieder und fchlofs fich an Ferdinand Ktllrr an, denen F.influfs in 
den nachmaligen Arbeiten Kanoldtt merklich zu Tage tritt. Seine ktaffifchen Gemälde „Odyffeus auf der Ziegen- 
jagd" und „Iphigenia am Mccrcsftrand" fanden befondere Beachtung; nicht minder eine anfehnliche Sabiner- 
landfchaft. Kaxoldl hat fich übrigens auch auf dem Gebiete der figuralen Kunft mit Erfolg verflicht; acht Bilder 
zum Märchen von Amor und Pfyche, die er für einen Leipziger Kunfifreund malte, fanden Anklang. 

Die Kcproduclion der Original-Zeichnungen beider Kunftlcr ift ausfchlicfslich durch die I leliogravure erfolgt, 
wodurch eine Einheitlichkeit der Ausftattung erzielt wurde, die eine gute Wirkung macht. Die Heliogravüren, 
welche von der Reuhsdrucktrti in Berlin und von Franz HanfjUngl in München hcrgeftcllt wurden, bekunden die 
groten Fortichrittc, welche diefes moderne Reproduflionsvcrfahrcn in der allerjiingften Zeit in Deutfchland 
gemacht hat Allerdings ift nicht aufscr Acht zu laden, dafs fchon die OriginalvorLagen im Hinblick auf die in 
Ausficht genommene Vervielfältigung durch die Heliogravüre von den mit den fpecicllcn Erforderniffen diefes 
tcchnifchcn Verfahrens vertrauten Künftlern in einer Weife behandelt wurden, welche der nachmaligen Rcpro- 
duetionsarbeit wefentlich zu Statten kam. Das befprochene Prachtwerk liefert fo einen neuen Beweis für die Ver- 
wendbarkeit der ] leliogravure zur Ausftattung von Illuftrationswerkcn, die einen kUnftlcrifchcn Charakter an fich 
tragen follen und dürfte dazu beitragen, diefes Reproduftionsvcrfahrcn, von welchem franzbfifche Prachtwerke aus- 
gedehnten Gebrauch machen, auch in Deutfchland völlig einzubürgern. Auch die Kupferdrucke des befprochenen 
Werkes verdienen Beachtung. Sie find thcils in den Officio«! der genannten KunfUnftaltcn. theils in den Druckereien 
von Ftlfing in München, fowie von F. A. BrockJtaus in Leipzig hcrgeftcllt worden und zeichnen fich nicht blofs 
durch die Sorgfalt aus, welche umfomelir angewendet werden mufstc, als manche Blatter des Werkes beiderfeits 
Illuftrationen in Kupferdrucken aufweiten, fondern auch noch gefchmackvolle Abwechslung in den Farben der 
Drucke, die eine ganze Scala vom lichten Sepiaton bis zu intenfiven braunen, fchwarzen, bläulichen und grünlichen 
Tonen mnlafst. Auch die typographifche Ilcrftcllung des befprochenen Werkes ift ebenfo currefl »ie elegant. 
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Anfi<kt Jet StttPtrw» Mu frmnt 



DIE GROSSHERZOGLICHE 

GEMÄLDE-GALERIE ZU SCHWERIN. 

GESCHICHTE DER SAMMLUNG. 

IE grofshcrzogliche Gemäldegalerie aller Meiller in Schwerin ift unter den deutfehen 
(Valerien eine der neueften Schöpfungen. Freilich find die Gemälde nicht erft in 
neuefter Zeit zufammengehracht worden : bis auf eine verhähnifsmäfsig kleine Zahl 
von italienischen Bildern geht derBefland der jetzigen Galerie fchon auf Erwerbungen 
der Herzöge im vorigen Jahrhundert zurück; aber ihre Aufftcllung in Einem Gebäude 
und in der Hauptfladt Schwerin ill erft neueften Datums. Sie erfolgte im Jahre i8Sj mit der Eröffnung 
des neuen Mufeums, einer von der Grofsmutter des jüngft verdorbenen Grofsherzogs Friedrich 
Franz II. in's Leben gerufenen Stiftung. 

Gleich nach der feierlichen Eröffnung des neuen Gebäudes hat die Direktion der Gefellfchaft für 
vervielfältigende Kunfl eine Veröffentlichung der Meifterwerke der Schweriner Galeric in Radirungen, 
Holzfchnitten und Hochätzungen nach Zeichnungen ins Auge gefafst. Nicht nur der Umftand, dafs bis 
dahin die Gemälde dcrfelbcn in verfchiedenen Schlöffern des Landes zerftreut waren, auch die Lage 
von Schwerin abfeits von allen gröfseren Strafsen unferer modernen Verkehrs- und Reifewege ift fchuld 
daran, dafs die Galerie nicht fo bekannt ift, wie fie es nach der Bedeutung ihrer Gemälde verdient- Die 
Aufftcllung in einem Neubau, deflen vorteilhaftes Licht und anfpruchslofe Decoration nicht wenig 
beitragen zu der günftigeti Wirkung der Gemälde, die gefchmackvolle Anordnung derfelben und ein 
Katalog, der als Führer durch die Sammlung und zugleich als eine Art Handbuch für die Gefchichte 
der Schulen, welche in der Galerie hauptfachlich vertreten find, den höchften Anforderungen unferer 
KunJlwiffenfchafl enlfprichl: alle diefe Umftände berechtigen uns, die Aufmerkfamkeit des kunft- 
licbcnden Publicums auf diefe Galerie zu lenken 
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Auch bietet Schwerin an Gcnüffcn anderer Art weit mehr, als der Fremde erwarten wird Schon die 
Lage an dem breiten See mit feinen waldreichen Hügeln, das inalerifche Schlofs am Ufer des See's, 
welches in Deutfchland nicht feines Gleichen hat, der gothifche Dum mit feinen herrlichen Broncegrab- 
platten, die Nachbarfchaft von Wismar, Rodock, Güdrow und Lübeck lohnen für den, welcher auf der 
Durchreife nach Hamburg in die Nähe von Schwerin kommt, einen Befuch der Stadl 

Wenn die Schweriner Galerie hier unter dem allgemeinen Titel einer „kleineren deutfehen Bilder- 
faminlung" mitbegriffen wird, Co ift diefe Bezeichnung, wie ich ausdrücklich bemerke, nur gewählt im 
Gcgenfatz gegen die vier grofsen Galerien Deutfchlands, welche als Galerien erften Ranges bezeichnet 
zu werden verdienen; die Gemäldefammlungen in Dresden, München, Wien und Berlin Sowohl die 
Zahl der Bilder - allein an Gemälden alter Meirtcr zählt diefelbe mehr als 1150 Stück — wie namentlich 
der künfllcrüche Werth dcrfelben weifen aber der Schweriner Galerie unter den übrigen zahlreichen 
Bilderfatnmlungen Deutfchlands eine der ertlen Stellen an. 

Die Gefchiclite der Galeric id bald erzählt, da bisher nur einige dürftige Notizen darüber veröffent- 
licht worden find. Sclbfl der neue treffliche Katalog von Hofrath Dr. Friedrich Schlie hat, mit K Ucklicht 
auf eine in Ausficht genommene befondere Publication über die Gefchichte der grofsherzoglichen 
Sammlungen, die Frage über die Erwerbung der einzelnen Bilder fall ganz aufser Acht gelaffcn Sollte 
während der Ausgabe diefer Galcriepnbliration die verbrochene Arbeit erfcheinen, fo werde ich «um 
SchiulTe die Refultate derfetben kurz nachholen. 

Der eigentliche Gründer der Galerie it\ der Herzog Chriflian Ludwig, welcher im Jahre 1756 Harb 
Die Zahl der Gemälde, welche derfelbe bere its vorfand, ill eine fehr befchränkte, aber auch die feit 
feinem Tode gemachten Erwerbungen find, abgefchen von der hier nicht in Betracht kommenden 
Abtheihmg der neueren Meiller, verhaltnifsmafsig nicht zahlreich Das lebhafte Intereffe des Herzogs 
Chriflian Ludwig an den bildenden Künden fand im blofscn Sammeln der alten Gemälde keine volle 
Genugthuung; der Fürll fuchtc auch eine Zahl namhafter Kiinliler der Zeit, Deutfche wie Fremde, 
dauernd oder vorübergehend an feinen 1 lof zu ziehen oder doch für lieh in umfallender Weife zu 
befchäftigen. Dadurch entfaltete lieh in Schwerin kurz vor der Mitte des Jahrhunderts ein fo reg«-» 
Kundleben, wie es kaum eine zweite kleinere deutfche Stadt gleichzeitig aufziiweifcn hatte. Die zahl- 
reichen Gemälde der Galerie von einem De.nner, Finndorf, Dietrich, Thiele, üudry und anderen Malern 
des vorigen Jahrhunderts verdanken den nahen Beziehungen des Herzog« Chrittiai» Ludw ig zu (liefen 
Kündlern ihre Kmllehung oder Erwerbung. Die Gemälde der älteren Maler, insbefondere die dcrhollän- 
difchen un.l viamilchen Meiller des fiebzelinten Jahrhunderts, welche in der Schweriner Galerie imfer 
Intereffe in weit höherem Grade feffcln als jene Werke einer fchwächlichen Kjiigonenkunft, erwarb der 
Herzog im Kundhandel. Wiederholt wurde der Kammerdiener von 1 IalTtcn, auf delTen Kenntniffe der 
Herzog lieh verlallen konnte, zu Ankäufen von Gemälden in die Niederlande gefchickt Von hier erhielt 
der Herzog fchriftliche und gedrucktem Veizcichniffc von Sammlungen, die unter den Hammer kommen 
füllten. Der Herzog fah diefe fclbd auf's forgfältigdc durch, bezeichnete diejenigen Stücke, welche er 
(vorbehaltlich der Prüfung durch einen Sachverlländigen) lür wünfchenswerlh hielt, gab eigenhändig 
feine Limiten und licfs durch feine Cabinetsräthe in ausführlichlter Weife Correfi.omkiu darüber 
führen. Zu den Agenten, deren er lieh zu den Ankäufen bei folilx-n Wrfleigerun^en bediente, gehörte 
unter Anderen der bekannte Kundfchriftlleller J. van Gool im 1 laag und der Maler Ii. Dom Wacrdyh 
in Hamburg. Denn auch die Hamburger Kuilltatiftionen fatalen die gebUhreiHle Berücklicluigung 
Die engen lieziehungen von Hamburg zu den Niederlanden, insbefondere zu Amllerdam, brachten im 




vorigen Jahrhundert eine grofse Zahl von Gemälden holländischer und vlämifcher Meifter auf den 
Hamburger Kunftmarkt, welcher dadurch für Deutfchland nach diefer Richtung der Mittelpunkt des 
Bilderhandels wurde. Herzog Chriftian Ludwig hat von diefer gllnftigcn Gelegenheit im ausgedehnteren 
Mafse Nutzen gezogen. Dafs die Wahl der Bilder in der Regel mit Glück getroffen wurde, ift ein 
Beweis für den feinen Gcfchmack des hohen Herrn. 

Die Erwerbungen des Fürfte» fanden vorwiegend im Schlofs zu Schwerin ihre Aufhellung. Ein 
erhes dürftiges Verzeichnifs der Galerie, welche im Schlöffe eingerichtet wurde, ift im Jahre 1792 von 
dem herzoglichen Kammerdiener Johann Gottfried Groth ausgegeben worden; es umfafst 695 Gemälde. 
Bald darauf, im Jahre 1807, traf auch die Schweriner Galerie dasfelbe Schickfal, welches Napoleon I. 
Über die meirten deutfehen und ilalienifchen Galerien verhängte: eine Auswahl von 209 Bildern wurde 
nach Paris überführt, wo die Gemälde im Musee Napoleon des Louvrc ihre Aufhellung erhielten. Das 
Jahr 1815, welches diefer in feiner Art einzigen Weltgaleric ein Ende machte, führte auch die Schweriner 
Bilder {und zwar diefe ausnahmsweife vollzählig) wieder feinem Eigentümer zurück. Doch wurden 
dicfclbcn jetzt nicht wieder im Schweriner Schlofs, fondern im Schlofs zu Ludwigsluft aufgehellt. 
Ein befonderes Verzeichnifs diefer 218 Bilder umfaffenden Galerie, welche namentlich die Perlen der 
niederländifchen Kleinmeifter aufzuweifen hatte, wurde 1S21 vom Hofmaler Lenthe ausgegeben. Eine 
Veränderung im Hertande diefer kleinen, gewählten Galeric bis zu ihrer Überführung in das neue 
Schweriner Mufcum ift meines Wiffens nicht vorgenommen worden Anders war es gleichzeitig mit der 
Galerie des Schweriner Schloffcs, deren Verzeichnifs dcrfelbc Lenthe im Jahre 1S36 veröffentlichte. 
1 >amals zählte diefe Sammlung 700 Gemälde. Diefer Beltand ill durch Erw erbungen, welche theils durch 
Ankauf, theils durch Taufch auf Vorfchlag des letzten Sammlungsvorftandcs, Geheime Cabinetsrath 
Profeh gemacht wurden, nicht ganz umvefentlich verändert worden. Ein gutes Gefchäft hat die Galerie 
dabei freilich nicht gemacht: eine Amahl zweifelhafter iulicnifcher Gemälde wurde für gute nieder- 
landifchc Bilder von Meiftern, die man gar zu reichlich vertreten zu haben glaubte, oder die man nicht 
fchätzte, in Austaufch gegeben Ich nenne unter diefen Verluflen namentlich verfchiedene gute Gemälde 
des Aart van der Neer, J Both. M. Hondecoeter. Bakhuizcn u. f f. Einige der auf diefe Weife der 
Galerie entzogenen Gemälde, wie ein Paar Bilder des Jan Wouwerman und Th. Wyck, hat der jetzige 
Direclor wieder zuriicke.ru. erben können 

Der Kntfchlufs, die beiden Galerien in Ludwigsluft und Schwerin wieder zu vereinigen, ging aus 
der hochfteigenen Initiative des Grofsherzogs Friedrich Franz hervor und führte zu dem Plane eines 
Neubaues zur Aufnahme beider Sammlungen. In dem Archäologen Friedrich Schlie, einem Schüler 
von Brunn, fand der Fürfl den cncrgifchcn, in die Aufgabe rafch fich hineinlebenden Mann. Seinem 
raltlofcn Eifer ift es vor allem zu danken, dafs in wenigen Jahren die Auswahl aus den Sammlungen 
in Ludwigsluft und Schwerin getroffen wurde und dazu noch die beften Gemälde im Schlöffe von 
Neulladt, welche fchon vorher der Mehrzahl nach auf dem Boden des l.udwigsluftcr Schloffcs gebracht 
waren, hinzugefügt wurden, dafs die Aufhellung diefer Gemälde in den neuen Räumen rafch und in 
vorteilhafter Weife erfolgte und mit Eröffnung derfelben ein kurzes Verzeichnifs und ein ausführlicher 
Katalog ausgegeben werden konnten Diefer Katalog darf als die ausführlichfte kritifche Arbeit in 
feiner Art bezeichnet werden. Für die Benützung in der Galerie fclbh überfchrcitet er freilich fchon 
das Mafs der dafür wünfehensw erthen Hand liehkeil; für den Gebrauch in der Sammlung felbft ill aber 
das Verzeichnifs, nicht diefer Katalog berechnet, der vielmehr für die wiltenfehaftliche Benützung alles 
notwendige Material zul am menft eilen will. Dies thut er in einer zur Zeit erfchöpfenden Weife. Darüber 
hinaus hat fich der Verfaffer durch feine ausfuhrlichen Künftlerbiographien einer Mühe unterzogen, die 
fich in Zukunft die Verfaffer ahnlicher Galeriekatalog« faft regelmäßig erfparen werden. Denn es ift 
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gcwifs ungerechtfertigt, wenn wir die Aufgabe, die der Kunftgefchichte und msbefondere den Künftler 
lexicis zufällt, in jedem einzelnen Galeriekataloge zu löfcn trachten und dadurch dem Bcfucher der 
Galerie die AnfchafTung der Kataloge vertheuern und die Benutzung fchr crfchwcrcn. In diefem erften 
Falle hat aber Dr. Schlie dem kunftliebendcn Publicum und fclbft feinen Fachgenoffen durch feine 
cbenfo fleifsige wie kritifchc und gewiffenhafte Arbeit einen grofsen Gefallen erwiefen Denn für die 
niedcrlandifchen Schulen, insbefondere für die Hollander, von denen wir zur Zeit kein auf den zahl- 
reichen neuen Forfchungen bafirendes Handbuch befitzen, ift der Schweriner Katalog ein Frfatz, der 
noch für längere Zeit unentbehrlich fein wird. Ich habe daher die Gelegenheit benützt, um hier aus- 
drücklich auf die Bedeutung dcsfelbcn hinzuweifen. 



W. Bode. 





REM BRANDT HARMENSZ VAN RIJN 
UND SEINE SCHULE. 

Nr 854. Rembrandt van Rijn. Alter Manu. Bruftbild faft in Lebensgrofse Bezeichnet mit dem 
Monogramm des Ktlnftlers (aus R H I. zufammengefetzt), - Eichenholz. Höhe o 685, Breite 0 525. — 
Hochätzung nach einer Zeichnung von Raudner 

Nr. 855. Rkseiikani<t van Rijn. Lcbensgrofses Bruftbild eines alten Mannes. — Leinwand. 
Hohe 0579, Breite 0475 - Hochätzung nach einer Zeichnung von Raudner. 

Nr. 326. Gerard Don. Alte Frau am Spinnrad. Eichenholz. Höhe 0516, Breite 0415. Holz- 
fchnitt von W. Hecht nach einer Zeichnung von Raudner. 

Nr. 327. Gerakd Dou. Der Zahnarzt. Bezeichnet G Dov 1672 (G und D zufammengezogen). 
— Eichenholz. Höhe 0-375, Breite 0 302. Hochätzung nach einer Zeichnung von Raudner. 

Nr. 341. Carki. Fabritiijs. Der Landsknecht- Bezeichnet C. Fahritivs 1654. — Leinwand. 
Höhe 0680, Breite 0580. — Radirung von P Halm. 

Nr. 576. Salomon Köninck Jofeph deutet dem Pharao die Träume Bezeichnet S. Köninck. 
Fe. A" 1655, — Leinwand. Höhe 1123, Breite 0896. Radirung von P. Halm. 

Nr. 578. Salomon Köninck Bildnifs eines alten langbärtigen Greifes. Eichenholz. Höhe 
0610, Breite 0500 — Radirung von L. Kühn. 



IJSJjjlE Gemälde der holländifchen Schule bilden fo fehr den Hauptbeftandthcil der Schweriner 
üälie) Galerie, dafs fie derfelben geradezu ihren Charakter aufprägen. Die Werke diefer Schule ent- 
fprachen dem Gefchmack des hohen Gründers der Sammlung. Der Bedeutung der holländifchen Schule 
entfpricht es, dafs wir dicfclbc in unferer Befprechung voranflcllen, 

In der holländifchen Kunft ift Rkmbranot das A und der Anfang und das Ende. Nicht im 
zeitlichen Sinne: feine Thätigkeit umfafst ja nur etwa vierzig Jahre und fällt gerade in die Mitte der 
Entwicklung der holländifchen Malerei. Aber Rcmbrandt ift fo fehr der Mittelpunkt derfelben, dafs jede 
eingehendere Betrachtung diefer Schule von ihm ausgehen und wieder auf ihn zurückkommen mufs. 
In diefer Stellung inmitten der Kunft feines Volkes ift Rembrandt dem Rubens verwandt, deflen Kunft 
l'onft freilich der feinigen in den meiften Beziehungen geradezu entgegengefetzt ift, 

Die Schweriner Galerie hat zwei echte Werke Rcmbrandt's aufzuweifen: zwei Greifcnktipfe, 
beide nicht gerade hervorragend, das eine früher dem Jan Lievens, das andere fogar dem Ribera 
zugefchrieben. Erftercs, inderThat dem Lievens nahe verwandt, ift ein charakteriftifches Jugendwerk; 
als folches auch beglaubigt durch das Monogrammes, welches es trägt. 




Allerdings ift die Form des R infofern abweichend, als Rembrandt dasfclbc zu allen Zeiten in 
einem einzigen Zuge zu fchreiben pllcgt. Ausnahmen kommen jedoch, namentlich bei den Gemälden 
vor, bei denen ja eine Zufälligkeit in der Leinwand, im Pinfcl oder in der Farbe leicht einmal zu 
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einer Abweichung von der Gewohnheit bringen konnte, die ja auch für den Künftlcr kein Zwang war. 
Die Bildung des Monogrammes auf (liefern Bilde zeigt recht deutlich, dafs dasfelbe nicht nur aus den 
Buchftabcn R // (irrthümlich pflegt man auch R t zu lefen) zufammengefetzt ift, fondern dafs diefen 
beiden Buchflaben noch ein L angehängt ift. Wie ich dies fchon in meinen „Studien" ausgefprochen habe, 
ohne dafs meine Anficht jedoch Anklang gefunden zu haben fcheint, nehme ich an, dafs diefer Buchflabc 
auf die Heimat de» KtinfUers zu beziehen ift, dafs alfo Kembrandt Harmensz Lugdunenfis zu lefen ift. 
Damit ftimmen die Buchftaben des Monogrammes, wie die Gewohnheit einzelner anderer Klinftler 
zufammen; daraus erklärt fich aber aucli der Umftand, dafs Rcmbrandt, als er von Leiden nach Amftcr- 
dam übergefiedelt war und fich bald als Amfterdamer Bürger betrachtete, jenes Monogramm nicht 
mehr anwendete. 

Unter den Radirungen des Künftlers begegnen wir zu wiederholten Malen demfclbcn Modell, nach 
welchem Rembrandt diefe Ölftudie ausführte; die Blätter Bartfeh Nr. 260, 291, 309 und 315 zeigen fämmt- 
lich denfelben Kopf in ganz ähnlicher Haltung wie unfer Bild. Drei derfelben tragen die Jahreszahlen 
[630 und 1631; in diefe Zeit haben wir daher zweifellos auch die Ausführung des Gemäldes zu fetzen, 
das in feinem hellen Licht, in den trüben Schatten, der fahlen Färbung, der breiten und weichen, etwas 
fluchtigen malcrifchcn Behandlung durchaus mit anderen Studienküpfen aus diefen Jahren Uberein Iii in mt. 
Die Farbe erfcheint wie mit fettem Pinfcl aufgeknetet. Im Bart- und I laupthaar lind einzelne Härchen, 
die fchärfer hervorgehoben werden fällten, mit dem Pinfelftocke in die frifchc Farbe hineingekratzt, 
ein Verfahren, das der Klinftler gerade in diefer frühen Zeil mit Vorliebe anwendete 

Das zweite Grcifenbildnifs von Rcmbrandt's Hand hat keinerlei Bezeichnung; wahrscheinlich weil 
es einmal beim Ubertragen auf andere Leinwand verkleinert worden ift. Dennoch ift es mir nicht 
verftäinllich, wie diefcs Gemälde, das in den früheren Verzeichniffen als „unbekannt" aufgeführt wird, 
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fpäter auf den Namen Ribera getauft werden konnte. Denn der Name Rembrandt ift der einzige für 
diefcs Gemälde zutreffende. Dasfclbc fleht keineswegs unter den Werken des Kllnftlers vereinzelt da: 
verfchiedene, meift gröfsere Bildniffe aus der Mitte der Fünfziger Jahre zeigen vielmehr die nächfte 
Verwandlfchaft zu dem Schweriner Greifenkopf. So der „Architekt" vom Jahre 1656 in der Galerie zu 
Caffcl, der „Mann mit der Pelzmütze" in der Dresdener Galerie, ein Greifenporträt in Chiswick bei 
London; auch das fchöne Jünglingsbildnifs in der Münchener Pinakothek, welches wahrfcheinlich 
den jüngeren Haaring darfteilt und jetzt als ein Werk des Carel Fabritius verzeichnet ift, bin ich 
geneigt fUr eine Arbeit Rembrandt's aus der Zeit und in der Art jener Greifenbildniffe zu halten. 
Alle diefe Gemälde haben die meiften charakteriftifchen Eigenschaften von Rembrandt's zahlreichen 
Bildern aus der Mitte der Fünfziger Jahre. Eigenartig ift dagegen die etwas fleckige Wirkung des fcharf 
einfallenden Lichtes und die Betonung der Localfarben, von denen namentlich Gelb und Braunroth 
am ilarkrtcn ausgefprochen lind, während lieh in dem Schatten feine bläuliche und graue Töne 
geltend machen. In dem Schweriner Bildnifs verrat}) fich der grofsc Meiftcr in der Sicherheit der 
Zeichnung und Modellirung, in der malerifchen Behandlung des Bartes, der feften Zeichnung der Nafe, 
der Modellirung der Stirn. Leider hat ein Rcftaurator in den Augen, welche bei dem von oben und 
fogar etwas von hinten einfallenden grellen Sonnenlicht im Schatten der kräftigen Brauen liegen, die 
Augenflente nachgemalt und dadurch die Wirkung des Bildes beeinträchtigt. Augenfcheinlich ift diefe 
Übermalung unfehwer und ohne Schaden für das Bild zu befeitigen. 

Zu den Schülern und Nachfolgern Rembrandt's rechnet man regclmafsig Licvens und Salomon 
Köninck; beide infofern nicht mit Recht, als weder der eine noch der andere Reinbrandt zu feinem 
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Lehrcr hatte. Aber Licvcns, ein Jahr jünger als Rembrandt und gleichfalls aus Leiden gebürtig, war 
mit diefem zufammen Schüler des Pieter Laftman in Amfterdam und hatte dadurch nicht nur diefelben 
Vorbilder, fondern erfuhr auch fchon damals offenbar von feinem begabteren Mitfchülcr beftimmenden 
Einlltifs. Salomon Köninck, drei Jahre nach Rcmbrandt in Amfterdam geboren und dort unter ähnlichen 
Einflüffcn wie Rcmbrandt ausgebildet, mufste nach deflen Cberliedlung nach Amfterdam feiner Ein- 
wirkung befonders zugänglich fein. 

Das einzige Werk, welches in der Galerie unter dem Namen des Jas Livensz (oder Licvcns, wie 
er gewöhnlich gefchrieben wird) geht, die Halbligur des Apoftels Lukas, mufste feiner früheren, 
Rcmbrandt noch fehr nahegehenden Zeit angehören. Der Apoftc] ift eine ganz ähnliche, einfach als 
Studie nach dem Leben aufgefafste Gcflalt, wie das frühe Greifenbildnifs von Rcmbrandt, das wir eben 
befprochen haben. Das voll einfallende Licht, der fahle Ton der einförmig hellen Färbung, die derbe 
körnige Behandlung, die knubbeligen Formen hat das Bild mit folchen Jugendwerken Rembrandfs 
gemein, ohne diefelben freilich in malcrifchcr Wirkung und geiitreicher Behandlung zu erreichen. 
Abweichend von der gewöhnlichen Färbung ift hier das röthliche Colorit des lederartig crfchcincndcn 
Fleifches, das wir wohl auf die Individualität des Modells zurückzuführen haben, Dadurch erfcheint 
das Bild einem mir nur durch die Infchrift auf zwei Gemälden im Bcfitzc des Profnflbrs Öfterley in 
Hannover und in der Galerie zu Emden bekannten Maler Stavarcnus ganz nahe verwandt. Erlleres 
ift gleichfalls ein grofses Apoftelbild, der heilige Petrus; Färbung und Behandlung liehen Reinbrandt 
und Lievens nahe; in der Zeichnung der I lande verräth fich noch der Einfluf* aherthümlicher Meifter, 
wie der des P. de Grebben Das Bild mufs nach feiner Färbung und Itchandlung etwa um das Jahr 1640 
entftanden fein. Sollte fich etwa ein Jugend werk des Jan Stavcren, der hier feinen Namen latiniürt 
hatte, in diefem Bilde verbergen: Der Zeit der Entftehung nach wäre dies nicht unmöglich; auch 
kommt ja Stavercn als Nachfolger des Gcrard Dou unmittelbar aus der Schule feines älteren Lands 
manncs Rcmbrandt. Freilich von den kleinen änglllich behandelten Kabinctsbildcrn, in denen uns 
Suveren fonft nur bekannt ift, ifk jenes derbe, breit behandelte grofse Bild grundverfchieden. Auch 
das zweite,/. Slaverenus bezeichnete Gemälde in der Galerie zu Emden, eine lebensgrofse Halbfigur 
in der Art des C. van Everdingen, fcheint gegen diefe Annahme zu fprechen. 

Für die Biographie des Jan l.ivcnsz hat uns die neuefte hollaiidifche Archivforfchung genauere 
Daten geliefert. Er wurde am 34. Octobcr 1607 in Leiden geboren und am X. Juni 1674 wurde in der 
Nieuwerkerk zu Amfterdam eine Gruft für ihn geöffnet. Als Zeitpunkt feiner Cberfiedlung nach England 
ift das Jahr 163t wahrfcheinlich gemacht; im Jahre 1635 <-* r bereits in Antwerpen anfäflig; bald nach 
1643 ift er nach Holland zurückgekehrt, wo er in Amfterdam mit kurzen Unterbrechungen (1661 im 
Haag) feinen Wohnfitz nahm. Der Aufenthalt in London, gleichzeitig mit A van Dyck, unil derfpätore 
Antwerpener Aufenthalt erklären den Einflufs, welchen die vlamifche Schule, insbefondere A. van Dyck 
auf Livensz ausübten. Der daneben fehr ins Auge fallende Einflufs der grofsen venetianifchen Meifter. 
welcher lieh in einer Reihe meift gröfscrer hillorifchcr Bilder aus der mittleren Zeit des Livensz geltend 
macht (heifst doch eines feiner Bilder in der Galerie Doria in Rom fogar Tizian'), ift vielleicht gleich- 
falls auf diefen Aufenthalt in London, namentlich auf Studien in der Galerie Carls I , zurückzuführen 
und nicht auf eine Reife nach Italien, über die uns fonft gar nichts mitgcthcilt wird. 

Auch über die Künftlcrfamilic Köninck haben wir in neuefter Zeit imerefiante Auskunft erhalten. 
Die beiden Amfterdamer Goldfchmiede, Pieter und Aart de Köninck, wahrfcheinlich Brüder und aus 
Antwerpen übersiedelt, find die Väter der verfchiedenen Maler diefcs Namens: Aart's Söhne Und 
Philips, Daniel und Jakob de Köninck; der Sohn von Pieter ift S.uomon Köninck. Sein Geburtsjahr 
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1609, fcinc Lehrer und die Zeit feines Eintrittes in die Amftcrdamcr Gilde (1630) kennen wir fchon 
aus De Bie's ausführlichen Angaben über den Künftlcr. Durch den Archivar De Roevcr erfahren wir 
jetzt das Todesdatum des Salomon: derfclbe wurde am 8. Augiift 1656 in der Nieuwerkerk zu 
Amfterdam beftattet. 

Von Salomon Köninck befitzt das Schweriner Mufcum zwei befonders charakteriftifchc, gute 
Werke. Der „betende Greis", den die gelungene Radirung von L. Kühn wiedergibt, ift offenbar ein 
früheres Werk des Kiinftlers, das ähnlichen Bildern des J. Licvcns noch nahe verwandt ift. Die forg- 
faltigere Behandlung, die Zeichnung der knubbcligcn Hände, der helle grauliche Ton fcheinen mir aber 
für Salomon de Köninck ganz bezeichnend, von dem ahnliche, mit dem vollen Namen bezeichnete 
Greifcnbildc mehrfach vorkommen. So der „Eremit" in Dresden vom Jahre 1641; fpater als das 
Schweriner Bild und daher fchon flauer und decorativer. Das nahe bei diefem Köninck aufgehellte Greifen- 
bildnifs Rcmbrandt's vom Jahre 16,52 beweift, wie abhangig Köninck von feinem älteren Landsmanne war. 

Das zweite, ligurenreichcre Gemälde ift vielleicht die letzte Arbeit des Künftlers: „Jofcph deutet 
dem Pharao feine Träume", bezeichnet 

Wie der Vorgang lebendig erzählt ift, wie die Figuren in der weiten Halle angeordnet lind, das Hell- 
dunkel, die reiche Färbung, die Trachten zeigen, dafs für Koninck's Entwicklung die Gemälde Rem- 
brandt's aus der Mitte der Dreifsigcr Jahre entfeheidend wurden. 

Dafs Salomon Köninck es nicht unter feiner Würde hielt, gelegentlich ein Gemälde feines grofsen 
Vorbildes zu copiren, beweift der „Rabbiner" in der Berliner Galeric, deffen Original mit der Bezeichnung 
„Rembrattdt /, r6jf fich in der Galerie zu Chatsworth befindet. Es ift daher auch an fich nicht unwahr 
fcheinlich, dafs die freie Wiederholung des Jugendwerkes von Rembrandt, „David vor Saul die Harfe 
fpielend", von der Hand des Salomon Köninck herrührt, wie der Katalog angibt In der Städcl'fchcn 
Galerie in Frankfurt am Main, welche Rcmbrandt's Original aufbewahrt, wird dasfelbc zwar gleichfalls 
dem Salomon Köninck zugefchrieben ; aber wir befitzen den gleichzeitigen Stich von P. de Leeuw, der 
ausdrucklich Rembrandt als den Maler des Bildes angibt, welches mit anderen Compofitionen desfelben 
aus der Zeit um 1632 durchaus übercinftimmt Die Schweriner Wiederholung fcheint mir in der Thal 
in ihren Abweichungen, namentlich in der reicheren hellen Färbung, in der citrongelbcn Farbe im 
hcllften Licht (ein Goldfafan auf dem Turban des Saul), in dem wulftigen Faltenwurf die charaktc- 
riftifchen Merkmale des Salomon Köninck aufzuweifen. Ein kleineres verwandtes Bild derfelben 
früheren Zeit des Mcifters ift wohl auch die „Vifion des Zacharias"; ein unbedeutendes Gemälde, 
doppelt unerfreulich wirkend durch feinen fchlechten Zuftand, durch den eine fiebere Beftimmung des 
Meifters fchr erfchwert wird 

Saloinon's Vetter, Futurs. Köninck, war eigentlicher Schüler Rembrandt's, dem er jedoch 
fclbftändigcr gcgcnübcrftcht als Salomon de Köninck, überhaupt machen wir auch bei dem Kreife 
von Rembrandt's Schülern die gleiche Erfahrung, wie bei den Nachfolgern anderer bahnbrechender 
Talente: diejenigen Schüler, die Rembrandt in feiner eigenften Kunft, in der hiftorifchen Malerei 
nachfolgen, find mehr oder weniger nüchterne unfelbftändigc Nachahmer, während die Landfchafts- 
und Genremaler feiner Schule zum Theil Künftler erflen Ranges in ihrem Fach geworden find. So 
Philips Köninck als Landfchaftcr; thut man doch einem feiner Gemälde, der grofsen Flachlandfchaft 
im Befitze von Lord Lloyd Lindsay (früher Overflonc), die Ehre an, fie für Rembrandt's grofsartigfle 
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Landfchaft zu erklären. Doch ift Philips keineswegs ausfehliefslich Landfchaftsmalcr. Sein Sclbftbildnifs 
in der Galerie der Uffizicn ift ein befonders wirkungsvolles, farbenkräftiges Portrait; feine zahlreichen, 
leicht mit Bifler angetufchten Federzeichnungen biblifchcr Motive werden gewöhnlich als Zeichnungen 
feine* Lehrers ausgegeben; und feine felteneren fittenbildlichen Compolitionen (meifl Zeichnungen, 
gelegentlich auch Gemälde) haben einen ganz eigenen frifchen und derben Humor. Die Schweriner 
Galerie hat eines diefer fcltencn Gemälde aufzuweifen : „Die luftigen Schiffer im Wirthshaus", bezeichnet 



Es ift eines der früheften daürten Gemälde des KUnftlers, der am 5. November 1619 geboren wurde. 
Die anfpruchs-lofe Färbung, ein leuchtendes, etwas einförmiges Braun, die flüchtige Ausfuhrung 
charakterifiren das Bild als Improvifation. Im Humor kommt der Künftler dem Jan Steen nahe; in 
der Behandlung und Färbung erinnert das Bild am meiflen an flüchtige, einfarbig gehaltene Werke 
des Jan Mienfen Molenaer. 

Das Gleiche wie für Philips de Köninck gilt auch für Cakf.i. Fabritius. der etwa gleichzeitig mit 
jenem bei Rembrandt in der Lehre war Die wenigen Bilder, welche dein Klinfller mit Sicherheit 
zugefchrieben werden können, gehören, fo anfpruchslos fic im Umfange und in ihren Motiven find, 
zu den malcrifchcn Wunderwerken der holländifchen Schule Das Schweriner Bild ift das rcizvollfte 
und bedeutcndfle darunter, Die Radirung von P. Halm gibt den malerifchen Charakter des unendlich 
einfachen Motivs fo treu und doch fo frei wieder, wie es mit den Mitteln der Radirnadel überhaupt 
möglich ift. Ein braver Bürgcrgardift, commandirt zur Wache an der St AnthonisPoort in Dclft — 
das Bild des Heiligen Uber der Fallthür gibt den Platz mit Beftimmtheit an — hat fich über fein 
Gewehr gebeugt, um am Schlofs etwas in Ordnung zu bringen. Sein kleiner Pinfchcr fitrt vor ihm und 
blickt ihm gefpannt in's Geficht. Durch das offene Thor ficht man die kahle Wand eines Haufcs hinter 
einer Planke. Das Motiv des Bildes ift alfo von der gröfsten Einfachheit; feine Wirkung beruht faß 
ausfehliefslich auf der malerifchen Ausftattung und vor allem im Zauber von Farbe und Helldunkel: 
in der Kunft, mit welcher die Figur in ihrem kraftigen grau-braunen Coflüm auf der glühend leuchtenden 
weifsgetünchten Wand abgehoben ift, in der Wirkung des Helldunkeis unter dem Thor und dem 
Spiel der ReHexe, In allen Fällen verrath fich der Schüler Rembrandt's, und zwar aus der Zeit der 
Blüthe feiner Kunft; aber nirgends ift der Lehrer knechtifeh nachgeahmt. Nur das Eine hat er ihm 
abgelernt: wie er den Zauber des Lichtes, den Reiz der Farbenllimmung der Natur ablaufcht. 

Diefclbe köftliche Wirkung übt ein »weites, noch anfpruchsloferes Bildchen im Befitze von 
Madame Lacroix in Paris (früher bei W. Burger) aus: ein Stieglitz fitzt auf feinem zierlichen Käfig, 
der an heller fonnbefchienener Wand hängt. Auch hier verrath fich fol'ort der Lehrer des Dellt'fchen 
Vr.rmcer. Wie das Schweriner Bild trägt es die Bezeichnung . 



Beide Bilder find alfo aus dem Todesjahre des Künltlers, welcher der furchtbaren Explollon des 
Pulvcrthurmes in Dclft, am 12. Oclobcr 1654, zum Opfer fiel. Das einzige, mir fotift noch bekannte 
Gemälde, welches mit dem vollen Namen bezeichnet ift, ift welentlieh früher entftandun, bereits im Jahre 
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IMhnrf Sri. „Jt/tfDi Tr<nwUnU*m e im C.tftm{ni$i" 



1640. Durch diefes Datum wird die Angabe Uber die Geburiszeit des Kunfllers hinfällig ; denn ein fünfzehn- 
jähriger jungling — 16*4 oder 16*5 foll Carel, wie man angibt, geboren fein — hätte nicht ein fo meiftcr- 
liehe» Bildnifs gemalt, wie das des Abraham del Nottc in der Galerie des Lord Dudley zu London. 1 

Zu Rcmbrandt's gefchätzteften Schillern gehört, neben Ecckhout und Flinck, Ferdinand Bai. Diefe 
drei Künftler find in aller Munde, während ein Carel Fabritius, ein Philips Köninck nur einem kleinen 
Kreife von Kunftfreunden auch nur dem Namen nach bekannt find. Ich kann jene Bewunderung nicht 
theilcn, weder für Bol, noch flir jene anderen beiden berühmten Schuler Rcmbrandt's. Mangel an 
Eigenartigkeit und eine gewiffe akademifche Nüchternheit kleben auch ihren heften Werken an. Die 
ergreifende Wirkung der hiflorifchen, insbefondere der biblifchen Stoffe bei Rembrandt beruht in dem 
tiefen Ernft und in der Eigenartigkeit .feines Empfindens, wie in den grofsartigen malerifchen Mitteln, 
mit welchen er dasfclbc in feinen Kunftwcrkcn zum Ausdrucke bringt. Ein Schüler, der im gunftigften 
Fall den Meiftcr doch nur nachempfinden lernt, der fich nur feine äufseren Mittel der Darftcllung 
aneignet, wird aber niemals fo Uberzeugend auf uns wirken können, wie der Meider felbft. Freilich 

1 Cber vtrfLl.ic.ieue mein brt.ltknet« Grmllde, die fich mit «-mif.«' Walirfcheiilicbkei: dem C. Fikrttlu mfclretb» lillea, hilx 
Kfc Im Rrpeiloriuai. V, S »41 f . Amkanfl {«gellen. 



haben gerade diefe Schüler Rembrandt's höchft achtbare Werke gefchafTen, wie wir ja luch von 
einzelnen Gemälden der Caracci, eines Guido und anderer Bologncfer Akademiker mit einer gewiffen 
Hochachtung fprechen muffen, obgleich wir ihren Werken nicht warm werden. Von den drei Gemälden 
des Ferdinand Bol in der Schweriner Galeric gehört wenig Itcns eines zu diefen Werken, die eine» „succes 
d'eftime" in allen Zeiten (icher find : die grofse Darfteilung von „Jofeph's Traumdeutung im GefängnilTc" 
(Nr. 90). Die Auffaffung ift eine edle und doch einfache, zum Herzen brechende ; die gute Zeichnung, 
feines Helldunkel und weiche malcrifchc Behandlung, wirkungsvolle Beleuchtung und reiche Färbung 
machen das Bild zu dem Meillerwerke des Künltlers. Die flüchtige Skizze zu diefem Bilde, in Feder 
gezeichnet und leicht mit brauner Tufchc in Wirkung gefetit, befitzt die Kunfthalle in Hamburg. 

Das gleiche Motiv, fchr ähnlich aufgefafst und in ähnlicher Grofse ausgeführt, befindet fich in der 
Londoner Sammlung des Herzogs von Bedford unter der Bezeichnung Rembrandt. Schon Waagen 
hat diefe Benennung in Zweifel gezogen und den Namen G. Flinck für das Bild vorgefehlagen ; mir 
fcheint dasfelbe vielmehr die charaktcriftifchcn Figcnfchaften des Jan Viclors zu befitzen. Dcrfelbe 
fleht hier, wie Bol in dem Schweriner Gemälde, noch unter dem unmittelbaren Einllufs feines Lehrers, 
deffen Schule beide Künfller, als fie diefe Gemälde ausführten, wohl erll feit kurzer Zeil verlaffen 
hatten Rembrandt felbft hat das Motiv, fo viel ich weifs, weder in Radirungen noch in Gemälden, die 
auf uns gekommen find, behandelt. Dagegen bezeugen verfchiedene Zeichnungen, dafs ihn diefer, feiner 
Richtung befonders naheliegende Stoff in der That längere Zeit befchäftigt hat Muthmafslich haben 
folchc Entwürfe bei Bol und Viclors nicht nur die Anregung für ihre Gemälde gegeben, fondem auch 
Compofition und Ausführung derfelben wefentlich mit beftimmt. Bei verfchiedenen anderen biblifchen 
Motiven, die wir gleichfalls von mehreren Schülern und Nachfolgern Rembrandt's in einer unter fich 
fehr verwandten Weife behandelt fehen — der Segen lfaaks, das Opfer Abrahams, die Abberufung 
des Matthäus u.f. w. — ,läfst ftch der gleiche beftiminende Einflufs Rembrandt's auf folchc Compofuioncn 
aus Rembrandt's Werken mit Sicherheit nachweifen, obgleich die Kunlller diefe Gemälde oft erll Jahre 
und Jahrzehnte nach ihrem Austritte aus Rembrandt's Atelier ausführten. 

Bol's „Jofeph, Träume deutend" ift jedenfalls ein früheres Werk des Künftlers, es mag um das 
Jahr 1640 ent (landen fein. Ferdinand Bol wurde nämlich nicht fchon 1611, wie man annahm, fondern 
erft im Juni 1616 zu Dordrecht geboren und wird etwa in den Jahren 1635 oder 1636 Rembrandt's 
Schüler gewefen fein. Von den beiden anderen Gemälden Rol's in der Galerie hat das Bruftbild eines 
Mannes in mittleren Jahren (Nr. 91), welches das Datum 1647 trägt, alfo nicht fehr viel fpäter entflandcn 
ift als „Jofeph im Gefängnifle", doch fchon den Charakter der fpäteren Werke des Künftlers; kühlen, 
violettgrauen Ton, wenig Localfarbc und weiche Malweife. Die Individualität iil aber wirkungsvoll 
wiedergegeben. Ein zweites, etwa gleichzeitig entftandenes männliches Bildnifs der Sammlung (Nr. 92), 
die Studie eines hageren Mannes in malerifcher Tracht, verdient durch feine kräftige, reiche Färbung 
und energifchere Behandlung in malerifcher Beziehung entfehieden den Vorzug. 

Zu Rembrandt's Schülern wird auch Hknurik Hkkkschop gerechnet. Den einzigen Anhalt bietet 
eine von Van der Willigen und Van Eyndcn erwähnte Zeichnung mit dem Bildniftc des Künftlers, 
welches nach der Umfchrift den Künfller im Jahre 1649 im Alter von 22 Jahren darlleiit und ihn als 
1 laarlemer Maler und Schüler Rembrandt's bezeichnet Durch A. van der Willigen haben wir die erden 
urkundlichen Nachrichten über den Künftler erhalten : danach war dcrfelbe in der That ein Haariemcr 
von Geburt, war in Haarlem im Jahre 1641 Schüler des W. C. Heda und trat 164S dort in die Gilde; 
im Jahre 1661 wird er noch als Mitglied derfelben erwähnt, über die Zeit feines Todes ift nichts bekannt; 
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dafs der Künfller 167; noch am Leben war, bezeugt das mit dicfem Jahre bezeichnete Gemälde feiner 
Hand in der Schweriner Galerie. tCERSCHOP 

Die unumllöfsliche Richtigkeit der bisher unbeanftandet hingenommenen Angaben des Van 
Eynden wird durch eine in neuefter Zeit durch A. Bredius aufgefundene Infchrift auf einem Gemälde 
des Ktlnftlers theilweife in Frage gellellt. Darnach ift Heerfchop im Jahre 1621 oder 1620 geboren, 
nicht erfl 1627. 

Die wenigen Bilder, die von ihm erhalten find, lehren ihn als ,,Gefellfchaftsmaler" kennen, wie 
ihn auch Houbrakcn bezeichnet. Nur von den beiden ftudienariigen Bildniffen im Berliner Mufeum 
zeugt der mit der Jahreszahl 1659 bezeichnete „Mohr" von unmittelbarem Einflufse Rembrandt's. In 
einem mythologifchen Gemälde, die Findung des Frcchthonius, welches vor einigen Jahren für das 
Rijks Mufeum in Amfterdam erworben wurde, erfcheint Heerfchop eher als ein fehr untergeordneter 
Nachfolger feines Landsmannes P. de Grebber. Seine ütlenbildlichen Darftellungen, wie das fchon 
genannte „Atelier des Architekturmalers'* in der Schweriner Galeric, zeigen auch nach diefer Richtung 
eine fehr mäfsige Begabung; dabei find fie in der Färbung flau und matt, in der Zeichnung flüchtig. 
Nirgends verräth fich hier der grofsc Lehrer; vielmehr erinnern diefe Genrebilder am meiden an ähn- 
liche Motive aus der letzten Zeit des Jacob Duck. 

Da Waagen als die einzigen ihm bekannten Werke nur jene beiden Bildniffc der Berliner Galeric 
aufführt, fo mache ich hier wenigftens auf einige andere, gleichfalls leicht zugängliche Gemälde 
Heerfchop'* aufmerkfam. Zwei Gcgcnftückc hängen im Neuen Palais zu Potsdam: der „Befuch des 
Arztes" und die „Confultation", bezeichnet H F HEERSCHOP 1M6 (die beiden crllcn Bnchftaben 
zufammengezogen ) Ein drittes ähnliches Gemälde, das befle Werk, welches mir vom Künftler bekannt ift, 
wieder mit dem ganzen Namen bezeichnet, aber ohne Jahreszahl, befitzt die Caffclcr Galerie: eine „Wacht- 
flubc", in der ein Soldat mit einer Dirne Karten fpielt; alfo auch im Motiv dem Duck ganz verwandt 

Als das Werk eines Nachahmers von Rcmbrandt bezeichnet Schlie in feinem Kataloge der 
Schweriner Galerie das kleine „Bruftbild einer alten Frau" (Nr. 859). Er nennt dabei als Werke 
desfelbcn Künfllers zwei andere Gemälde, welche den Kopf derfelben alten Frau zeigen; das eine in 
der Galerie zu Karlsruhe (Nr. 165), das zweite, gröfsere, im Belvedere zu Wien. Das letztere ging bis 
vor Kurzem unter dem Namen J. Suftermans. Wer je ein Gemälde diefes vlämifchen Künftlers gefehen 
hat, der l'päter, als Hofmaler in Florenz, unter italicnifchcn Einflüffen feinen eigenartigen Stil aus- 
bildete, wird auf den erften Blick die völlige Grundlofigkeit diefer Benennung herausfühlen Die 
nüchterne Anordnung, die ängftliche, miniaturartige Durchführung jeder Hautfaltc, die an Denncr 
erinnert, hat mit der breiten, etwas akademischen Anordnung und AufTaffung und der decorativen 
Behandlung des Suftermans gar nichts zu thun. Doch ift meines Erachtens diefer Name nicht einfach 
aus der Luft gegriffen; der Verfaffcr des alten Katalogs mufs irgend einen Anhalt gehabt haben, der 
ihn auf diefe, allerdings falfchc, Fährtc führte. Das Bild hat jetzt anfeheinend keine Bezeichnung mehr; 
fehr wahrscheinlich hatte es aber früher eine folche und zwar das verfchränkte Monogramm /. S., woraus 
man jenen Namen erfunden hat. Es gibt nämlich eine Anzahl mit diefem Monogramm gezeichnete 
Gemälde, welche mit den drei von Schlie richtig zufammengruppirten Bildern fo fehr ühcrcinftimmcn, 
dafs fie zweifellos von der I land desfelbcn Künftlers herrühren ; du- Mehrzahl derfelben befindet fich 
in Stockholm. Hier belitzt das Nationalmufeum die Gegenftiicke von einem alten Ehepaar, Bniftbilder 
in Lebensgroße vom Jahre [645, fowie eine lefemle Alte von [63S (nicht 1658. wie der Katalog angibt) 

s 
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Aufserdem fah ich dort noch in der Sammlung des Goldfchmicds Hammer eine etwas reichere Dar- 
ftellung, ein Studirzimmer, in welches der Gelehrte gerade eintritt; mit demfelben Monogramm und 
der Jahreszahl 1650 bezeichnet. Wieder diefelbe Hand verräth fich in einem Hilde ähnlichen Motivs 
in der Galeric zu Braunfchwcig, ein älterer Mann in Pelzmütze vor einem Studirtifchc flehend. Die 
ganz willkürliche alte Benennung Schwan geht vielleicht auch auf das früher fichtbarc Monogramm. 

Der Künlller ift fo einfach und einförmig, dafs er, trotz feiner rcgelmäfsig falfchen und verfchie- 
denen Benennungen in den Galerien leicht herauszuerkennen ift. Er ift weder eigentlicher Bildnifsmaler 
noch Gcnrcmalcr; feine Halbfiguren, Kopfe und ausnahmsweise ganzen Figuren von Gelehrten oder 
alten Frauen find nüchterne Studien ohne befondere Anordnung und Belebung, denen aber der 
Künftler durch allerlei Beiwerk wenigstens den Anfchein eines Sittenbildes zu geben verfucht. Die 
Färbung ift matt und ziemlich kühl, ohne befondercs Helldunkel; die Behandlung hat etwas Peinliches 
und Befangenes durch die treue Wiedergabe jeder unbedeutenden Zufälligkeit und die kleinliche Art, 
wie die Lichter aufgefetzt find. Am trerfcndltcn charaktcrifirt man den Maler wohl, wenn man ihn 
als den holländifchen Dcnner bezeichnet. Die Erinnerung an diefen Künftler und die befangene 
unmalerifche Art dcsfclbcn hat offenbar den Vertafler des Schweriner Katalogs bewogen, einen Nach- 
ahmer Rembrandt's aus der deutfehen Schule des Siebzehnten Jahrhunderts in ihm zu fuchen. Doch 
fche ich keinen Grund für diele Annahme; die deutfehen Künftler, welche gegen die Mitte des 
fiebzehnten Jahrhunderts in Holland lieh bildeten und dort meiftens auch dauernd ihre Befchäftigung 
fanden, haben keinerlei Verwandtschaft mit diefem Meilter, der fich vielmehr verfchiedenen gleichzeitigen 
holländifchen Künftlern nähert An Jan van Staveren, auf deffen Namen jenes Monogramm auf den 
Bilden) mehrfach geführt hat, möchte ich nicht denken. Denn diefer ift doch gefchicktcr in der 
Compofition und malcrifcher in der Behandlung; auch ift die künftlerifcheThätigkeit diefes vornehmen 
Dilettanten, der Bürgermeifter von Leiden war, eril feit dem Jahre 1644 bezeugt, während Bilder 
des Monogrammiften I. S feit 1638 vorkommen. In die Nähe des Gerard Dou, der wahrscheinlich 
Stavercn's Lehrer war, und vielleicht auch nach Leiden, dürfen wir den Künftler jedoch mit Wahr- 
scheinlichkeit verfelzen: nach feinen Motiven, wie nach der ängfllichcn Durchführung und Behandlung 
fchliefst fich derfelbe diefem Leidener Schüler Rembrandt's entschieden an. Eine Zeitlang habe ich 
vermuthet, der Maler Jan van Si-kku, der in Leiden anfäfftg war und im Jahre 1650 zum letzten Male 
urkundlich erwähnt wird, könne fich hinter jenem Monogramme verftecken. Allein zwei bezeichnete 
Gemälde diefer Künftler, welche im Herbft 1886 in üüffeldorf auf der Ausstellung von Bildern älterer 
Meifter fich befanden, laffen auch diefc Vcrmuthung als hinfällig erfcheinen, Hier gibt lieh zwar J. van 
Spreu deutlich als Nachfolger Rembrandt's und deffen früherer Richtung zu erkennen, aber in einer von 
der Manier des Monogrammiften I. S. lehr abweichenden Art. Statt der ängfllichcn Durchrührung und 
trockenen Behandlung in den Bildern diefes Künftlers, zeigten jene in DüfTeldorf ausgellellten Gemälde 
des Spreu eine beinahe flüchtige Behandlung und flüSsigc Färbung in einem warmen braunen Gefammt- 
tone. Das eine diefer beiden Bilder, „Dame bei der Toilette" war bezeichnet Spretuw 1641 , der 
„Philofoph in feiner Arbcitsllube": tvfpreuwex 1641, Hoffentlich wird uns Brcdius, dem wir die 
urkundlichen Notizen über J van Spreu verdanken, auch Uber diefen anonymen Monogrammiften 
gelegentlich durch einen glücklichen Fund in den Archiven oder in alten BilderverzeichnilTen Auf- 
klärung verfchaffen. 

Den erften Schüler Rembrandt's, feinen jüngeren Landsmann Geraru Don, lernen wir in der 
Schweriner Galeric in einem der fünf wcrthvollcn Gemälde, welche diefelbe von ihm aufzuweiten hat, 
noch als unmittelbaren Nachfolger von Rembrandt's früheftcr Zeit kennen: in der „Alten Frau am 
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itmrd Um, „Ailt Fram am i/ttin .1 ■ 



Spinnrad" (Nr. 316). Auch in den Motiven der kleinen Bruftbilder alter Frauen und Männer, der 
Gelehrten in ihrem Studirzimmer u. f. f, fchlicfst er fich meid unmittelbar an feinen Lehrer an, dem er 
fojjar feine Modelle entlehnt. In diefem Schweriner Bilde erkennen wir zum Bcifpicl das Bildnifs von 
Rembiandt's Mutler, welches auch zwei kleine Kopfe alter Frauen in der Dresdener Galerie wiedergeben. 



Auch in dem kühlen Ton, in der reicheren Färbung, in der forgfaltigen Ausfuhrung verräth fich 
Dou's Meiftcr in jenen Bildern feiner erften Zeit, in denen dieler felbft wie ein Kleinmcifter erfcheint. 
Die Entftehung des intereflamen Rüde» fcheint mir gleich in die erften Jahre nach dem Eintritte Dou's 
als Meitter in die Gilde feiner Vaterftadt und kurz nach der Ubcrücdlung feines Lehrers nach Amfterdam 
zu fallen. Den Charakter der früheren Entwicklung des Dou trägt auch der „Aftronom" (Nr. 3J9), der 
etwa im Jahre 1640 gemalt fein wird Das Gemälde ifl für die Auffafl'ung des Künlllers fchon tu grofs 
und wirkt daher etwas leer In die mittlere Zeit von Dou's Thäligkeit fallen die „Köchin" (Nr. 328) 
und der „Zahnarzt", beides fchr charakteriftifche, gute Werke des Künfllers, von reicher Compofition. 
Der „Zahnarzt" trägt die Bezeichnung: (£0* 

Die „Köchin", welche am Fenfter Rüben fchabt, verhältmfsmäfsig grofs in der Figur, ift durch die 
einfache Anordnung, die warme Färbung, den klaren bräunlichen Ton und die breitere Behandlung 
befonders anfprechend Durch ein Fenller im Grunde ficht man über einem Wafler ein Thor mit 
Brücke Da dasfelbe in der gleichen Anficht auf einer ganzen Reihe von Bildern wiederkehrt, unter 
Anderen auch in dem SelbfthildnilTe der Pinakothek lu München, fo liegt die Annahme nahe, dafs wir 
hier die Ausficht aus Dou's Atelier vor uns haben Wenn das Thor in Leiden noch erhalten fein follte, 
müfste fich danach der Platz von Dou's Haufe oder diefes felbft, falls es noch fleht, nachweifen laffen 
Einen fremdartigen Eindruck macht ein fünftes Bild, welches die Galerie unter Dou's Namen 
befiut (Nr. 220), „Die Verkäuferin im Kräinerladen' ; ; es war daher auch früher nicht als ein Werk 
desfelbcn anerkannt worden. Doch glaube ich, das Abweichende liegt nur darin, dafs wir hier ein 
unfertiges Gemälde des Künfllers vor uns haben. Die Infchrift g. douw, obgleich nach dem Charakter 
der Buchflaben alt und fogar aus dem fiebzehnten Jahrhundert, ift zweifellos nicht vom Künfller 
darauf geschrieben, der immer nur DOV, alfo ohne des W um Schinne, zeichnete. 

Die Bilder einiger untergeordneter Schüler und Nachfolger Rcmbrandt's brauche ich nur ganz 
kurz namhaft zu machen. Von Jacob A, Backer befitzt die Galerie das kleine Brullbild eines jungen 
Mädchens. Der Einflufs Rcmbrandt's ift hier, wie in lall allen Gemälden Bäckers kaum bemerkbar; 
vielmehr blieb für ihn fein erfter Meiftcr Lambert Jacobez, ein Manierill in der Art des A- Bloemaert, 
beflimmend. Das Vorbild Rcmbrandt's, deffen Atelier Backer wohl bald nach Rcmbrandt's Ober- 
fiedelung nach Amfterdam befucht laben wird, macht fich fall mir im Streben nach Helldunkel und in 
der Unterordnung der Localfarbe unter einem hellbraunen Ton geltend, der aber den Bildern Backer's 
eine unangenehme flaue Wirkung gibt. 

Als der An des Jacob de Wet verwandt ift eine „Kreuztragung" bezeichnet, welche früher als 
ein Werk Rcmbrandt's ausgegeben wurde. Der Charakter des Bildes verweift dasfelbe zweifellos in 
die Richtung Rcmbrandt's; dafs es früher dem grofsen Meiftcr fclbfl zugefchrieben w urde, beruht wohl 
auf der Bezeichnung R. f. l6j$, welche fich auf dem Bilde findet. Der Verfaffer des Katalogs nimmt 
diefe Infchrift offenbar als eine fuatere, in betrüglicher Abficht aufgefetzte. Nach dein Charakter der 
Buchftaben und Zahlen fowohl, wie nach der Art, wie dieselben in Farbe aufgefetzt find, möchte ich aber 
an der Gleichzeitigkeit der Infchrift nicht zweifeln. Dafs dicfclbc nicht in betrüglicher Ablicht aufgefetzt 
worden ift, um das Bild als ein Werk Rcmbrandt's zu ftcmpeln (denen Monogramm ja ganz abweicht), 
fondern vielmehr das Monogramm eines dritten uns vor der Hand dem Namen nach noch unbekannten 
Künfllers ift, fchliefsc ich auch daraus, dafs Bilder von gleichem Charakter mit demlelben Monogramm 
und aus der gleichen Zeit mehrfach vorkommen. Ein feines, kleines Bild, gleichfalls aus den Dreifsiger- 
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F. LTU MI'AS SEND ift der Kreis von Gedanken und Gertalten, den Go t th, t 
„Fauft" umfclueibl und uiierfchöpfbch bleibt er für die bildenden Künfller. 
die feit ciiiLin halben Jahrhundert an die IUuftrirung diefcs Zauberbuches 
fich wagen. Immer find es neue Momente, welche die einzelnen Kunftler, 
je nach ihrer Individualität, zur bildlichen Darrteilung bertimmen und immer 
geflaltcu fich ihre Vorftcllungcn von den Figuren und feenifchen Bildern 
des Dichter- verfchieden So zeigen die llluftrationen zum erften Theilc 
de« Jrauft" von Alexander Littt« Maytr, welche wir unmittelbar zuvor 
Mieren Lefern vorgeführt haben, einen von dem bildlichen Schmucke der 
gegenwärtig befprochenen Ausgabe der Dichtung, die wir dem früh ver- 
ftnrbrncn Auguft von Krrlmg verdanken, gänzlich verfchiedenen Charakter, 
tu Krtltng'i llluftrationen ift die Vielfeitigkeit feiner kiinftlcrifchen Anlage, 
welche die Malerei und Plaftik, letztere mit einem au^gefprochenen male- 
rifchen Zug. fowie die decorativen Kiinrtc fclbft in ihrer praktifchen Anwen- 
dung auf da- Kunftgcwerbe umfaßte, ganz unverkennbar; zugleich tritt die 
Richtung auf die grof^e Kunft, die den kunftlerifchen Nachlaf« Krtting's 
charakterifirt, auch in feinen Bildern zum „Faufl" in erfreuliehfker Weife zu 
Tage. Nicht lange vor feinem Tode und zu einer Zeit entftanden, wo der 
Knnitlrr ihr Reife feiner Entwicklung erlangt hatte und in der Vollkraft 
des Leben- fich befand, bieten dfefe Bilder zum „Faufl" einen klaren, in 
vielfacher Ilinficht auch erfchöpfenden Einblick in die Art der Begabung 
Krtliags und zeigen fein Iriinftlerifchcsi Ausdrucksvermögen auf deT vollen Hohe 
feiner Lciftung-rahigkeit 

Fnr die h i[ r i henc Prachtausgabe des „Fauft" hat Krflmg nicht btofs eine 
erhebliche Anzahl von Vollblättctn gefchaffen, die aufscr Text dem Werke bei- 
gegeben find, fondem auch zahlreiche llluftrationen im Text und eine Reihe von 
Initiaüjurliitahir., Vignetten und ähnlichen decorativen Beigaben. Sdhft die äufserft 
befchfanklc Aui-uahl aus diefen Lciftungen, welche wir, Dank der Freundlichkeit 
der Vcrlagshandlung. unferen Lefern vorhihren können, dürfte genügen, um den- 
fclbcn von der kunftlerifchen Bedeutung de» befprochenen Prachtwcrkcs die cntfpicchcndc Vorftellung zu vermitteln. 
So weift die Tcxt-llluftration zur Walpurgisnacht eine lebhafte, reich geftaltcnde Phantafic bei gediegener Formen- 
fprache und anfprechcmlcr SchoiiheiUcmpfindung auf; die llluftralion zur Scene, in welcher Wagner Nachts in 
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'BER die Kunflbewegung in Rufsland dringen nur vereinzelte 
Nachrichten nach dem Wcflcn und fclbft die bedeutendften Welt- 
ausftcllungen der letzten Jahre haben auch nicht annaherungsweife 
ein vollflämliges Bild der ruffifchen Kunftcntwicklung geboten. 
Die Art, in welcher Bafd Werc/chagin feine Werke bei uns bekannt 
machte, fleht völlig vereinzelt da. Dafs die bildende Kunft in 
Rufsland nicht erheblich mehr aufzuweisen habe, als man von ihr in 
Wefleuropa zu fehen bekommt, darf jedoch keineswegs gcfchloffen 
werden. So hat die von unferer Gcfcllfchaft im Jahre 1883 ver- 
anftaltcte Spccial-AusfteHung der graphifchen Künde zur allge- 
meinen Überrafcluing eine Reihe von ausgezeichneten Arbeiten 
mffifcher Graphiker vorgeführt, deren Namen vordem kaum über 
die Grenzen ihrer Heimat gedrungen waren. Vor Kurzem ift uns 
ferner eine, erft in der letzten Zeit entstandene Publication ruflifcher 
Kiinlller zugekommen, die uns nicht nur mit neuen Namen und fchönen 
Leiflungen, fondem auch mit einer eigentümlichen Art der Kunftpflege 
bekannt gemacht hat, welche die Bcgciftcrung der ruflifchen Künfllcr für 
ihren Beruf nicht minder bekundet, als das Gefühl der Zufammengchörigkeit, das Tie befeelt und als 
nachahmenswertes Beifpiel hingcftellt zu werden verdient. Es ift dies der erfte Jahrgang vom „Album 
des Vereines ruffifcher KUnftler zur Untcrftützung der Hinterbliebenen ruffifchcr 
KUnftler", welcher dem von unferer Gefellfchaft gegründeten und immer mehr Beachtung findenden 
Graphifchen Mufeum als erfreuliches Gcfchcnk zugewendet worden ift. 

Im Winter des Jahres 1885 hat fich eine Gefellfchaft ruflifcher Künfllcr und Liebhaber zufammen- 
gethan, welche regelmäfsig jede Woche am Montag um neun Uhr Abends zufammenkömmt, um bis 
Mitternacht in gemeinfamer Arbeit beifammen zu bleiben und den Abend dann mit einem fröhlichen 
Mahl zu bcfchliefsen; nach dem Wochentage der Zufammenkünfte hat die Gcfcllfchaft den Namen 
„ri(iMe r t'Lu>iiHKH" angenommen. Als Verfammlungsort flehen der Gcfcllfchaft mehrere fchr fchön ein- 
gerichtete und trefflich beleuchtete Säle der kai/erlich rujftfchtn Uehni/chen Ge/ell/chaß in Petersburg 
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zur Verfügung um! jedem der zahlreichen Künfllcr und Liebhaber, welche dem Verein angehören und 
die Montagabende bei der Arbeit verbringen, ift es freigcftellt, (ich nach feinem Ermeffcn und nach 
feiner Neigung zu befchäftigen Einige Künftler pflegen dort Aclftudien nach der Natur anzufertigen, 
zu welchem Zwecke ftets eine Anzahl guter Modelle vorhanden ift; die Mehrzahl der Künftler und 
Liebhaber jedoch befchäftigt fich damit, freie Compofitionen, zumeift in Wafferfarlien, aufzuführen. 
Aber auch anfpruchsvollcre Gemälde haben den Montagabenden ihre Entftehung zu verdanken. Alle 
die verfchieclenartigen KunfterzeugnifTe werden von der Vcreinslcitung gewifienhaft gcfammclt und 
dann verkauft oder durch Verlofung an Mann gebracht: der Erlös wird ausfchlicfslich zur Unter- 
ftützung der Hinterbliebenen ruffifcher Künftler verwendet 

Das fchönc Unternehmen der ruflifchen Künftler wäre gewifs nicht außerhalb der Hauptftadl 
des ruffifchen Reiches bekannt geworden, wenn nicht der ausgezeichnete Graphiker Georg Seamoui, 




welcher die kaiferlich ruffifche Anltalt zur Herltellung der öffentlichen Creditpapiere leitet, lieh der 
erwähnten Gefellfchaft als deren Mitglied zur Verfügung gertellt und die Herausgabe ihrer t'uhlicat innen 
in Form eines jährlichen Albums zum Heften des humanen Zweckes der Künftlervercinigung angeregt 
hätte. Der erfte Jahrgang diefcs Albums, der thcils im Wege des Kunflhandcls, theils durch Ver- 
lofung Abfatz fand und zwölf Blätter enthält, gibt von dem künlllerifchen Werthe der Arbeit, die 
an den Montagabenden geleiftet wird, einen vortheilhaften Begriff. Eine Anficht von Hajazct mit dem 
aus dem fteilcn Gemäuer einer Bergfeftung herausragenden pfcilichlankcn Minaret einer Mofchee 
von der Hand des I'rofeffors Lagorio ift charakteriftifch und fümmungsvull. Ausgezeichnet vor- 
getragen und prächtig in der Gefammtwirkung ill ein von ßot>r<nv, einem Mitgliedc der rumfehen 
Kunftakademic, nach der Natur Hott hingefchriebenes Motiv aus dem Pawlowsky-Park. Gut behandelt 
ift auch die Fichtengruppe zur Winterszeit von Profcffor Mcjcktrsky. Scharfe Beobachtung bekundet 
die von l'rofeffor Kowatcwsky lebendig entworfene Flucht eines Cavalleriepiquets, welches Blatt wir 
unferen Lefern vorzuführen in der angenehmen Lage find Interellante Genrcfcenen bilden der von 




General von liildtriing, einem kunftgeüblen Liebhaber, mit militärifcher Präcifion gezeichnete „Kofak", 
dann der falutirend anfprengende „Adjutant" von N. Pimitricus-OreubHrgsky. Ein „Rufiffchcr Krieger 
aus dem XV. Jahrhundert" von Profcflbr Kofchtlevo und eine „Grenzwache aus dem XIV. Jahrhundert" 
von dem Mitglicdc der ruffifchen Kunftakadcmie N Karasyn find wegen der Coftlime von hohem 
Interefte; die künftlerifchc Behandlung der Blätter lafst nichts zu wünfehen Übrig. In der hcrbfllichcn 
„Jagdfccne" von F. N. Samoty/eh, einer effektvollen Federzeichnung, ift das ruffifche Kaifcrpaar im 
Vordergrunde unfehwer zu erkennen. Durch flotte Behandlung zeichnet (ich die Compofilion „Trojka" 
von ProfelTor S-wcrtfchkvw aus, die ein nationales Dreigefpann auf der Flucht vor einem Rudel Wölfe 
zeigt. Nur die „Spanierin" von A. BogduHow, ein Genrefigtlrchen aus Sevilla, fleht aufserhalb des 
ruffifchen Lebens, dem die Blätter diefes Albums fonft durchaus ihre Stoffe entnommen haben. 
Die Originalvorlagen find in der kaiferlich ruffifchen Anftalt zur Hcrftellung öffentlicher Creditpapierc 
unter Stamoni's Leitung auf pholomcchanifchcm Wege, zumeift durch Lichtdruck, ganz vorzüglich 
reproducirt worden und die Ausftattung des Albums in grofsem Folio-Formate ift in jeder Hinficht 
eine gediegene. 

Auch der Marinemaler Alexander Biggroxv, von welchem wir zwei Aquarelle, das „Rettungs- 
boot" und das „Deck des ruffifchen Dampfers Swctlana" in trefflichen 1 leliogravüren von Paulufftn und 
von KM in Wien vorführen, ift in dem erwähnten Album vertreten. Der KUnftler gehört dem kaifer- 
lich ruffifchen Marine-Miniftcrium in feiner Eigenschaft als Maler an und ift 1S41 in St. Petersburg als 
Sohn des Mitgliedes der Kunftakadcmie Karl Beggrow zur Welt gekommen. Urfpriinglich für das 
Ingcnicurfach beftimmt, zeigte er fchon früh befondere Anlagen für die Malerei Im Cadellencorps zu 
St. Petersburg erzogen, diente er durch fiebzehn Jahre in der kaiferlichen Akademie, während welcher 
Zeit er mit dem gegenwärtigen Gencral-Admiral der ruffifchen Kriegsflotte, dem Grofsfurftcn AUxÜ, 
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weite Scereil'cn unternahm und das Meer in allen Weltgegenden und in allen feinen wechselnden 
Stimmungen aus häufiger Anfchauung auf das Gcnaucfte kennen lernte. Auch mehrere Kataftrophcn 
zur See machte er mit, insbefondere die Strandung der Fregatte „Alexander Ncwsky" an der Kiifle 
von Jutland im Jahre 1868. Später widmete er fich in Paris unter Hogoljubow und [ionnat gänzlich 
der Kunfl, machte in verfchiedenen holländifchen und franzöfifchcn Hafen Studien nach der Natur und 
vervollkommnete fich fo rafch, dafs er die Parifer KunAausftellungcn wiederholt mit Ölgemälden und 
Aquarellen befchicken konnte, welche lebhaften Anklang fanden. Die meiltcn Ölgemälde Bcggrows 
find im Befitzc der kaiferlichen Familie in Sl Petersburg, welche auch wiederholt Beftcllungcn bei 
dem Künfller machte; viele feiner Aquarelle wanderten nach England und Amerika. Im Frühling 1S86 
crtheilte ihm der Kaifer den Auftrag, den Stapcllauf des Panzerfchiffcs „Tfchesma" in Sebaftopol und 
des Panzerfchiffcs „Katharina II" in Nikolajew in grofsen Ölgemälden zu verewigen; mit der Aus- 
führung diefer bedeutenden Aufträge ifl Beggrow gegenwärtig befchaftigt. Unfere Blätter bekunden, 
dafs der in der Vollkraft feines Schaffens flehende Künfller zu den bellen Marinemalern der Gegen- 
wart gehört und ohne Zweifel den Ruf erlangen wird, den fein, um ein Vierteljahrhundert älterer 
Landsmann und fpecieller Kunllgenoffe, Iwan Konftantinowitfch Aiwafewsky, fich auch außerhalb der 
Grenzen feines Vaterlandes zu erfreuen hatte. Hoffentlich findet das Album des erwähnten, jeglicher 
Förderung würdigen Vereines ruffifcher Künfller die wohlverdiente Aufnahme und erfährt eine Fort- 
fetzung, welche uns mit den raftlofcn und erfolgreichen Begebungen der jüngeren ruflifchen Künftlcr- 
generation regelmäfsig bekannt machen wird. 
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HOLLÄNDISCHE NATURALISTEN 
UNTER DEM EINFLÜSSE DES CARAVAGGIO. 



1 1-- Kunft des Michelangelo da Caravaggio, welche um die Wende des fcchzchntcn zum fiebcn- 



llagl zehnten Jahrhundert Itaben in einem fo hohen Mafse in Aufregung verfetzte, wie dies wohl 
kaum vorher durch eine Bewegung in der Kunll gefchehen war, fand bei der grofsen Colonic von 
niederländifchen und insbefondere holländifchcn Künftlern in Rom einen ungeteilteren und nach- 
haltigeren Anklang als bei den italienifchen Künftlern felbft. Der rückhaltslofe, derbe Realismus in der 
Aufladung des Caravaggio entfprach dem niederländifchen Sinne ebenfo fchr wie fein malerifchcs 
Beftreben. I latte doch bereits ein halbes Jahrhundert früher der Einflufs des Michelangelo Buonarroti 
eine ähnliche Richtung in der niederländifchen Kunft gezeitigt, die in Künftlern wie llcmcffen, Hecms- 
kerk, Buccklaer u. A eine gelegentlich geradem cynifche Aufladung biblifcher und hiltorifcher Motive 
bekundet. Diefe ältere Richtung hatte vor der jüngeren, trotz ihrer oft in's Rohe ausartenden Derbheit, 
eine gewiffc Frifchc und urwüchfige Kraft voraus; neben ihren Werken erfcheinen die Gemälde eines 
Honthorfl und feiner Gelinnungsgenoffen meift nüchtern und abfichtlich in der Auffaffung, flach in der 
Modellining, flau in der Färbung. Sie athmen eben dun akademifchen Hauch, welchen felbft ihr Lehr- 
meifter Caravaggio, trotz feiner bitteren Feindfchaft gegen die Akademiker und die Akademien, nicht 
ganz verleugnen kann. Wie die gefammte Kunll der Zeit, fo war auch diefe naturaliftifehe Richtung 
nicht naiv und urfpriinglich, fondern eine abhängige, aus zweiter Hand fchOpfende Kund Namentlich 
waren es die grofsen venezianifchen Meifter und feine Nachfolger, insbefondere Giorgionc, welchen fic 
ihre Motive entlehnten und deren Färbung fie iich zum Vorbilde nahinen. 

Gerade in Gerard I lonthorft, den man als den eigentlichen Repräsentanten diefer Richtung der 
holländifchen Kunft faft allein namliaft zu machen pflegt, macht fich diefer nüchterne akademifche 
Gcift hefonders ftark geltend. Seine gröfscren Gemälde mit biblifchen Vorwürfen, wie der bekannte 
„Chrillus vor Pilatus", „Jacob und Efau" u. a. m , wirken ganz befonilers leer und flach, umfonx.hr als 
das vom Künfller fo fchr bevorzugte Kerzenlicht für folche Motive und Bilder in diefem Umfange nur 
von unvortheilhafteftcr Wirkung fein konnte. Dennoch fagten fie den Zeitgenoffen außerordentlich zu: 
wurde doch <lem Gerard Honthorfl für folche Bilder das Doppelte und Dreifache von dem bezahlt, 
was Rcmbrandt für feine gröfscren Compofitioncn bekam, und find uns doch von einzelnen diefer Bilder, 
wie von dem eben genannten „Chriftu» vor Pilatus", verfchiedene Originalwiederholungen neben Copien 
von Zeitgenoffen erhalten. 

Glücklicher ift Honthorfl in den rein littenbildlichcn Motiven, in feinen Muficirenden, Spielern u f w., 
deren Motive er direft dem Caravaggio entlelint. Namentlich fo lange der Kinflufs diefes Künftlcrs 
noch lebendig in ihm war, find diefe Bilder oft von unmittelbarer Wirkung, frifch und kräftig in der 
Färbung, breit behandelt und tüchtig modellirt. Die Schweriner Galerie hat eines diefer Bilder auf- 
zuweifen, den „Mufikcr" (Nr. 517), mit dem vollen Namen bezeichnet und nach der kräftigen Behandlung 
und Wirkung wohl noch aus den Zwanziger-Jahren 




Die hohe Achtung, in welcher Honthorft bei feinen Zcitgcnoffen ftand, machte ihn auch zum 
gefachten Bildnifsmaler. Bei den Oraniem nahm er ab folcher die Stellung eines bevorzugten Hofmalers 
ein, und durch dicfclbcn wurde er auch an vcrfchicdcnc I löfc befreundeter und verwandter Fürftcn 
empfohlen: der Winterkünig berief ihn nach Heidelberg und Karl 1. nach London Diefe Bildniffe von 
Honthorft haben (mit Ausnahme des fehr wirkungsvollen Sclbftbildniffcs in den Uffizicn) weder in der 
Beleuchtung noch in der Behandlung das Eigenartige feiner fittcnbildlichen oder auch nur feiner 
hiftorifchen und mythologifchen Darftcllungen. Sie flehen hinter diefen noch weit zurück; felbft die 
Bildniffe zahlreicher, uns kaum den Namen nach bekannter Localmaler der kleineren hollandifchen 
Städte find naiver in der Auffaffung, lebensvoller und künftlcrifchcr in Anordnung und Behandlung als 
die meiden diefer Bildniffq des Gcrard Honthorft 

Unter der beträchtlichen Zahl der Porträts, welche auf den Namen des Oerard l lonthorft in ver- 
fehiedenen holländifchcn und deutfehen Galerien vereinigt find, gehört freilich die Mehrzahl nicht ihm. 
fondern feinem jüngeren, talentlofen Bruder Willkm Honthohst, der im Bildnifs ein getreuer Nachfolger 
des Gcrard ift. Seine Gemälde find den geringeren Bildniffen des älteren Bruders fo fehr verwandt, 
dafs nur ein genauer Vergleich über die Urhcbcrfchaft des einen oder anderen der beiden Mciftcr 
eine Entfcheidung bringen kann. Die Unficherheit in der Beflimmung ihrer Portrats wird noch dadurch 
vermehrt, dafs Willem oder Guillam, welche letztere Form um die Mitte des fiebenzehnten Jahr- 
hunderts die bevorzugte ift, feinen Namen genau fo fehreibt und die Buchitaben C und // ebenfo 
verfchränkt, wie Gcrard in den Auffchrifien auf feinen fpäteren Gemälden. 

Die Gunft, in der Gerard Honthorft am orantfehen Hofe Itatvl, übertrug heb auch auf Guillam 
Die Mehrzahl feiner Bildniffe Hellen den Statthalter Fnnz Friedrich Heinrich und feine Verwandten dar, 
welche als Gcfchenke an alle verwandten und befreundeten Höfe gelangten. Daher die anfehnlichn 
Zahl folcher Bildniffe in den Galerien zu Hannover, Darmftadt, Schwerin, Kopenhagen, im Schlöffe zu 
Berlin u. f. w. Bei der Vcrhcirathung der einen Tochter des Statthalters, Louife Henriette, mit dem 
Grofsen Kurfürften wurde Guillam als brandenburgifcher I lofmalcr mit nach Berlin gezogen, wo er feit 
1646 bis zwei Jahre vor feinem Tode (1666) feinen regelmäßigen Wohnfitz gehabt zu haben feheint. 

Auch zwei der Schweriner Bilder ftclleri oranifchc Fürften dar: das eine den Statthalter Friedrich 
1 Icinrich, bezeichnet 



das zweite denen Nachfolger Wilhelm II. Als Feldherrn, im Panzer und mit Orden gefchmückt. athmen 
fic die Langeweile der meiften Staatsporträts. Dabei fehlt es dem Künftler an jeder Phantafic, an jeder 
nialcrifchcn Begabung, um dem Befchauer Uber die undankbare Aufgabe hinwegzuhelfen 

Ein drittes Gemälde, die Bildniffe von drei kleinen Schwertern (Nr. 520), gibt der Katalog dem 
Guillam Honthorft nur mit einer gewilTen Einfchränkung. Die nüchterne Auffaffung und Anordnung, 
die gcfchmacklofe Krfcheinung der Engel über den Kindern entfpricht allerdings der Art des Künftlcrs; 
in der Behandlung zeigen üch dagegen nicht nnwefentliclu; Abweichungen, welche es möglich erfcheinen 
laffen, dafs nicht Willem I lonthorft, fondem ein dritter unbekannter Kunftlcr der gleichen Richtung 
der Maler des Bildes fei Mit dem Vcrfaffer des Catalogs (limine ich aber in der Anlicht uberein, dafs 
das verfchränkte Monogramm Ii II auf einem Ringe fehwerlich auf den Künftler, vielmehr fehr wahr- 
l'clieinlich auf den Namen der Kinder zu beziehen ill. 
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Die wenigen Künftlcr, welche man neben Gerard Honthorft noch als Vertreter derfclben Richtung 
der holtändifchen Kunft namhaft macht, pflegen regelmäßig Nachfolger desselben genannt zu werden. 
Für einige derfclben gilt das wohl mit gutem Rechte; Co meines Frachtens für Jan van Bylacrt, J. G. van 
Bronchorft und H van Aldewereld. Von letzterem befitzt die Schweriner Galerie das einzige bekannte 
Gemälde in einer öffentlichen Sammlung, eine „Lockere Gefellfchaft von fünf Pcrfoncn in Lebcnsgröfse" 
bezeichnet : — . 



,,Der verlorene Sohn bei den Buhlcrinncn" war die Bezeichnung des Inventarvcrzeichniffes von 
Profeh; die „fünf Sinne" heilst das Bild im neueflen Verzeichniffe. Beide Benennungen treffen die 
Abficht des Künftlcrs bclTcr als die Bezeichnung des Katalogs; denn auch im fiebzehnten Jahrhundert 
pflegten derartige rein littenbildliche Schilderungen diefer Art noch meift unter dem Aushängcfchilde 
eines biblifchen, hifiorifchen oder allcgorifchen Motivs zu gehen. Eine genaue Betrachtung der 
Beschäftigung der einzelnen Figuren beflätigt die ncueflc Benennung; in der Art ihrer Zufammen- 
ftellung zu einem „Gefellfchaftsftücke-' trifft auch die Angabe des Inventarvcrzeichniffes das Motiv 
des Bildes. 

Aldcwereld gibt fich in diefem Bilde als einer der geringeren Künftler diefer Richtung zu erkennen, 
er ficht dem Jan Bylaert am nüchilen. Weder belitzt leine Färbung befonderen Reiz, noch entfehädigt 
kräftige Modellirung oder malerifcho und energifche Behandlung für die nüchterne Compolition und die 
widerliche Auffaffung der Figuren. 

Von Aldewereld's Werken i(l uns fehr wenig bekannt. Eine Reihe alter Stiche nach feinen Bildern 
lehrt ihn als mäfsigen Bildnifsmalcr kennen, gleichfalls in der Richtung der Honthorft. Über fein 
Leben fehlt uns bisher jede Nachricht. Doch dürfen wir wohl annehmen, dafs er, wie faß alle Kiinlller 
diefer Richtung, in Utrecht anfäffig war. 

Dafs Aldcwereld ein Schüler oder Nachfolger des Gerard Honthorft war, ift nach feinem Alter 
und nach dem Charakter feiner Gemälde wenigftens möglich und vielleicht fclbft wahrfcheinlich. Mit 
Unrecht werden aber die meiften anderen Maler des grofsen Sittenbildes, wenn ich lic im Gcgenfatzc 
gegen die fpäteren Klcinmeifler fo nennen darf, zu Nachfolgern von Honthorfl gemacht: die Baburen, 
Terbrugghen, J G. van Bronchhorll, Caefar van Everdingen, J. van Lys u. f. f. Vcrfchiedcnc derfclben 
haben dem Gerard Honthorfl gegenüber ihre flark ausgeprägte Eigenart und find diefem Kiinlller, mit 
dem fic obencin etwa gleichaltcrig find, entschieden überlegen. Wenn man überhaupt eine Einwirkung 
des Einen auf die Anderen annehmen will, fo wäre gerade Honthorfl als der empfangende, nicht 
als der gebende Kiinlller zu bezeichnen. Einen beftimmenden Einilufs für die gemeinfame Richtung 
mögen diele Künftler übrigens fchon in der Schule des Abraham Bloemart, bei dem verfehiedene mit 
Honthorfl in der Lehre zufammen waren, erhalten haben. 

Dies gilt ganz befonders von Hkndkick. Terbul w.hun, welcher 1587, mehrere Jahre vor Gcrard 
Honthorll, in Devcnter geboren wurde, wie diefer in Utrecht Schüler des A. Bloemaert war, vor ihm 
nach Italien ging und von dort fchon fechs oder fieben Jahre früher als Honthorft, im Herbft 1614 nach 
Utrecht zurückkehrte Sein früher Tod (er Harb zu Utrecht am 1. November 1629) erklärt die befchränkte 
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Zahl feiner Gemälde. Der Umftand, dafs keines dcrfclbcn in einer der grofsen Galqricn lieh befindet, 
ift wohl der Grund dafür, dafs der Kiinfller faft vergeffen ift. 

Die Schweriner Galerie befitzt ein befonders charaktcriftifchcs, umfangreiches Bild aus feinem 
Todesjahre, „die Befreiung Pctri aus dem Gefängniffe" (Nr. 1014), bezeichnet 



Auch Tcrbrugghcn geht wahrlich nicht auf Wiedergabe feinerer Gemüthsftimmiingen aus. Die 
Schule des Caravaggio verräth lieh vielmehr auch bei ihm in dem Stieben nach einer äufserlichen 
lebensvollen Wirkung. Das malerifche Mittel, durch welches er dies vornehmlich zu erreichen ftrebt, 
ift das voll einfallende Tageslicht; dasfclbe durchdringt, im Gcgcnfatzc zu der Beleuchtung bei 
Caravaggio, auch die entlegcnrten Räume. Der Künftler verzichtet dadurch auf die Stimmung des 
eigentlichen Helldunkels. Sein I.icht hat nicht den fehweren gelben Ton des Caravaggio, fondern einen 
kühlen weifslichen Schimmer Seine Malweife ift weich. In der Zeichnung ift er weniger akademifch und 
feiner als Honthorft, wenn man auch feinen gefachten und gelegentlich recht mißglückten Verkürzungen 
den Schüler des A Bloemaert anficht Eine eigenthinnliche Anziehung berttzen feine Bilder, trotz diefem 
barocken Heigefchniaek in der Zeichnung und Auffaffung, in ihrer Färbung: in dem hellen weifslichen 
Ton, in dem die Farben mit grofsem malerifchen Gcfchick geliimmt find. Die herrfchende 1'arbe ill 
regelmässig ein helles Gelb, wie überhaupt die Vorliebe für die gelbe Farbe für die Utrechter Maler- 
fehule des fechzehnten und ficbzchnten Jahrhunderts charaktcriftifch ift 

Diele Bevorzugung der gelben Farbe tritt uns meift in den früheften Epochen gewiffer Kunft- 
cntwicklungen entgegen Das Gelb herrfclit in der Bemalung der affyrifchen Wandrcliefs vor; es ii) die 
beliebtere Farbe der alterten uns bekannten perfifchen Teppiche; ihn irifi-hen Miniaturen und die 
farbigen nordifchen Schmelzarbeiten erhalten durch das Gelb ihre ganz eigentümliche Farhenwirkung. 
Ahnliches können wir auch mehrfach in der Gcfchichtc der Malerei beobachten. In der Ulreehter Schule, 
die fchärfer als in anderen holländifchen Städten ihre Eigentümlichkeit innerhalb der crtlen Epoche 
der holländifchen Malerei bewahrte, zeigt lieh fchon in Scorcl diele durch die Wirkung des Gelb 
beftimmte malerifche Wirkung. 

Auf vcrfchicdcne Gemälde des Terbrugghen in öffentlichen Sammlungen in DevetUer, Augs- 
burg, Köln und Caffel, deren Fniftehung zwifehen den Jahren 16:1 und |6»S fallt, macht fchon Schlie 
im Katalog gelegentlich des Schweriner Bildes aulmcrkfam. Ich füge diefem Verzeichniffe noch da* 
umfaiigreichfli: und wohl auch bedeutendfte BiM des Künlilers hinzu, den „Chriftus vor Pilatus" in der 
Galerie zu Kopenhagen. Ebenda befitzt die MoltkcTchc Galerie eine Darftellung desfelben Motive«, 
welches das Schweriner Bild zeigt, jedoch nur in Halbfiguren. Auch das Bruflbild des Kaifers Claudius 
im alten Schlöffe zu Berlin, vom Jahre 1620, verdient genannt zu werden. Keineswegs freilich als 
hedmders gute l.eiltung, das Uildnifs ilt eine derb gemalte, geilllofe Nachahmung eines antiken Münz- 
bildes. Aber von befonderem Intereffe ift der Umftand, dafs das Bild zu einer Folge der zwölf 
eilten römifohen Kaifer gehört, in welcher ein Rubens, A. Janfeii, T. Baburen rieben Terbrugghen 
mitgearbeitet haben. Diefe Folge flammt fehr wahrfcheinlich aus der oranilrhen Erbfchaft des 
Grofseit KurfUrAe.it. Zwei gleichfalls geringe Arbeiten, die Bruftbilder von Heraklit und Demokrit, 
befanden lieh im Jahre 1882 auf einer Berliner Versteigerung; lie waren mit der Jahreszahl tG:2 und 
dem abweichenden Monogramm T fl bezeichnet. 




Digitized by Google 



77 



Dem Hendrick Bloemaert find in der Schweriner Galerie die Bruftbilder eines „Flötenbläfers" 
und eines „Violinfpiclcrs" (Nr. 74 und 75} zugcfchricbcn, welche in engftem Anfchluffe an Terbrugghen 
entftanden find. Die Bezeichnung 



welche nur auf dem letztgenannten Bilde noch unberührt zu fein fcheint, kann in der That nach den 
Buchftaben wie nach der Jahreszahl auf den alterten Sohn des Abraham Bloemaert, auf Hendrick 
Bloemaert, bezogen werden Aber abgefehen davon, dafs diefer Künftler auf allen feinen Gemälden 
leinen Namen voll zeichnet {Hcnr. Bloemaert) und mit Lettern, welche von denen der Monogramme 
auf den beiden Schweriner Bildern abweichen, ftimmen auch die Gemälde felbft weder in den Motiven 
noch in Färbung und Behandlung mit den beglaubigten Werken des Hendrick Bloemaert Uberein. 
Man vergleiche mit ihnen die vier Gemälde biblifchen und hiftorifchen Inhalts im Mufeum Kunftiiefde 
zu Utrecht oder die ßildniüe im Ryksmufcum zu Amfterdam und in den Galerien zu Braunfchweig, 
St Petersburg und Stockholm, oder felbft die im Motiv noch am nächften ftehende Eierverkäuferin 
der Sammlung van der Hoop (Ryksmufcum zu Amfterdam), welche ein Jahr vor den Schweriner Bildern 
enftanden ift. In allen diefen Gemälden ift H. Bloemaert kühl und einförmig in der Färbung, nüchtern 
und fall glatt in der Behandlung, während die Schweriner Bilder in der frifchen Farbe, dem wcii'slichcn 
Ton, dem hellen Licht, der derben Behandlung fich, wie ich fchon bemerkte, dem Hendrick Terbrugghen 
am meiften nähern. Ich möchte daher annehmen, dafs fich hinter jenem Monogramme noch ein in feinen 
Werken uns bisher nicht bekannter Künftler diefer Richtung des Utrechter Sittenbildes verbirgt, wie 
deren noch mehrere andere, meift unter der Bezeichnung Gcrard Honthorft in den Galerien lieh ver- 
Hecken. Wie Baburen und Terbrugghen ihre Bekannifchaft erft den neueften Forfchungcn der Kunft- 
wiiTcnfchaft verdanken, fo wird auch dielen verfchiedenen anonymen Meiftern hoffentlich bald wieder 
zu ihren Namen verholfen werden, 




FRANS IIA1.S UND SEINE SCHULE. 



Nr. 444 Frans Hais d. Ä. Lebensgrofses Bruftbild eines lachenden Knaben Eichen- 
holz Rund. Durchmcffer 075. — Radirung von Rohr. 

Nr. 445. Frans Hai.s i>. Ä. Lebensgrofses. Bruftbild eines lachenden Knaben. Gcgenftück 
von Nr. 444. — Radirung von Rohr. 

Nr 446 Frans Hai.s d. Ä. Lebensgrofses Bruftbild eines Mannes. Eichenholz. Höhe o 420, 
Breite 0 352. — Radirung von P. Halm. 

Nr. 450. Frans Hai.s d. J- Mufik und Kartenfpiel. Bezeichnet FRAXTZ HALS Eichenholz. 
Höhe 0530, Breite 0-410. — Radirung von L Kühn 

Nr. 146. Pieter Corde, Muficirende Gefellfchaft. Eichenholz. Höhe 0 473, Breite 0 630. — 
Radirung von Rohr. 

Nr. 61. Hiob Berckhkide. Beim Frllhftück. Leinwand. Höhe 0638, Breite 0510. - Radirung 
von L. Kühn 

Frans Hai s n A. Fröhliche Jugend- Eichenholz. Nach dem Original in der Galerie zu Königs- 
berg in Preufscn radirt von Rohr. 

Kaum ein Vergleich ift geeigneter, die Bedeutung des Fkans Hals in das hellftc Licht zu fetzen, als 
die Zufammenftellung von Werken jener Utrechter Sittcnbildmaler mit Gemälden gleicher Vorwürfe 
von Frans Hals. Freilich werden wir vor fokhen Bildern kaum an einen Honthorft, Terbrugghen oder 
Bylaert erinnert werden; fo frifch und unmittelbar wirken diefelhen auf den Befchauer. Jene Spieler, jene 
Sänger und Dirnen der holländifchen Nachfolger Caravaggio's find theatermäfsig aufgeputzte Modelle, 
die keine rechte Heimat haben, denen kein warmes Blut durch die Adern rinnt. Die nüchterne, harocke 
Art der Auffaffung, die meifl reizlofe Färbimg und Behandlung laffen uns dies doppelt flark empfinden. 
Wie anders bei Frans Halsl Allzu tugendhaft ift das Völkchen, das er uns fchildert, freilich auch nicht; 
aber jede feiner Figuren ift unmittelbar aus dem Leben gegriffen und mit folcher plaflifchen Bcflimmt- 
heit und folcher male.rifchcn Wirkung uns vor Augen geführt, wie nur der Eine Velaiquez dies ebenfo 
meifterhaft verflandcn hat. Von dem Volksleben in Holland zur Zeit des dreifsigjährigen Krieges geben 
alle jene figurenreichen Genrebilder der Utrechter Meiller kein fo volllländigcs, kein fo packendes Bild 
wie diefe anfpruchslofen Einzelfiguren des Frans Hals. Seine Bänkelfängcr und Narren, feine Schank- 
dirnen und Kneipwirthe, feine Fifchermädchcn und I läringsverkäufer, feine Kommelpotfpieler und 
muficirenden Knaben find die volkstümlichen Figuren der Strafscn und Märkte, der Kneipen 
und öffentlichen Vergnügungsplätze Haarlcms, die jeder Haarlcmer bei ihrem Spitznamen kannte und 
denen die harmlofe Schar der ausgelaffenen Jugend jubelnd oder höhnend folgte. Gerade fo wie er 
fie täglich fah, hat fie der Künftler in wenigen Stunden auf die Leinwand gebracht, völlig treu und 
unverfälfcht, aber mit jenem harmlofen Humor und jener malerifchen Meifterfchafl, die auch die Geflalt 
der garftigften Dimc, des häfslichftcn Trunkenboldes zu einem fcffclndcn Bilde umfehafft. 

Der Gcfchmack an fulchen „Charakterfiguren" des Frans Hals ift noch ein ziemlich junger. Keine 
der grofsen Galerien hatte bis vor Kurzem Bilder diefer Art von Hals aufzuweifen; erfl allmälig 
und zögernd find diefelben dem Vorgehen der Privatfammlungen gefolgt. Waagen erwähnt in feinem 
Handbuch Gemälde diefer Art überhaupt nicht. Die Begeifterung der Sammler für Hals hat in zwei 
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Jahrzehnten aus dem Verflecke in unbekanntem hollänclifchen BefiU fo viele derfclbcn an 's Tageslicht 
gebracht, dafs die Zahl jetzt bekannter fittcnbildlicher Darftellungcn des Frans Hals mit fünfzig kaum 
zu hoch gegriffen fein wird. 

Einen nicht unbeträchtlichen Theil diefer Bilder befitzen die deutfehen Galerien. Der Katalog der 
Schweriner Sammlung verzeichnet vier derfelben Die beiden größeren find hier in den gelungenen 
Radirungen von Rohr wiedergegeben. Prächtige blonde Burfchen; der eine mit weinfeligem Lachein 
den Römer zum Munde führend, der andere fein Flötenfpiel unterbrechend, um die Freude Uber fein 
luftiges Stückchen auszudrücken. Der Künftlcr brauchte gewifs nicht mehr als eine Stunde um eine 
folche Studie, für die er nicht einmal das Holz vorher grundirt hat, nach der Natur hinzufchreiben. Er 
arbeitet mit Farbe und Pinfel fall wie der Bildhauer mit Thon und Model lirholz; jeder Pinfelftrich 
gibt eine beftimmte fcfle Form, und kaum bedarf es noch einiger weiterer Striche zur Vollendung 
derfclbcn. Daher die Frifchc der Wirkung, diefer Ausdruck unvcrwülllicher Heiterkeit, der niemals 
in Grinfen ausartet. 

Vor fo köftlichen Studien aus dem Leben wird man kaum auf die Frage kommen, ob hinter den- 
fclben etwa irgend einer jener Beziige flecken könnte, welche die Zeit, in der fte entftanden, mit 
Vorliebe gerade den fittcnbildlichen Motiven unterzufchieben pflegte. Sic ifl in der That kaum jemals 
vor folchen Bildern des Frans Hals geflellt worden, und lie drängt (ich auch mir nur zufallig bei der 
Betrachtung der Radirungen auf. Gehören nicht beide Bilder zu einer Folge der „fünf Sinne"? Das 
eine würde den Gefchmack, das andere das Gehör darflellen. Zahlreiche gleichzeitige Gemälde der 
hollandifchen wie der vlämifchen Schule fuhren uns diefe Allegorien in der gleichen Weife vor. Wir 
haben keinen Grund, anzunehmen, dafs Frans Hals, der als Mitglied der Retorykerkammer mit den 
Abflraftionen und Allegorien der niederländifchen „Pocterei" vertraut war und ihr vielleicht auch 
eigene fchüchterne Tribute dargebracht hat, keinen Gefchmack daran gefunden haben follte. Genug, 
dafs er fich in der Darftellung voll Händig auf den realen Boden ftellt, fo dafs er uns gar nicht auf 
Hintergedanken kommen UfsL 

Nach dem hellen blonden Ton der Färbung, wie nach dem CoflUm find diefe beiden Bilder um 
das Jahr 1625 cntftamlen. In diefe Zeit fallen, wie ich glaube, weitaus die meiden diefer köftlichen 
Studien Die ganz aufserordentlich breite und häufig felbfl flüchtige Behandlung, welche in den Bild- 
niffen des Künftlcrs in gleichem Mafs erfl in der fpäteren Zeit fich geltend macht, könnte darauf führen, 
diefclben gleichfalls erft der Mitte des Jahrhunderts oder fogar erfl in die letzten Lebensjahre . des 
Frans 1 lals zu fetzen Allein einige wenige Jahreszahlen auf folchen Genrebildern, wie auf dem „Junker 
Ramp und feine Liebfle" (1623, jetzt bei Graf Pourtales in Paris), auf dem Häringshändlcr (1616, bei 
Lord Northbrook in London), «eigen, dafs der Künfllcr fchon in feiner früheften Zeit Studien diefer 
Art mit meifterhaftefter Breite nicdcrzufchrcibcn gewohnt war. Wir haben in dcnfelben offenbar 
Improvifationen vor uns, «eiche mcifl in einer einzigen Sitzung angefangen und auch nahezu vollendet 
wurden, die aber auch andererfeits nur als Decorationen befkellt und bezahlt wurden. Wir brauchen 
nur in einem „Gcfcllfchaftsfllick" des Dirck Hals oder l'icter Codde auf die Wände zu fehen, um uns 
zu Uberzeugen, wie diefe Bilder verwendet wurden. Dafs fic trotz ihrer Beliebtheit nur mit wenigen 
Gulden gezahlt wurden, beweifen die Preife von Vcrfteigcrungen und gerichtlichen Schätzungen aus 
der Zeit des KiinlUers In der fpäteren Lebenszeit des Frans Hals war über der Klein- und Fcinmalerei 
das Vcrfländnifs für folche im grofsen Sinne decorativen Gemälde fo fehr abhanden gekommen, dafs. 
der KUnfller fchon deshalb Vorwürfe, die unverkäuflich waren, kaum gemalt haben wird. Ich glaube 
daher, dafs felbfl Gemälde, wie die „Hille Bobbe" in der Berliner Galerie, die wir bisher um das Jahr 
lö S° gefetzt haben, nicht fpäter als in den Dreifsiger-Jahrcn entstanden lind. 
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Eine gelegentliche Befchäftigung in der Galerie zu Königsberg hat Wilhelm Rohr benutzt, um 
nach einem durch ihn erft wieder bekannt gewordenen kleineren Bild des Frans Hals eine Radirung 
anzufertigen, welche wir nebenftehend wiedergeben. Das Bild ift wieder fo lebensvoll, dafs es lieh 
fclbft am heften erklart. Nach Behandlung und Färbung gehört auch dies Bild fchon in die Mitte der 
Zwanziger- Jahre 

Die Schweriner Galerie befitzt noch zwei kleinere Bilder mit genreartigen Studien unter dem 
Namen des älteren Frans Hals, den „Dudelfackpftifer" und den „Violinfpieler" (Nr. 44S und 449). 
Beide tragen in der That das echte Monogramm 

FI 

Aber mit Recht drückt der Verfaffer des Catalogs den Zweifel aus, ob wir hierin wirklich eigenhändige 
Gemälde des grofsen Mcifters vor uns haben; er bezeichnet beide Bilder als alte Copien. Die tiefen 
Riffe, welche die Farbe in beiden Gemälden zeigt, fprechen allerdings für diele Annahme: und zwar 
würde ihre Entftchung dadurch mit Wahrscheinlichkeit erft in das vorige Jahrhundert gerückt. Allein 
Ausdruck und Anordnung beider Figuren find doch fo gering, zeigen fo wenig von der Frifche und dem 
Geift des Frans l lals, dafs ich nicht glauben kann, Originale desfelben hätten dem Maler diefer Bildchen 
vorgelegen, Die Annahme, die Bilder feien Nachahmungen aus dem vorigen Jahrhundert und in der 
Abficht der Täufchung mit dem Monogramm verfchen, wird dadurch fchr unwahrfcheinlich, dafs Frans 
Hals noch vor feinem Tode aus der Mode kam und im vorigen Jahrhundert fo wenig geachtet war, dafs 
die fchbnften Originale feiner Hand um wenige Gulden zu haben waren. Dicfc L'mftände machen es 
am wahrfcheinlichflen, darin echte Gemälde von der Hand des gleichnamigen Sohnes von Fraks Hals 
zu fehen, der etwa im Jahre 1620 aus der zweiten Ehe desfelben geboren lein foll. Die Schwertner 
Galerie würde die hefte Gelegenheit zum Vergleich bieten, wenn ein Gemälde der Sammlung, das den 
vollen Namen diefes Künftlers trägt, in der That, wie der Katalog annimmt, zweifellos von feiner Hand 
wäre. Denn es wäre dies das einzige ganz unzweifelhafte Gemälde des jüngeren Frans Hals Diefes 
gröfscre Genrebild, welches an ganz unfeheinbarer Stelle, an dem Medaillon eines Steinkruges, feine 
Bezeichnung trägt.t 



ift hier in einer Kadirung von Kuhn wiedergegeben. Die Darflellung des Bildes „Miilik und Kartenfpiel" 
(Nr. 450) weift in der Behandlung und in der Aufl'affung, in den einzelnen Typen und in der Färbung 
fofort auf die Schule des Frans Hals. Doch hatte ich früher, da namentlich die Art der Compofition 
weder dem Frans noch feinem Bruder Dirck verwandt ift, nicht daran gedacht, dafs eines der Mit- 
glieder diefer zahlreichen Künllleifamilie der Urheber fein könne. Vielmehr fchienen mir gerade diele 
abweichenden Eigentümlichkeiten auf einen anderen, in feiner erften Zeit ganz unter dem Einllufse 
des Frans Hals liehenden Haarlemer Meifter des Sittenbildes, auf Jan Molenaer, hinzuweifen, und ich 
hatte daher in meiner erften Arbeit über Frans Hals und feine Schule I1S70J dielen Künlller für den 
Maler des Bildes namhaft gemacht. Die Auffindung der Infchrift, die zweifellos echt und gleichzeitig ift, 
fchien kaum einen Zweifel daran aufkommen zu lallen, dafs vielmehr der junge Frans Hals der Maler 
des Bildes fei. Der Verfaffcr des Schweriner Catalogs hat daher auch ohne jeden Anftand dicfc 
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Bezeichnung für das Bild angenommen, und ich fclbft habe mich in meinen „Studien zur Gcfchichtc 
der holländifchen Malere? 1 gleichfalls zu diefer Anficht verllanden, indem ich annahm, dafs der junge 
Frans hier einmal dem Jan Molcnacr zum Verwechfeln ähnlich wäre. 

Bei wiederholten Befuchen der Schweriner Galerie hat es in mir allmalig ein beängftigendes Gefühl 
erweckt, dafs ich ftets vergeblich bemüht war, Unterfchiede zwifchen diefem Bilde und den Jugcnd- 
werken des Jan Molenaer fowie andererfeits nähere Beriehungen zu den ziemlich zahlreichen und fehr 
verfchiedenartigen Werken, die man fonfl dem jungen Frans Hals zufchreibt, ausfindig zu machen. 
Dies hat Zweifel in mir rege gemacht, die ich hier nicht unterdrücken darf, obgleich ich eine genügende 
Erklärung für die Infchrift nicht zu geben vermag. Das Geburtsjahr des jüngeren Frans ill nicht genau 
bekannt; A. van der Willigen hat dasfelbe unter den zahlreichen Anzeigen der Taufen von Kindern des 
alten Frans 1 lals nicht gefunden. Da aber bei der Vermählung des jungen Frans mit Hefter Jans van 
Groenvelt am 19. November 1643 als Zeugin die Mutter des Bräutigams, Lysbeth Reyniers, genannt 
wird, welche der junge Witwer Frans Hals am 12. Februar 1617 in Haarlcm heirathetc, und das noch in 
demfelben Jahre (fogar in demfelben Monat) geborene Kind aus diefer Ehe eine Tochter war, fo kann 
der junge Frans keinenfalls vor dem Jahre 1618 geboren fein. Darnach würde dcrfclbc alfo friiheftens 
um das Jahr 1640 felbltitndiger Meifter geworden fein; früher würde er alfo Gemälde mit feinem Namen 



nicht haben zeichnen dürfen und überhaupt nicht viel früher ein ähnliches Gemälde haben malen 
können. Prüft man nun das Schweriner Bild auf die Zeit feiner Entllchung, fo läfst das Coflüm, welches 
neben der Färbung und Behandlung die ficherfte Auskunft gibt, da eine Jahreszahl auf dem Bilde nicht 
angegeben ift, zweifellos feftftellen, dafs das Gemälde früher als 1640 cntltandcn ift, wahrfcheinlich noch 
vor dcjn Jahre 1630. Denn das Coftüm der Figuren auf diefem Schweriner Gemälde ift, wie der Ver- 
gleich zahlreicher datirter Gemälde des Frans und Dirck Hals ergibt, für die Mitte und das Ende der 
Z wanzige r-Jahrc charakteriftifch. Bei den Bildniffen alter Pcrfonen wird man zwar gelegentlich nur mit 
Vorficht aus den Coftümen auf die Zeit der Entftehung fchlicfsen dürfen, weil auch damals fchon das 
Alter confervativ war, felbft in den Trachten ; aber ein junges eitles Pärchen, wie es uns die Haupt- 
gruppe des Schweriner Bildes vorführt, würde jeder Maler von Sittenbildern nach der neueflen Mode 
gekleidet haben. Damals wie heute beruht in der modifchen Tracht eine befonderc Anziehungskraft 
foleher Bilder, die daher auch im gleichzeitigen Verzeichnis als „tmages modernes" bezeichnet werden. 

Schon diefer Umftand fpricht alfo dagegen, dafs der jüngere Frans Hals der Urheber des Bildes 
fein könne. Aber auch jene Namensinfchrift an dem grofsen mit Wein oder liier gefüllten Steinkrug, 
der rechts neben dem jungen Paare ftcht, macht durch den Platz und ihre Form Zweifel rege, ob dic- 
fclbe eine Künftlerinfchrift fei. Auffallend ill zunächft, dafs trotz der vollen Bezeichnung von Vor- und 
Zunamen hier von dem fonft faft nie in den Künftlerinfchriftcn der Zeit fehlenden „feeit" (fec oder f.) 
nichts zu feiten ift. Sodann ift diefe Infchrtft auf die runde Einrahmung eines BildniiTes gefetzt, ift alfo 
mit Wahrfchcinlichkeit auf diefes zu beziehen. Wen nun diefer kleine männliche Kopf darftellen füll, 
ift freilich bei der flüchtigen Behandlung des in das Thongut gedrückten Stempels nicht zu entfeheiden. 
Aber wie folltc gerade der Maler daraufgekommen fein, fein Bildnifs und feinen Namen hiehcr zu fetzen? 
Eher möchte man vermuthen, dafs das Bildnifs vielmehr das des berühmten alten Frans Hals fein foll, 
welches einer feiner Schüler aus Scherz auf den Weinkrug fetzte, als deffen gar zu eifriger Verehrer 
Frans fchon feinen Zeitgenoffen bekannt war. Freilich ift dies, wie ich felbft zugebe, eine gezwungene 
Erklärung, und ich wünfehte daher, fie würde durch eine einfachere widerlegt. 

Wer, ohne etwas von jener Infchrift zu wiffen, zum erften Male vor das Bild tritt, um den Meiftcr 
dcsfelben zu entziffern, wird gewifs auf Jan Molenakr rathen. Seine frühen Gemälde in den Galerien 
zu Berlin und Braunfchwcig und mehrere ähnliche Bilder in Privatbefitz, ftmmtlich um das Jahr 1630 
entftanden, bieten in den Typen, in der Auffaffung und Compofition, in dem hellen Ton der Färbung, 
in welcher blaue und rothe Farben dominiren, in der Behandlung der Stoffe und der Bildung der 
Falten, felbft in den Nebenfachen fo viele Punkte engftcr Vcrwandtfchaft, dafs ich in der Compofition 
nur ein Jugendwerk des Jan Molcnacr erblicken kann Freilich kein Original. Dazu ift die Zeichnung, 
namentlich in den Händen, zu fchwach und charakterlos, die Färbung ui>d Behandlung zu zahm und flau. 
Diefe laffen vielmehr auf eine alte Copie fchlicfsen, die wohl noch um die Mitte des fiebenzehnten 
Jahrhundert* entftanden ift. 

Ein mit dem falfchen Namen G. Honthorft bezeichnetes Sittenbild ähnlichen Motivs in der Galerie 
zu Oldenburg, welches diefem Schweriner Bilde noch näher fteht als die oben genannten bezeichneten 
Jugendwerke des Jan Molenaer, erwähne ich hier nur, da ich in der Publication der Oldenburgcr 
Galerie, welche eine Abbildung diefes Gemäldes bringen wird, näher auf dasfelbc einzugehen habe. 

Ich komme noch einmal auf den alten Frans Hals zurück, da der Katalog der Schweriner Galerie 
von zwei Bildniffen, welche früher feinen Namen führten, das eine jetzt noch als eigenhändige Arbeit, 
das zweite als das Werk „eines von Hals beeinflußten Haarlcmer Zeitgenoffen" aufführt. Das „lebens- 
grotse Bildnifs eines Mannes" (Nr. 446) gibt die Radirung von Peter Halm charakteriftifch und in 
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vorthcilhaftefter Weife wieder. Unter den wenigen eigentlichen ßildniffcn der Schweriner Sammlung 
ift diefes eines der anzichendflen. Schon die Perfönlichkeit feffelt den Befchauer durch die feinen Formen 
de* Gtnchtes, die fchönen braunen Augen mit ihren grofsen Augendeckeln, den energifchen Zug 
um den feftgcfchloffenen Mund. Die frifche individuelle Auffaffung ift für Frans Hals bezeichnend und 
feiner würdig. Auch die grofsen Matten, in denen die Modellirung gehalten ift, die breiten Pinfelftriche, 
der helle grauliche Farbenton, die Art, wie die dunkeln Schatten im Fleifch prima aufgefetzt find, 
find charaktcriftifch für Frans Hai* Doch ift das Bild, verglichen mit anderen Bildniffen des Meifters, 
namentlich aus den Fünfziger-Jahren, denen diefes Gemälde nach dem Coftüm wohl beflimmt angehört, 
verhall nifsmäfsig zahm und forgfältig, auch in der Haltung und im ernften Ausdrucke etwas ahweichend. 
Das Gcgcnftück, gleichfalls das Bildnifs eines etwa gleichaltrigen jüngeren Mannes (Nr. 447), ift 
wie das vorige als ein Werk des A. van Dyck erworben und fpäter gleichfalls dem Frans Hals zuge- 
theilt worden. Da es keinerlei Beziehung zu jenem Bilde zeigt und eine ganz andere, wefentlich 
geringere Hand verräth, fo ift der Catalog mit Recht auch von diefer Beftimmung abgegangen. Welcher 
Meifter das Bild gemalt haben könnte, darüber weifs ich nicht einmal eine Vcrmuthung aufzuftcllen. 
Zum GcgenftUckc des Bildniffes von Frans Hals ift es wohl erft durch den Rahinen oder gar durch 
Reduzirung der Tafel auf die Gröfsc jenes Bildes gemacht worden. 

Die Galerie zu Haarlcm befitzt feit dem Jahre 1876 ein Gemäkle, welches durch feinen Inhalt von 
hervorragendem lntereffe ift: das Atelier des alten Frans Hals, von Hiob Berckheioe gemalt. Um einen 
langen Tifch fitzen eine gröfserc Zahl Schüler, welche nach einem nackten Modell zeichnen; der alte 
Meifter ift der Thüre nahegetreten, um einen jungen Gaft zu bewillkommnen, der eben eintritt. Eine 
Infchrift auf der Rückfcitc des Bildes 1 bezeichnet die meiften der Dargcftellten. Der eintretende junge 
Mann, welchen der leider von» Rücken gefehetie Frans Hals begrüfst, ift Philips Wouwerman. Um den 
Tifch gruppirt fitzt zunächft der Bruder des bejahrten Meifters, Dirck Hak, ein angehender Fünfziger; 
neben ihm verschiedene Söhne von Frans : Frans Fz , Hannen Fz., Johannes Ft, Klaus Fz., J. Hals Fz., 
— letzterer allein bisher aus Urkunden nicht bekannt, dann folgen andere Schüler des Meifters: 
Dirck van Delen, Pieter Molyn (d J ), die BriideT Gerrit und Hiob Berckheyde. Das Alter der Dar- 
gcftellten führt übercinftimmend etwa auf das Jahr 1652 als Entftchungszcit des Bildes. Mit Ausnahme 
des Gerrit Berckheyde find Pämmtliche Künftler keine jungen Lehrlinge mehr, fondern feit Jahren und 
Jahrzehnten Meifter der Lucasgildc. Dafs fic fich zu den Lc&ioncn ihres alten Lehrers noch immer 
einfinden, ift gewifs ein Beweis ihrer Zuneigung fowohl als ihrer Achtung 

Abgefehen von dem lntereffe, welches diefes Bild durch die Porträts von vcrfchiedcncn tüchtigen 
holländifchcn Malern bietet, wie durch den Umftand, dafs es uns dadurch verfchiedene bisher als folche 
nicht bekannte oder beftrittenc Maler als Schüler des Frans Hals kennen lehrt, ift dasfelbe durch den 
Einblick in die Lehrmethode des Künfllers fehr beachtenswerth Der Künftler, von welchem uns kein 
einziger Act oder auch nur eine Figur in feinen Bildern, zu welchen er einen Afl nöthig gehabt hätte, 
erhalten ift, läfst feine Schüler, ob fic nun inxwifchen Architekturmaler, Landfehafter, Thiermaler 
oder Genremaler geworden find, fämmtlich nach dem nackten Modelle zeichnen oder malen. Es wird 
dadurch verftändlich, dafs in feiner Schule fo viele hervorragende Meifter von fo ganz verschiedenem 
Charakter grofsgezogen wurden. Wer wird den Werken der beiden Berckheyde, des Philips Wouwerman, 
Adriaan van Oftade, Dirck van Delcn, Adriaen Brouwer u. f. w. anfehen, dafs ihre Maler in derfclben 

' Diefe lnr<h?if> ifl allrrili»ti »f rMUlinf.nnh:; neuen ll.nnmi, Ii« Wirde erft bei eintr RentoiUg; Art Bilde« »o^efem. Dxli »W der 
Reftaorttor dAtiel die Ake iufcliflft, dir Lei, iweiielLos nemo QUl drr allea Lrinwtitid fsiidcB. wird, lrcu topirtc, diflli ipmht der Umftftnd, d«fs 
d»t AlrL-r der J»rm feciciclinelea P<r<t>nan fn:h «rb den neueden FnrfcWr;«» nU dnrrbjti« neheir; erjribl. 
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Schule ausgebildet find ? Ja kaum ihr Zusammenhang mit ihrem Lehrer ilt bei den meiden deutlich 
heraus zu erkennen; fo fehr wufete derfelbe die Eigenart in der Anlage feiner Schüler zu wahren und 
zu entwickeln. 

Bei den beiden Berckheyde, die uns nur au» diefem Gemälde des älteren Bruders in der Haarlemer 
Galeric als Schüler des Frans Hals bezeugt find, macht fich diefe Unabhängigkeit von ihrem Lehrer ganz 
befonders ftark fühlbar. Am meiden erkennt man das Vorbild des Lehrers noch in einer kleinen Zahl von 
rein fittcnbildlichcn Darftellungcn des Hiob Bcrckhcyde, von denen die Schweriner Galeric eine der 
anziehendften aufztiweifen hat, das „Frühltück" (Nr. 61), Ludwig Kühn macht in feiner Radirung diefes 
Bildes den beften Interpreten des Künftlers. Diefem heiteren jungen Holländer mundet fein hefcheidenes 
Mahl fo vortrefflich, dafs er mit der einen Hand die Stange DUnnbier und mit der anderen den Häring 
erhebt, um fie fchmunzelnd dem Bcfchaucr zu zeigen. Die verfchiedenen Inftrumentc und Noten im 
Fenfter verrathen, dafs der junge Burfche in feinen müfsigen Stunden Grillen und Sorgen durch 
luftige Melodien zu veifcheuchen weifs. Die naive frifche Auffaffung, das joviale Lachen, fclbft das Motiv 
erinnert in der That an Frans Hals; in der Feinheit der Färbung, in dem Reiz der Beleuchtung und 
des Helldunkels verrathen fich aber andere RinHufle, die in letzter Linie auf Rcmbrandt zurückgehen. 
Faft wie ein Gegenflück zu diefem Bilde erfcheint das Selbflporträt des Künftlers in der Galeric der 
Uffizien, vom Jahre 1675 ; es zeigt den Künftlcr in feinem Atelier bei der Arbeit. 

Ein zweites Gemälde des Hiob Berckheyde in der Schweriner Sammlung, „Chriftus fegnet die 
Kinder" (Nr. 60), ift in Motiv und Auffaffung fehr verfchieden Der Einflufs von Hiob's erllcm Lehrer, 
Jacob de Wct, zu dem er mit vierzehn Jahren in die Lehre kam, ift in diefem früheren Gemälde des 
Künftlers, welches die Bezeichnung / Rerck-heytL A° iMs trägt, ganz unverkennbar. Aus einem uns 
erhaltenen Notizbuch des J, de Wet, wie aus den Gildebüchern von Haarlem willen wir, dafs diefer 
Schüler Rembrandc's, welcher dclTen Atelier wahrfcheinlich noch in Leiden bcfiichte, zu feiner Zeit 
namentlich in Haarlem einen befonderen Ruf als Lehrer genofs; eine ganze Reihe bekannter Künftler 
find unter feinen Schülern verzeichnet. Trotz der Mittelmäfsigkeit feiner eigenen Leiftungcn hätte 
de Wet ja doch zum Lehrer befonders veranlagt fein können. Allein wenn man die Werke feiner 
Schüler durchmuftert, mufs man auch daran irre werden Denn diefelben haben, bei einem gewiffen 
Gefchick im kleinen Raum reichere Compolitioncn anzuordnen, in der Zeichnung und Durchführung 
etwas Kleinliches und Befangenes; Schwächen, welche mehrere diefer Künftler niemals ganz Uber- 
wunden haben Auch diefem frühen Gemälde des Hiob Bcrckhcyde haftet noch eine etwas kleinliche 
Art in der Auffaffung und Compofitionen an; aber in der Empfindung, in der Kraft des Helldunkels 
und malerifchcn Behandlung geht der Schüler hier fchon enU'chicdcn über feinen Lehrer hinaus 

Am geläungftcn ift uns Hiob Berckheyde als Architcktnrmaler in jenen Anflehten von reich belebten 
Plauen und Strafsen in holländifchen oder deutfehen Städten am unteren Rheinlaufc; Motive ganz ähn- 
licher Art, wie lie gleichzeitig J. van der Heyde zu hochftcr Meifterfchaft ausbildete Der jüngere Bruder 
Gerrit Bkrkhüide, gleichfalls ein Schüler des allen Frans Hals, wie wir oben fahen, befchrankc den 
Kreis feiner Darftellungen ausfchlicfslich auf folche architektonifehe Motive, in welchen ihm der ältere 
Bruder das Vorbild ift; in der Regel das unerreichte Vorbild. Doch haben die beiden Berckheyde als 
Schüler des Frans Hals vor Jan van der Heyde voraus, dafs fie ihre Städtebilder fulbll zu ftaftiren im 
Stande find- Namentlich bei Hiob haben gerade die Figuren, die er mit grofsem malerifchen Sinn in 
Luft und Licht zu (teilen weifs, einen ganz befonderen Reiz, ähnlich dem der Figuren des Emanuet de 
Witte, der jedoch feine Figuren im Gcgcnfatzc zu den beiden Berckheyde, mehr andeutet als ausfuhrt 
Von Gerrit Berckheyde befitzt die Schweriner Galerie vier Gemälde (Nr. 6s — <ij); zwei zeigen 
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Anflehten aus Amfterdam, ein drittes eine Strafsc in Bonn, das vierte eine Strafse in Köln. Sämmtliche 
Bilder tragen den Namen de» Künftlers, aber nur eines derselben, die Anficht des Dammplatzes in 
Amfterdam (Nr. 62), welchen er zu verfchicdcncn Zeiten und von den vcrfchicdcnftcn Seiten dargcftcllt 
hat, tragt auch die Jahreszahl (1665). 

In Feinheit der Beleuchtung und Färbung kommt Gerrit feinem Bruder nicht gleich, gegen deffen 
Architekturbilder die feinen auch in der Originalität der Auffaflung entfehieden zurückgehen Wir 
empfinden auch in den belferen Werken des Gerrit, zu denen mehrere diefer Schweriner Stücke 
zählen, dafe nicht eigener kunftlerifchcr 1 )rang ihn zu der Wahl feiner Motive brachte, fondern das 
Vorbild feines älteren Bruders Auch Hiob's gröfsere Gefchicklichkcit in der Gruppirung und Zeichnung 
der Figuren erkennt Gerrit freiwillig dadurch an, dafs er gelegentlich feine Architekturen durch feinen 
älteren Bruder ftaftiren läfst Ich wüfste nur ein Bild unter Gerrit's Namen, welches fich nicht nur mit 
den Gemälden des I liob vergleichen läfst, fondern die meiden derfelben entfehieden hinter fich läfst : 
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in der Galeric zu Kaffcl die Anlicht eines antiken Thores, durch welches ein Schafhirt feine Herde 
treibt Doch diefes Bild trägt ausnahmsweife keine Bezeichnung; ich vermuthe daher, dafs wir darin 
ein Werk des alteren und nicht des jüngeren Bruders vor uns haben. Dafür fpricht die Meiflerfchaft 
in der Wiedergabe der fonnigen Licluwirkung und in der Zeichnung der Thier«, in denen der Künftler 
dem A. van de Velde nahe kommt. 

Zu der Schule des Frans Hals zählen wir heute die älteren hollündifchen „Gefellfchaftsmaler". 
Eigentliche Schüler des Haarlemer Meifters waren freilich wohl nur die wenigften unter ihnen. Allerdings 
dürfen wir wohl für feinen jüngeren Bruder Dirck, welcher folche Gefellfchaflsbilder zuerft und mit dem 
grofsten Gefchick gemalt hat und zur Ausbildung diefer cigenthumlich.cn Gattung des holländifchcn Sitten- 
bildes wohl am meiden beigetragen hat, mit Bcftimmtheit annehmen, dafs er feine Ausbildung in dem 
Atelier de* um nahezu zwanzig Jahre älteren Bruders erhielt ; dies bezeugt auch der Charakter feiner 
Gemälde. Dasfclbe gilt zweifellos für mehrere Söhne des Frans Hals, die ähnliche Bilder gemalt haben. 
Aber die meiften der namhafteren Künftler diefer Richtung find keine Haarlemer; ja felbft dafs lie 
nur vorübergehend dort thittig waren oder ihre Lehrzeit dort verbracht hatten, läfst lieh für fie nicht 
nachweifen. Pieter Codde war ein Amfterdamer Kind, wie wir jetzt wiffen; Jacob Duck war in Utrecht 
thätig, Anthony Palamedesz in Dclft. Dennoch dürfen wir auch diefe Künftler und die Schar meift 
untergeordneter Maler, welche in der gleichen Richtung thätig find, im unmittelbaren Anfchlufs an 
Frans Hals befprechen, da dcrfclbe nachweislich auf mehrere derfelben unmittelbaren Einllufs ausgeübt 
hat und durch feine eigenen fittenbildlichen Studienküpfe und Compolitioncn zur Ausbildung diefer 
Gattung der holländifchen Malerei mittelbar wefentlich beftimmend eingewirkt hat 

Schwerin hat kein Gemälde des Dirck Hals aufzuweiten. Von Pikter Coddk führt der neue Katalog 
eine „Muficircndc Gcfcllfchaft" auf, von welcher eine beinahe getreue, augenfeheinlich etwa gleichzeitige 
und eigenhändige Wiederholung fich in der kleinen ftädtifchen Galerie zu Speyer befindet. Letztere 
wird dem Gonfales Coques zugefchrieben , während «las Schweriner Bild früher als ein Werk des 
J. Duck bezeichnet wurde. Die Benennung Coqucs für Gemälde des Codde rinden wir mehrfach in 
älteren Katalogen; offenbar in Folge der Ähnlichkeit des Namens, da fall ein Jahrhundert hindurch 
in der Kunftgefchichte und im Kunfthandel der Name des Pieter Codde fo gut wie verfchollen war 
Wenige Jahre haben denfelben fo bekannt wieder gemacht, dafs kürzlich für eines feiner Gemälde, 
allerdings wohl das bedeutendftc Werk des Künftlcrs, auf einer Parifer Verweigerung die Summe von 
Francs erzielt wurde. Es bedarf daher auch für jene „Mulicircnde Gcfcllfchaft" der Schweriner 
Sammlung keines hefonderen Beweifes für die Urheberfchaft des P Codde, da die Kadirung von 
W. Rohr den Charakter des Bildes treu und doch mit künfllerifchcr Freiheit wiedergegeben hat. Die 
brcitfchultcrigen, fehwerfalligen Geftalten, ihre ungcfchicktcn Verkürzungen, die kleinen Extremitäten, 
der kühle graubraune Ton und die einförmige Färbung wird man fr.hon in diefer Radirung als 
charaktcriftifchc Merkmale des Pieter Codde heraus' erkennen. 

Die Vermuthung, dafs der Künftler ein Amfterdamer war, haben die. neuerten Forfchungen in den 
Amfterdamer Archiven und Kirchenbüchern beftätigt, durch lie ift aber auch erwiefen, dafs der Pieter 
Codde, welcher 163; in Amsterdam mit fiebenundzwanzig Jahren fich vermählte nicht der Künftler 
diefes Namens fei, wie Henry' Havard behauptet hatte (vgl. Oud Holland, II , S, 34 -68). Vielmehr ift 
unfer Künftler bereits im Jahre 1600 oder Ende des Jahres 1599 in Amfterdam geboren, wo er auch 
hochbejahrt geftorben ift; am 12. Odtobcr 1678 wurde derfclbc in der Oude Kerck zu Amfterdam 
beftattet. Seine Eltern waren niederer Herkunft, fein Vater Jacob Codde ein einfacher Schiffer, der 
fpäter als Einnehmer einer Schiffsabgabr einen kleinen Subaliernpoilen bekleidete, Die Heirat Pieter 
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Codde's macht es fehr wahrfcheinlich, dafs auch er mehr in unteren Kreifcn verkehrte. Am 23. Oclober 
1623 fchlofs er in aller F.ilc die Ehe mit Marytje Aercnts Schilt, die jedoch nach einiger Zeit wegen 
Lüderlichkeit der Krau wieder aufgelüft wurde. Dafs trotzdem der KUnftler in jüngeren Jahren einem 
gewiflen höheren Streben nicht ganz abgeneigt war, beweift der Umftand, dafs er fich gelegentlich auch 
im Reimen verfucht hat. Eines feiner Gedichte hat in der 1633 erfchienenen Gedichtfammlung „Hollands 
Nachtegaelken" Aufnahme gefunden und ift uns dadurch erhalten worden. 

Der Katalog nennt noch ein zweites Gemälde des Pictcr Codde, „Reiter im Stalle mit Unter- 
teilung von Beute beschäftigt" (Nr. 147). Ich habe das Bild, wie das erftgenannte, fchon in meinen 
Studien kurz befprochen und habe namentlich auf die nahe Vcrwandtfchaft desfelbcn zu den früheren 
Gemälden des J. A. Duck aufmerksam gemacht. Durch wiederholte Prüfung des Bildes bin ich zu der 
Oberzeugung gekommen, dafs dasfelbe dem Duck felbft angehört. Der kühle filbcrgrauc Ton, die 
feine Wirkung der verhältnifsmäfsig reichen Localfarben und die Wahl dcrfelben, die zerftreute 
Anordnung der Figuren, der trockene Farbenauftrag, endlich auch das Motiv entfprechen den Bildern 
diefcs KUnftlcrs um das Jahr 1630. Man vergleiche damit nur die „campirenden Soldaten" in der Berliner 
Galerie und die ahnlichen Motive in Weimar, Hamburg u. f. f 

Ein zweites Werk des J. A. Duck ift das unter deffen Namen aufgeftellte Gemälde „Krieger beim 
Wachtfeuer" (Nr 334) Es hiefs früher Le Nain, hat aber mit den verfchiedenen franzöfifchen Gcnrc- 
malern diefes Namens keine gröfscre Vcrwandtfchaft als auch manche andere Bilder des Duck. Die 
auffallend langen Figuren, die fehwere Lichtwirkung und einförmige Färbung weifen das Werk etwa 
in das Jahr 1640. Bekanntlich ift in neuefter Zeit feftgeftellt worden, dafs ein Jacob Duck in Utrecht 
Gcgcnftände in der Art wie die genannten „images modernes", gemalt hat. Diefer Jacob Duck wurde 
um 1600 in Utrecht geboren, 1621 ift er noch Lehrling, in den Jahren 1619 bis 163t wird er als Meifter 
in der Lukasgilde feiner Vaterftadt genannt, in der er noch 16.19 anfäfl'ig ift. Später (wahrfcheinlich 
fchon vor t65t>) zieht er nach dem Haag, wo er 1660 noch am Leben ift. Bei einer Verlofung von 
Bildern Utrechtcr Maler kamen zwei Bilder diefcs Jacob Duck vor: ein „Schlafender Mann" und eine 
„Schlafende Frau", Motive, wie fie uns gelegentlich unter den Werken des Gefcllfchaftsmalers Duck 
begegnen. Ift diefer letztere nun zweifellos der Utrechter Maler Jacob Duck? Diefer Annahnte fcheint 
der Umftand entgegenzuftehen, dafs fich Bezeichnungen auf den Bildern vorfinden, diefe entweder 
JA Dl'CK (7 und A zufammengezogen) oder einfach A M C, A. V. DVC oder A (I.B) DVC 
lauten. Ehe nähere Nachrichten über den Utrechter Jacob Duck bekannt waren, hatte man daher 
angenommen, der Gcfcllfchaftsmalcr Duck hiefsc A. Duck. Jetzt ift dagegen die Anficht ausgefprochen 
worden, fein Vorname fei Jacob und das A, welches fich neben dem J in der Bezeichnung findet, 
beziehe iich wahrfcheinlich auf den Vornamen des Vaters, die Bezeichnungen A. DVC u. f. f, auf ver- 
fchiedenen Bildern feien aber als fpäter aufgefetzt und daher als irrthümlich zu betrachten. 

Allerdings find die Infchriftcn auf den fünf Bildern mit diefer Bezeichnung, welche mir bekannt 
find, mit etwas unfichcrer Hand gefchrieben, die von der feilen fchönen Handfchrift in den Bezeich- 
nungen 7 DUCK wcfentlich verfchieden ift. 1 Gegen die Annahme, jene Infchriften feien ßimmtlich 
gefälfeht, fpricht aber doch die Zahl derfelben und ihre Ubercinftimmung unter einander. Auch ift 
zu beachten, dafs fchon G. Hoet in mehreren Verfteigcrungen um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Gcfellfchaftsftücke oder Wachftubcn eines A Leducq namhaft macht. Wir würden alfo zwei „Gefell 

< Nu .0 dem treiruchen klein;« )lildm:i c,n« Man.» In der Dmdatr Ulierle Ift der Nu» fckf telUmaa in fchäiei. KipUMen auf 
i;rr,.|«. H>n in »l«r jerijr Jrr «tltn RortlUl.e Wtkldijl Uli glukn dr.il.fi den «wrii«, frhrtfrn Balkm dei A n ctlmii, wi. tuci die 
Verfi.lT. r ,1er frieren KM^n„e jeLelcn hob... K. Woermana will »her »ielmehr / lefen. Ich l«ir e d»h.lb dal Bild Mer »»f.ef Belr«h<. 
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fchaftsmaler" des Namens Duck anzunehmen haben ? In der That läfst fich diefe Frage, welche durch 
den Widcrfpruch der Urkunden mit den Infchriften auf verfchiedenen Bildern nahegelegt wird, auch 
aus den Gemälden, welche unter dem Einen Namen J, A. Duck jetzt verewigt werden, nicht von vorn- 
herein ablehnend beantworten. Gerade die beiden Gemälde der Schweriner Galerie find unter fich fo 
abweichend, dafs kaum Jemand, der nicht die meiften unter Duck's Namen gehenden Gemälde im 
Kopfe hat, darauf kommen wird, beide Bilder könnten von dcmfelbcn Maler herrühren Die „Krieger 
beim Wachtfeuer" flimmen mit jenen Wiener „Wachftuben", „Räuberfcenen" u. f. w. Uberein, welche 
die Bezeichnung A. DVC tragen: der einförmige graue Ton, das Fehlen jeder ausgefprochenen Local- 
farbe, welches die Bilder faft monochrom erfcheinen läfst, die übertriebene Länge der Figuren und 
ihre ungefchickten Bewegungen, die auffallend falfchc Perfpeaive ift allen diefen Bildern gemeinCam. 
Aufs vortheilhaftefte unterfcheiden fich von diefen verfchiedene Wachftuben- und Gefcllfchaftsftücke, 
welche fämmtlich dem zweiten Schweriner Bilde (Nr. 147) aufs engfte verwandt find: in den Galerien 
zu Berlin, Göttingen, Stuttgart, München, im Befitze des Herrn Reimer in Berlin, ferner beim Grafen 
Fl. d'Oultremont in Brüne! u. f. f). Der helle grauliche Ton ift klar und durchfichtig, und läfst die 
reichen, kühlen Farben vollftändig zur Geltung kommen; die Figuren find theilweife fehr lebensvoll 
und unmittelbar nach der Natur wiedergegeben; die reichen Stoffe find mit malcrifchem Gefchkk 
gezeichnet und behandelt Einige diefer Bilder tragen die Bezeichnung 7 A. DVCK (7 und .-/ zufammen- 
gezogen); bei diefem Künftler müfsten wir demnach alfo an Jacob Duck von Utrecht denken, während 
A Duc ein nach feinen Lebensverhältnifien noch vollftändig unbekannter holländifchcr Maler wäre. 
Eine folche Scheidung der Gefcllfchaftsbildcr und Soldatcnftückc auf zwei verfchiedene Künftler des 
Namens Duck ift alfo möglich und wird durch die verfchiedenen oben ausgeführten Gründe unterftützt: 
nothwendig ift fie aber nach dem Charakter der Bilder allein keineswegs. Es läfst fich fehr wohl 
erklären, dafs ein und derfelbe Künftler im Laufe einer Entwicklung von mehreren Jahrzehnten Werke 
von wefentlich verfchiedener Erfchcinung gemalt haben könne, wir beobachten dies zum Beifpiel bei 
Künftlern aus Rembrandt's Schule wie Ferdinand Bol, Jan Livensz, Nicotaus Maes u. A. Das letzte 
Wort bleibt alfo auch über den oder die Gefellfchaftsmaler des Namens Duck noch zu fprechen. — 

Die vorftchenden Zeilen waren gefchrieben und gefetzt, als ich die Aufteilung alter Gemälde 
aus Privatbefitz in Düffeldorf befuchte: ein Werk des Duck, welches hier ausgeftcllt war, wirft meine 
obige Hypothefe vollftändig über den Haufen Dies Gemälde, im Befitze von Dr. Hölfcher-Mühlheim, 
ift ganz im Charakter der Wiener Bilder, welche die Bezeichnung A. DVCK tragen. Es zeigt „Plün- 
dernde Soldaten in einem Schlofse", und ift deutlich und zweifellos echt / DVCK bezeichnet. Dadurch 
wird die Vermuthung unterftützt, dafs die Infchriften A DVCK u. f. f. fpäter aufgefetzt feien; eine 
genaue Prüfung auf ihre Echtheit ift daher umfomehr angezeigt. Diefe wird hoffentlich über eine Frage, 
über die mehr geftritten und gefchrieben ift, als fie verdient, endlich Klarheit fehaffen 





I'crfonlichkciten, (ur Hau befprochcnc Sammelwerk benutzt werden, fo dafs 
dasfelbc an Vollflandigkcit nichts zu wünfchcn dbrig laf*t. insbcfondere da 
auch Tolchc Zeichnungen aufgenommen wurden. hinfichthch welcher der 
Urfprung nicht völlig aufscr Zweifel ftcht. 

In den Gcgcnftändcn der Uarfleltung. welche dte erhaltenen decoraliven 
Zeichnungen Hsrlbtuis berühren, lafet (ich unfehwer der ganze Lebenslauf 
de- Kunlllcr* verfolgen. Zunachft finden wir eine Kcdie van architcktonifchen 
Entwürfen, welche die tiefe Rcnaiflancc- Empfindung bekunden, die den 
Kiinfllcr charaktcrifirt. Bekanntlich hatte fich der Stil der KenaitTancc dies- 
feit.- der Alpen beinahe zweihundert Jahre fpatcr entwickelt, al- in Italien 
und Halbem zahlte zu den deutfehen Meiftcm, die ihn mit dem gröfeten Gluck, 
zugleich aber auch mit einem durchaus pcrfuiüichcn Zug angewendet haben 
Helbctn hat nun in Hafcl Kacadcn von Haufern im Stil der deutfehen Rc- 
nauTancc entworfen, welche vermöge ihrer Dispofition und ihrer l>ecoration 
zu den ran •!.:!.•! Werken jener Epoche der deutfehen Kunft gelluren. 
Das Haus „zum Tanz" fei befonders hervorgehoben: der Kunftler hat fich 
darin gefallen, das alte gothifche Hau* in einen Kenaiffancebau zu verwandeln, 
und die Decoration gehört zu den anmuthigflcn Schöpfungen des Mciftcrs. 
I.eirier können wir nur den, einen Hauerntanz daritellenden, mit kcrmlcutfchcm 
Humor und überquellender Kraft durchgeführten Fries unferen Lcfem zur 
Anfchauung bringen. Sclbfl eine Skizze zur Umrahmung eines KcnailTance- 
fenfters im Wege der Wandmalerei finden wir unter den Bafeler Entwürfen. 
Im Zufammenhangc mit der Architektur flehen auch die Vorlagen des 
Mciftcrs für Glasmalerei, welcher Kunftzwcig in der Schweiz damals befonder* 
gepflegt wurde. Dicfc Entwürfe beliehen zumeift in Wappcubildcrn. die von 
Landsknechten gehalten werden und in die Mitte einer architcktonifchen 
Umrahmung gcftcllt find , das Blatt, welches wir reproduciren, diene al- Bei- 
fpiel diefer Gattung. Endlich bat der Meiftcr fchon in Bafel für Kunfthand- 
werker. welche decorative Entwürfe zur Verzierung ihrer ErzcuguilTc bc- 
nnthigten. gearbeitet. Namentlich haben die Buchdrucker fich an ihn gewendet, 
um Titclumrahmungcn. Initialbuchstaben, Vignetten. Signete und ahnliche Zier- 
arbeiten zu erlangen und dicfc Auftrage wurden von grof»em Kinflufs auf die 
weitere Produftinn des Mciftcrs. welcher fchliefslich fich dazu verftand, feinen 
berühmten Todtenlanz zu entwerfen, der von dem trefflichen Kormfchncidcr 
llan- Lutsilbnrgtr. genannt Frank, in meiftef harter Weife in Holz gefchnitten 
und von den Brüdern Trttk/tl, Buchdruckern in Lyon. al» Burhilluftratnin 
erfolgreich publicirt wurde, l'ur denfrlbrn Kormfchncidcr zeichnete er auch 
das bekannte Tudtcil-Alphabct. Aber auch die Goldarbeiter und Warten 
fehmiede haben fich fchon in der rrltcn Bafeler Zeit IIMans an ihn gewendet, 
und fchon damal- hat der Meiftcr prächtige Arbeiten auf diefem Gebiete 
geliefert. Allerdings tragen dicfclhcn zumeift noch da* Gepräge einer jugend- 
lich freien Behandlung de- Stil-, welche mit den Anforderungen klalTifcher 
Mcilicrlchaft nicht immer im Einklänge lieh befindet. Allein von der Zeit ah, 
da IMbein in England als lloftnalor des prunklicbcndm Hemrith's VIII. mit 
den vcrfchicdcnartigftcn Auftragen im Dicnftc des König» betraut wird, 
erlangen feine Entwürfe nach und nach eine hcmerkrn»wcrthc Stilreinheit 
und bekunden einen feinen, veredelten Kunftgcfchmack, fo daf» Holbtin 
auch in diefer I tinficht mit den vurtichmftcn Kunftlem der itaücnifchcn Rc- 
nailTance fich meffen darf. Elegantere Arbeiten als der Entwurf einer Standuhr, 
die ein Kammerherr zu einem Neujahrsgefchcnk für den König 1543 anfertigen 
lief», nder als der ebenfalls mit dem königlichen Monngramm gezierte Entwurf 
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zu einem monumentalen Kamin, welcher eine uncrfchopflichc Pliantaliefülle und einen kUlhl'chcn Formenadel auf- 
weift, haben auch die MciAer der italienifchen und franzoliichcn KenahTance nicht hervorgebracht , dabei hat fich 
HMcin den markigen dc\itfchcn Zug bewahrt, der ihm feit jeher eigen war. Auch der hier reproducirte Entwurf 
zu einem Dolch, auf w elchem der Triuinphzug der Hrllona mit crltaunlichcm Feingefühl bei reizender Form^i-hung 
und lebciist otlftcr Bewegung der Figuren in den Kaum componirt erfcheint. mag als Beweis für die Mciftcrfeliaft 
gelten, zu welcher der deutfclie Maler fich ui Kurland herangebildet hat. der GrisV de» Dolches iit zweifelhaften 
Urfprung* An die niannigfaltigftcn Gcgcnftande hat I fettem feine KunA veifchwendet und kaum dunktc ihm ein 
Auftrag zu unbedeutend. Ohrgehänge. Buchdeckel. Ringe, ÜMOglMMM hat et neben grofsen Goldfchmicd- 
arbeiten, Bechern, Tafclaufl'atzcn u. f. f. mit Bluthm feiner 1'hantaSie gefchmuckt. Kaum eui Entwurf findet lieh in 
dem besprochenen Sammelwerke, der uns nicht heute aU unerreichbares Muflcr erfchiene und deffen neuerliche 
Ausführung durch das betreffende Kunftgewerbe nicht weitaus allen jenen, auf eklektifchem und compilatorifchem 
Wege entgehenden neuen Arbeiten vorzuziehen wäre, die wir auf den heutigen kunftgcwcrblichcn AtuftfUongCO 
bis zum Überdruls antreffen. 

Dafs die Nachbildung der Originalzckhnungcn de« Mcillers durch Heliogravüre vortrefflich gelungen ill. 
verficht lieh bei der weltbekannten I.eiflung--Ialuj;kcil der Verla:; saullalt von lelbll. In einer auf 75 Exemplare 
befchrankten Prachtausgabe find fogar die ai|uarellir;rn Farbentone, welche mehrere Originalblatter aufweifcn. 
durch Handcolorit nachgeahmt worden. Aber auch die auf 250 Exemplare befehrankte gewöhnliche Ausgabe in 
groktem Folio-Format bietet Wiedergaben der Fintwürfe de» Meiner», welche an Klarheit und Schönheit nicht» 
zu wunfehen ubng laffcn. Die Sorgfalt und der Gcfchmack der Ausstattung verdienen die vollfte Anerkennung, 
die Verlaiisanflalt. welcher man bereits fo zahlreiche bedeutende Publicatiunen auf kunfthillorifchem Gebiete 
verdankt, hat lieh durch dieles I'rachtwerk neuerdings ein grof«es Verdienlt erworben. Der erklärende Text zu den 
51 Tafeln, von denen die BmMh eine Reihe kleinerer und grünerer Entwürfe enthalten, rührt von Eduard Nu. dem 
Direftor des Bafeler Mufeums, her, welcher als I lolheinforfcher hinlänglich anerkannt itt Seine Arbeit bekundet die 
crfchopfcndllc Sachkcnntnifs und eine liebevolle Vertiefung in den Stoff, den er zu behandeln unternahm Hit hat 
den Erläuterungen der Entwürfe HeJinns eine gedrängte, aber recht vollständige und fehr klar gefchriebene 
Darlegung des Leben 'ganges, fowie der knnftlcrifchen Entwicklung MMttt'M vorangehen lalTen, welche eine will- 
kommene Beigabe für jene Liebhaber bddet, denen die einfchlagigen monographifchen Arbeiten nicht zur Hand find. 
Der Text ift mit Initialbuchstaben ifotbrmt decorirt. der Schnitt der Lettern und die Sorgfalt der typographifchen 
Arbeit erinnern an die heften Kenaiffancc-Muftcr. So bleibt allem zu bedauern übrig, dal» nicht ein deutfeher Ver- 
leger diefrs herrliehe Werk den Liebhabern deutfeher Kuiift geboten hat. 
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[•t-R unlcren gegenwärtig beginnenden neuen 
Jahrgang find hcri-it- die von dum Cura- 
ti-rium unferer GclelllLhah hcfchlotienrn, 
von der Staatsverwaltung genehmigten und in der 
unmittelbar vorangegangenen Nummer unferer , .Mit. 
theilungen" piiblicirlcii. geänderten Statuten mal- 
gebend. Die Änderungen waten, wie au» dein Jahres- 
berichte fi>r 18S5 hcri, orgeht. nuthuendig, lim die 
Statuten den gegenwärtigen vorgcfclmttcncn Ycr 
li.iltniflen unlerer Gefellfchafl an2upaiten, die lieh 
von jenen wefentluh unterfcheiden unter weichen 
die Gefcllfchaft vor anderthalb Jahrzehnten fall 
ohne Mittel begann, und unter weichen die jetzt 
befeinden fndieren Statuten entftanden lind. 

l'nfcren Gründern und Mitgliedern hervor- 
ragende Werke der graphifchcn Knntle in mug- 
lichftcr Vollendung zugänglich zu machen, ift nach 
wie vor der Zweck unferer Gefelll'chaft. Die Beitrage 
Und dieleihcn geblieben; es lind jedoch die fammt- 
liehen fiiihcr al- außerordentliche bezeichneten 
l'ublicationtit jetzt als ordentliche anzuftben, 
infofcuic dicfclben regelmäßig fortlaufen und 
den Gründern und Mitgliedern unter den diesfalls 
bertchemien l'nh]ication>rcihen nach ihrem Bedurf- 
ntffc und ihrem Gelchmackc die Wahl freigeflellt ift. 
Die aufscrordentlichen i'ublicationcn erhallen die 
fclben um H^gunHigunR- greift . 



Gegenwärtig beliehen folgende drei rcgcl- 
maisig fortlaufende l'ublicationtreiheii: 

I Da> Galeric werk, das in Erfüllung der vor- 
rtchmficii Aufgaben der Gelellfchaft Reproduktionen 
von Meifterwctken älterer und neuerer Zeit, meiden* 
in zum Wandfchmuckc geeignetem Formate bringt. 

I. Dil Zeitfehr ift „Die G raph ifchen Kunde", 
welche die Aufgabe hat, die IUurtration in mogliehlter 
Vollendung iu pflegen, und die hervnrragenden tr- 
feheinungen auf dem Gebiete der gfaphifchen Kilnfte 
bekannt i\i machen, 

5 Die Gci'chichtswcrke, welche bezwecken, 
eine moglichft vn]|ilandigc, reich illuftrirtc Dar- 
ftellung der Entwicklung der graphifchtn Kunde 
vom Urfprungr an bin zur Gegenwart zu bringen. 

Vm den neuen Statuten und zugleich der viel- 
jahrigen Erfahrung Keclinung zu tragen, wornach 
hauplfachlich wahrend der Wintermonate den hil 
tlenden Kütirtcn eine allgemeinere Aufmcrkfanikeit 
entgegengebracht wird, gedenken wir von dein nun 
beginnenden neuen Jahrgang unferer Zeitfchrift „Die 
Graphifchcn Kunde" vom September bis Deccniber 
monatlich je ein lieft auszugeben, und mit dem 
vierten Hefte, wie zuvor, den neunten Jahrgang 
dieier Zeitfchrift zu fehlicisen. für diefen Jahrgang 
aber auch noch Jafftr'i Stich nach dem Aller 
hciligenbildc von Dnrer im Bebedcre zu vertheilen. 
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DU- befomkre KolHpieligkeit diefes Blattes 
mufvtc den Befchhifs de* Kuratoriums zur Fnlge 
haben, dafs es nur an jene Gründer und Mitglieder 
vc-rtheilt werden könne, welche der Gcfelllchaft min- 
derten« durch drei Jahre angehören, oder die ent- 
fprechenden Jahrgänge nachb«zichen,fowie es analog 
auch nur jene A buch m er des Gakricwcrkc* um den 
einfachen Heilrai; erhalten künnen. welche die 
fammttichen bis ztir Ausgabe diefcs Mattes erfchie 
neneu Lieferungen der neuen Folyc unfere* Galcric- 
werkes fehon heulen haben, oder naclthcziehcn- 
Kinzeln fcoftet das Man in Kcmaniucdruclten :oo M , 
in Runttlci 'drucken 150 M., in Drucken avant U lettre 
-5 M.. in lotchen mit Schrill aO M. weil- mit 
.Schrift .tu M NcocintrctciKlc. welche einen Nachtrag 
nicht killen, erhalten flatt diefes Stiche* diekadirung 
linkt s nach Munllos ..Gcldzahlendc Madchen ". 

t'u) das Hauptfacldichc aulVclührcn, wa* zer 
l'ubltcation für die nachile Zeit in Vorbereitung ift, 
nennen wir für das Galcriceetk Tiul*. SotmexlciUy s 
Stich nach von Dycks BildnÜ* eines unbekannten 
jugendlichen Feldherrn int Belvederc. weichem im 
nach««» Jahre de-felbcii Mciftcr* „li.chclr.de Dame" 
au* der groMicrzogticheti Gakric in Calfcl in einem 
Stiche v on l'rofclVor litten in Berlin Tillen wird. F.« 
lind .lies hervorragende KrzcugnitTc des Grahltichel*. 
welche (ich den früheren ähnlichen Stichen l't'xt! "s 
nach dem BildnilTc der ..Maria Louife de Taliis" von 
zum JJijci und jenen von i'.iU'rx narh //VrV/* y Hild- 
niflen des J.-crg Gy/c und des Mr. Morctt glanzvoll 
anrcihe-Ti, un.l zutammengenommen x« vornehmem 
einheitlichen Wandfchniuckc dienen können. 

Fjr die zweite l J ublkalion>rcilie unferer Zeit- 
fchrift ..Dir firaphilchen Kunlte" wird in den 
nachflcn Heften die begonnene Monographie aber 
Gabriel J/.tj aljgcfchlofTcn und dann eine Abhand- 
lung von Mi-eftor //«/<■ über Rt>nbr<mJl und feine 
Schule publieirt. Die beigegebenen liadirungt n aus 
den (landen von Kuhn, Dorr- AW, Halm. Wernte. 
Ihhaffi, Krausi.ur/ und ProfcITor Ungtr. dann die 
unter Leitung von 1'rolelTnr Htcht hcrgeftellten Moli- 
fcltnittc aus der .vylographifchcn Anftalt der k. i: 
//<■/■ uhJ Slatitjiintiktrri in Wien, fowic die Text- 
Zeichnungen von Kobcrt HauJner werden licherlich 
be« eilen, dal- die Gcl'ellfchaft bemüht ifl. die Au*- 
Haltung ihrer 1'tiblicalioncn nicht blol* auf ihrer bis 
hcrigen Hohe zu erhalten, fondern womöglich nuch 



weiter gehenden kunftlci ifehen Anforderungen zu 
genügen. Die- bedeutenden, ftctigcu Furlfchrttte des 
Holifchnittcs geben Anlafs. auch diefem Zweige die 
gebührende volle Aufmcrkfanikeit zuzuwenden. Die 
im gegenwärtigen Hefte enthaltenen Holzfchnittc 
nach Gabriel Mar. der eine nach einer Zeichnung 
vun Prufclfur Heckt, <icr andere auf photograpkfchcr 
Grundlage hergcrtellt, lalTcn auch weiter erfreuliche 
Leitungen erwarten. 

In der dritten Tuhlicatitm^rcihc wird ilic im 
Zuge befindliche „Gcfchiclitc der vervielfälti- 
genden Kunlt der Geyenwart" in den nachflcn 
drei bis vier Heften den HoUfchnitt behandeln Wir 
dürfen verfpreehen. dai* eine vollilandigc Übe f ficht 
des heutigen Zuitandcs diefe- Kunllzweigcs in leinen 
bcdeutendlieii Leiflungcn yehoten werden wird. 
Die uberau-s jir-ichtige Austlattung diele* Werkes, 
da* bisher allgctnciiirtc- Anerkennung fand, verdanken 
nir dem Knlgcgenkoinnicn von Kanltlcrn und Kunit- 
ve-rlegern aller Runminder, Ähnliches wird nicht 
lo leicht wiedet zu Stande zu bringen fein 

Zum Sehlulse erwähnen wir noch die für uniere 
außerordentlichen Publieationcii in \ or- 
be-reiturg befmiilichen Zeichnungen de* l'rokirots 
Heck! nach üdisi-ina's C> chi- „Die fchone Mehilinc". 

Wie fehuu l\ingang* her\ urgeihoben lvurtlc. 
j;ehen die neuen Statuten den Runllfo unden die 
Mo^lteleke'it. unter den zahlreichen und vcrfchicdcu- 
artigen rubl.cationen der Gekilfchaft n.^ch Ite-dürf 
nii's odcrGefchnuck die Wahl <u treffen. De Leitung 
derCielelllVhaltirt .munt-rt.rorhen bemüht, alle Iter- 
v..rra^'enden ^raphifchen Kräfte heranru^ ehen. um 
nicht nur l'clbfl Ite deutendes zu feleaffen, fundern 
auch da* anriene.irtsGci'chalTenc hekannt i'i machen. 
Unt alle ihre Ziele zu erreichen und (ich auf voller 
; Hohe zu erhalten, bedarf die Gerrllkhaft die 
kraftigfte l'ntcrlMuung von Seite der Kunltler und 
Kontlfreundc. Kinc hochll wesentliche l 'nterrt.itzuug 
wUröe ihr dann zu Thcil, «enn alle- Mitglieder und 
Altkluger unferer Gclelllehaft lieh bellreben winden, 
, den n l'ohli- ationen m.iglichlt bekannt zu machen, 

un.l auf diclc;ti \\ el^e ne'Lie Mitglieder zu \eerbeiu 

l'^ine folche Mitwirkung von Seite der Mitglicdfchaft 
wurden Ctiratorium und VetwaUung^rath der Gcl'ell- 
fchaft al* erfreulichlleu Lohn für ihre auf Hebung »les, 
idealen Kunfl/Hecken dienenden Vereine* unabhifig 
gerichteten Beimihungen anlelien. 
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KLEINE MITTHEILUNGEN. 



GRÜNDER DER GESELLSCHAFT. 

Herr Alphonir Fretr.ee, v«. fMMjMJ ,n l'.r., ,fl de. 
üe.Ylll.liafi «Ii Grlnder b*ijrtr«m. 

FUBLICATIONSRKIHE DER 
„GRAPHISCHEN KÜNSTE" FÜR 1886/87. 

Lief mit ii#Hi ß»|fenwinig*B H*fie b'ginnende neuntr 
lt»»il d«t ,,<ji iptiifchrrt Kitftr" wird, wie tui der »erflehenden 
kinntiBi iX«n|* kii utu'nc Grlindct un J Mii|,l-eürr xu «riclim 
lit, vier Helte fTilhaUm, il. rrn 1«!*;.m 4tn I, 1) 0 rt t$&b *u\- 
E*lt«brü wird. Die Gründer and Mti^'it-Ier. welche 'lurch ore- 
J»Krr <l«r CcfeCfvhtft i&^rhureo, odet, itifser dem latufendef. 
Uan-lP rtet ..GrapheL-hri. KtiuA*". n-K-h im.', fi-iiliere JuW^ln^e 
atru-htntfi, <ihi.i«n uiienrg/ehUcb -im CTUiten Stich ron 
uJi . AUcfhcliycnbild ' im llelvcdeit-, au^eicU.Ü» 

wird ih«<« Ra...rung Ifckfi uich Äfmriii* 1 
Midi hei. "-in derWifi-rr Kirtafcti.rfi.ie i.nrnr K tlllich t w««mittett. 
Der l. lanaei .&*7 Uginaeinie lehnte j&l» C ii. E dci 

..Gr-p.Vf.-hrn Ku.uV wird i» GeauUhc.f .1« neuen StsinK» 
fech» Hefte ,'nth.llen. welch« t» den d-v^lüft felt^ktilea Zelt 
f.nnt:cn iur Aus^aV-e ReUnßen 

H1LDERLESE AUS 
KLEINEREN GEMÄLDESAMMLUNGEN 
IN ÖSTERREICH UND DEUTSCHLAND 

V«_f, •jidcr i'ultlnaiiun, welche Oilt fc-rf teilende» Text 
vnti 1h- V. jScjV riTchritit. WvixJ i;e|;i'iiwLrti|; die fetüle Licfi-runc. 
welihe die 0'>-ier.b<jJ , j;eT Galerie t>,hi»Helt, aiMcgete» : di* 
geiiiuair-c Werl. üU*t diefe Galerie d(lrf;e noch er«»J vier Hellt 
mufjJcti. Isu* frgrnwdrti|* tut Aui|fji>r peinigend* Hrfl unihllt 
fo-ernd* KimJll.lsi-rr ii.ir^/.de, ..Di* h«...^.' K*ihann»". [tidi 
rang v v ii ü. t\*'tn ; *Vfwi»'* t „Helbge K Amalie' v Kjdiruof von 
I.. Auin A'**t*ranJt, .kcnhrandr» Malfri' , Kaihraiic »on 
I. JFuku: I.«c.i» cm AiyviV». ..niHnif» <.••<» »inVn Edi-anl 1, v.m 
Oftfrte,.*nd Kad.r.ng von I /A..'". 

ALBERT VOGEL 

Am 10 Aj.r.l 188(1 entführte der T .d eintjl Krinlller, der 
ioi Verein mit tWiri'Mj-»ti und feinem Bruder Unit d.e ia den 

beides Dellien Jjl.'X.ciidcrtea braib jje]rr,et.c Katitt de* Hola- 
f. tmltlee w.e.let erwr.kb- und zu »t«m filmt »rarhte. Geboren 
m Herb» .ä-n .1 FcLro, il. Scbn .»„ llub(dni«i<Ir«, 

»o!ln A I Vjv/. ni.kacui n Ü,«un£u. i«iu Cnuii KI.JI«r 
bcfuclit ijilc. .Mi>! wti.ltn und wu..U S.Wltr 4,, Atj^tmis. 
* " 'fj-t »«rl«l». «a »<•» f««»» «« H«Mchn«4<k<uA w« 
wtndcn. M.; .1. - T« c |,.ik a c .(tlb<u wu.J e tr. «ic 1... Ht«l.r. 
tu .itldluhvn lll.l«' wlrul, V... Jcr Us.blun.lluiif Ä,|.«|. 
r j^(»vr iuv Ii Lrij.ng b<mfe» »•« ti »lf MinCbiitjJ*f ti» d.i.- 
itltr tlHUe. krlulr nL.i ■„..!, »..J.nl.i Ib jU.,,,. T.,.k »,,1:1, 



io--ack, »or^tbft ficb 'hm bjlrt lin rciihti reM 'In Tliai:{krit 

rriillnrlc. W»i altcb Von HlU AU> üilf uir AawtfuJuti^ Ji» 
Sjhnri<l<0l<£.m utii) il«n l.&nghiiixr« »ri[;ri» if frn T wuül# fn L 
I«nbl tack die von Englirxl niii^«ti<n<lc Kunlvu^^e jniuej^ncn 
unil mil dam Sljtirl ila> llirnliole tu !irulii'il«a /ü tanvr 
fnjV^Ara Arbfit i» Rnli* ^«hiirrri .lir lllilrtr»t^in-'n />r,aul/: 
MlKh'nbiitr,: ** lol|;tv dfr S. hn.tt -Jrr IIIdIiirI.-oii^ii. ntklic 
Uilnrr und &«*<iait« !br riM PltclUu>(lbe il» Nibeli Ilgen 
UtAtt (titw^fcn hmirn. Vitm» Halikkniti- lur .Si*c»/wi^r'< 
Weikc fnhrlt ei mit fcaiem Hiudef K cmeli>(tludükh iu> und 
**** e*l.*t<n die blc,. uen fclUt Auvh fit 
Kk.lh«, .1,, nt „„ni KiflC »nH /) u iVr'. .Cefvhiehl« de> 
devfvhea Wkei" totbtll AibeHeo ieiT.ei IU„d wie i.ib 
Mm/im' \ ulltlmaithcn und Sfmii,, .1 .ofvbirlle de. dtcibig. 
jMkrißeri Kn(£ei" rinoen feiBrr K'ipft «'weifen. Sehr fordernd 
ftr fei»« KinA W4I der UkUuhiI. daf* <i bri*feti wurde, nnch 
Adolph Mstiei' j geavj^rn ZttLknunfen Hnlrll^ik» r.nx*Jerti(;«3. 
Mtnttl eriiw.%rf uatKhl<cc lllnlirni'--nen lur A ..Gefc>.icble 
Krledrich'» de* Gf-jfien • , .\. Kir'e/, drllen Ht«Jci Ouo und 
i.'uitltKJtum nren Iteru'rn, dirfrll>e« in MoU in iV^sriden Uic 
Aau'lbrong (etnn^ snr / jihetlenbei! Mentl i wie utltr KustV 
ficue.de. JJie Ktilje irnr. üal» t'tftt auch rur MilniScilttitbiH 
an einen xweiten, viel groftere» Unternehmt*» beraimetmi-n 
wxrde Mrtul ejbielt nXmUck mn /-lifJrtth WitiflMi IV den 
, Aettrj,[ Ko|>llriAea, Vi£nDlten UII'J BilJer (lir etile l'fetbtetu 
! s»b- der Weeke Inedriclr. du Orofn. in ruWia. I>er 
; Medlei konalle um (u l,euJi R er .in diefe ehrenvolle A«t 6 il:.e 
• teilen. t>l. er d,. Irenen Wiedergebe reie.er iteitinun^en du.vk 
! du Uliler leinen Alljen sefvhuben \)lnj;ia|ihei lieber wer I)ae 
'• L'tile.exbinen bei lehr c l^kJicb «u E-, w»r *< die Ktnllter njr 

l.etrob.nd, ilnh ik.e Werk, den, n.Ul [..bltVie. etbek.tnt 

Wieb-n. deoa dm l-rmbl»».* » ir biet, für GeMieaiie ei. h^rlde 
reriooen e.eniimtiL ErA let Jci *jeieliWiiT i;ll.kle et, -iie Kr 
laubniia für eine l:«üLixnklc A'^la^e de: HtiUfvIlltiUc im Ab- 
druck von den Ori£.n.ilito;k*n eil g;evtnnett. F.a feilten nveh 
j einige KiaielblÄtttr Düvh .Vuttti i Lv.oip«:-fi|i.3nen. w.e : ..I» 
! Salon ilerGrafia Schleitiitr , .DcrCervIe ", ,.Ucl S»tfje.etälli|;e[", 
j dann noch eerfeejedene Btitlar »i^h fyt»m/>itvttJl ('hriflua 
] ju: dem Olberge"), Ludwig ttwgir U'il Uluftittionen t lr die 
! ,t.e>|iei|;er Illx-flttrlc Zeimac; . Zuweilen ^lid der KlinlUer li'ivb 
l tum Scbneidermer'er me t>».m Ev.inieln'(en MjJilJe. fBr die 
j ! .•» /'/eeer lvhe Dibel. l>a> lltiti[..|verdienlt de« MeiHm. der .iuvh 
Vnriieher de. Atctiet. far Hnlsrvlinei.irlunll an der berliner 
Aludemie wor, beftebt nebe» tUchrlKe' Zeichntirc und ».dler 
Hetrlvball bl.ea die teebuileben Mitle;. tu dem Brllrebelt mit 
•ul'-erlier (.«wirfenijtlnken jeden .Slrt.h d«. Z-Uhnera, ..kne 
WeijiuLiiit n.ihiniener oder H.niugabe nener AitMilen k'etree 
u»d un.eilallvkl »,eder;u t el.«n. Und Vierln Ml er ti> Meifter 
erii.r Ct..l.e c e-.(en E.r., Miweee Ktli^nkunf r.ul.t. leine» 
Lebenvibend. und bj tut dei Tod «1. et\.fe»d(r Krtuel .m I-,« 
ättimrrreulaver. Sein BiuJer Ol'u «j. .bm beiens 1851 int 
TeJ« eorantetencea. W. 
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Kl'RZK BKSPRIX'HUNGKN. u " BBf "<» ..«■»-«» »«-^u „, B e« 1|: it wert Lc s.ior, 

An int-, welche .Ii* h«kan T d« rr»iflu-h* V^^^rii» 
Llutrr ^rm TiUl ,1 f ht m#ri i.njrmt K tn c.iisk Jful A- Vmamtin tt> Pan» uu Hlue 1SS5 rjcfft erlebe in-« Infi. Hl 1" 
f«_b*n Mnl-t 1. ■ i.il Heinncr. A'i.-kf/r, .Irr Sohn d f » bmhmitn bin«* »writm Jabrgjag jritilcn. Die für d:=. . fa [-:•!. 1 d-* 
deulfir.rn KOnftlcrv l.t^iw^ Üukier, riur au* Tagebüchern nnJ bb.es lif* «MiLienent PuWi-ütioa rtvluilr Y» .ii»n> \ = i ld,.l 
hri*frri kitte, * Vairr* gelegene Aiitobäug?-*?''!* -Jrife'.bcn licfan»- dar>B*u «ua iirei r-tmiUrt Or-C' tl,l * r ' 1: ' 1 " ( * E C e " i>*ch den h-tvui 
Be^fl-tn. welche bei den lahbeichen Vtrvhrern der »or Knrrem r» B i'n<ltr«n. im Ji^r« i-SÄt» *L-^cliril.r-r«t.-.'m»ld<'n plaftif.!i»a 
dtii)tiL-r.k-h:.rdciian Mciftcr» fu lebhaften AiAIfcüg |*cfuiid r» (; i\, Wrtkeit *rMif dir lirtieffcitarn Kn Hitler fel-dl fem Z«rifcf 
daf» A*t Vor!«g«T Johanr»*^ Ait tu Frci.kf.tr: an Main raica »n der Rrprurlm^i-in ang#f#rti(jr h-ibrx. Ctitrr tiklVrt KlMllrn. 
ii*ci neuen Auflagen li-teitea rahte. Wif r,di n.icli dem Aa* Ändert wie trirr pm. L». f.*fin/t. /Vre., /fii^/it »fr;, /-hjh*'. 
Ipiiichr dr» l>ichlrra «i« Talf»! in <1 r r Sl:]*.r liildet. < r l' « h. 1 man Lümjcr, Jean Pa«ü I.jtirmi, _lul** T.tUrrr/ ,\f.t;s' jÜ'j , /Vrvlj .fV 
DU) dielen hi>>£rip blichen Xirihr Ü J-ng'-n. die mit jener Kla=-r ii f~t.rr.iuit-', A'-ir 1 /. rfeil'J'J-r Rt-mu-m, TT'k-A'ü:', )"><» -it..) Ar.drre 
urjj kldklucn Wjitie/t «ufyeiejibntl wurden. a.«J«hc -'ie Kunrt Die Re|iro-.!iKtii>neii Imd ai arte, gi lt ig und -die l'et.l .-ati.i- ift ml; 
Kf. Jktir't ckaialtlL-fillr*». Al:«r ni:hl b.uS »bei <lat LeSro and itÄrj Elrjani Mi«j;pfl»trrt, vx.'ct.rr man l>ei den Knri.gmiTrn de» 

Scbatfrn .U» Kr- flirr, tTf-llt .,u* leiner ■wlbrthvograr.b,» Hr.nfr. 1D hrgrRnen gewöhn* 'ft Untrr -in, ulil.ri.hri. 
h«»-!,(l W «it?..«Ue. a»« Tliei: neu^ A^-Iiltffe. lu*Jcrn Jlcl'*".Ü«n W..-fk*n Bh<f .leu , S.lo»' , wclvh« i» P*ri» jllirl«! auf «im 
"•'fffKM »«h A^b:.rb» iT, K»nft.-ofla«l.. «ahtrs.il du C e«-..tr< n wrrarn, r*i.««|.f.-t |.cfj»r-)cbmf f ifl^Il hrrvnr- 
l.tl.cnnr.t tt^-kts*'* tt.L-rhiupt Ii.» in 500 On.ivlVittn fli/kr r»--T..|*=, Kang;: t» ll^f^ft < tir t i i.ftt Ana irü rv.ti£n(t.:eii 
ll*eh ifl «<g«> ürt Urt^rfuLlülu,! ut ..l MiniHldb H k*l: 1eiti«f «Ot G 'I.Juvhlc Je, kiodrtMm M»!. rr. ... Frankreich ati.i «ird 
S;bT«ia*r.fr -oebft .nnicbrnd Bn <) t... ht .,haf ein* K »wiff^ Ji-Khath a- t -h für >ür /»V«r.fr Tr-r, b!<i|>«n^rm Werth« »Vi„ 
KiLcha^j K-ut iitü e* au* «Irr lUmi, uaeb<t#<» m.in ei ;» Kr,r|* l'irn .Itn Titel ...Miftyui rauvritck" «ehe-: d.t 
B'irfen. Kin» •rl'rntli.hc B«t«i<h>.-ruti C hat d-iaWLe ia eip« U, ud t Ht, *, n. Bu.Upe.1 ria v..a Th -V; . ,r.i ah-r fri-rr, S.-.tiimrl- 
ct>*T, erifhi«.«of r, v.frjen Aingabt HtirS arae Xutrlgf an- b-tIi u!:rr ilir h-t T r,rri K m Irr. t, u^.if i' l> ( M.\]<t fli-uet Zril 
TaccL«ich«tu A'trUcr'* ai.d dofok Hnele ielr.ef Ficun Je erübren. h«rain. »-rl. liri .ni(h j «if^rt hall. L':.|;aMi. Vr. in riti.ni; ihl^t. 

Vitts d*iti Wt tk* Jo. -i nl>;i 11 l-<^i : - «iuri y fr, neu Auft*:j «Ürdr »*:-it, r» iti eitin «lr: vrrlir. irr-juri-d w.'itvilf 1- '< s 
UWf dir -'jtlilMcliroiliat.ft bt - l*h-"»ioj;r *|i > r ■ .Cr.i^luft.-* Kiitiü' - Sj-.racln'ii f.. bn< -.»Ti «Srr An «lei Spi'tf de* WnLrt tltul-.-r. 
1KS5 S. 5J[) Wkiiir-lrn Dr. | M Dir M- -tut nt I' Ii t »r \f*«t<ii<y und hrtftf, wi-kU ilir K«itfl und i*:t-. Hn-.m 
r; ,3 |i h 1 c . n ' r. r Anwenden«; .in i K 11 ts fl sin .1 W if i i-n , lllrt d um* auf -i-i halb ihr r. UhtS nrl*-land > ■. bo^riilid«! WWn, Und 
tchji; " dt l-'.'f W A'm.!//* in It.il'r n s oiv.e iwrit*, fiini 1 »■••rt J'^- d<-, Ki-Ht- l>n in dif Gvg>fiirrart a«i»rt\alli rtigara» 
■j — ^iilhrit rtr Liid h,a ru 'iri. ticurlU 11 r.r^rhiiiiTi Ii «kr > «J, Ii >.riig | tbltlg irt. In *lrlt Int jrtil itfiiirnri.cn [)■ flcn df» Suntiifl 
«jt.d l . .bn.L i; ( ftthrt» An^ahr vrü hirn-n l>^r Tr»t ctlthllt «»crk:> lullen daan at.ri|h. Jicd.' M iuhcikop« a l.hrr d.r Milet 
ll'.ilet^biutCr und /-nkoivp'fr, uil-i r ne Knhr i-jnl. c.^tdrtA Oa<, He<it^ und |,n.iwi t /J*rf, Jir r» in 1 *= ^al n ivt <\\. iu 
l.ifcl.v ni-Ithr •'!(■ |:,i;.d>nilf-: der Mi.liu-lil-l'^lo^i a|thic in Jir h*kl- M * r <. II \ »mt n (r hrU«. Iii habrn. 1 Itsu Tr«r r ü r,i\ } .\\i\f ich'' 

t. rf. h..'d«tiart . K iVn An«« ndvr-R »•*- |-Vfth*:i«m5 | ( btw cerri- r 4jcbJinr*c Krpr. . luä.ntc,. vnp i>m>M-fa wt.1 /t- L-mut^a .kr 
l.rlrbtrr aBil Iclilofci Kur^ti . aftd Hl« h Vinitkr iUlirl, / wr . 1. z= bel«fft=.dr„ Ktr.tlkr, Ulm thr.I Hl Kad.fuu K ^n ai..i Hr-iu • 
:larft.ll. n lK-a Aux'thrmi^T. .1- . T*x'. . l drr. r>*n Bra^rrn. !,.-i S ^(i C t dir Aa.fla-t^t^ ifl rf.tl . I.^srtr 

N^ttUH ifcrn kann m.in ^n;iwhm<n. w..-!.:hf wrkinli.l,.- L>,m»U- !•'«•• r«h„ : , r . |üi, Jhck-im^ „MimM u«d I'Ih-.-.ii,- ' 
■die Mvtnr-l Mi.y.nt.-Tipbtr f.,!.,.tt R «-j{ca«.MIi e letftet. ciu« \cr- v<tri F. l.a AU« ift Lb.:! 1 l,ri A:l->.|-t /V/.v .,. I.rlr.*.,; =n rrurt 
tv,i:<.,,nin>nii|: i.u.l C rw. HCl. ■ An«rn.l-i« C ,lr,K Il.rt. fWir .u ..rr v..n M.fcl.lir» V f k* !t r»ic>. .It-iflnr;».., A«^ A h- i-rkbim^M. V-% 

• .ei in- *nd icr.r Wib.r.tuus ift r.uc rrohlvc.Uim-.e «Tlchr t--.|» .ili V. : II!., 1,1 er ,lL,f.!s öm f.ichidru 1. lbr,K 

,. Jajiua A H> j tt. • h. tu. It f.:h t i..- hr; X. Hs/itin; ;ts l rv' II iiiltlAliixirn tlurtb <lic /vt.k.'^riT'f.ir ; irr H rpri'-;nr-,oti 
l.r-i^iiKertVhi-tn-nt. v.in L A#n,.v» r, li-.rt- l''bl tal i«j* ( :h.,- An. h »-iS|r. n.h< ü'- t^J-:kr«.:ie Ini'.iki. u,t-i 
f:n-:U«.«.-|fr de« "tftliv: j.i^it.it^i.-. Ujn<itci..liti it.fi it 4Ux ,]. rn &f(tr« .Mt Orb>t> tut LKi xiillli^ :rx Tnlr. >.JliVn. 
1W . -j .- iK-i [Jn «licurr Kr-nfti;c«r: M jI«t it.. di r L>rt'l lll i . >,k>-1 U- ' \ 1 T.>^ A-:liü | ■ 1 1 7~ f tw ia ] t . , . Ii.-;,.' n 
Ol.. tB^ Vorlagrt. f.nd mit V. rmr.il'HK fiiis^^» 1 ■ - J r * mdcn .> t a u r 11 !• i l d - r >u> d l üi i l :-. r 1 r 1 1 de, de a 1 1 l Ii rn L t lt 
»1,1 dir Wiciirfr;*!«: dei frll_.ru in Li« hl'ii UiViti ton W. J/ t -fx\.tun ri:ur" r„a Augufl Stur- r r«.-.hil'-n wir haupt fflt'lll irn irrjrn 
,1. I j*i jifij; ifl tad. l .n» I )r>» A'h aot durfte 'lata l>r i'rag. n, d -t dvf l";,^-"^'-.'b^i'Ti 1 ntT« t|iril':ll llild i.ill-;. det «'Ii k zyi > >d \X tiOii :n 
1 *|uiulL.i,ii, I>ri«>rat". "Itniio.ivr, »rieh- \n der |'r.t9| U - .lUo and l.s. Vi-lt u« kr 1. «In Au.'l-i.t v:>n A'.-.tw.V. t J _,v^jj it. lrsev-.cn 
, tij;1 iftbctt KuojI tidufttte rtne i;r<.J_-e KuKe !|'IcLm, Lv^intuii. it.- Ion Irr- grluii^rn .Ii W\* A n it j t" Utig .: 1. frT s • K. fl^alrT 
>--'>■ '-■ r>.r.u..-.Und KrVa„Mt*r xu au:!..-». *„ g ..-!cBt' n ['u !.l ,< fi- «n n" von B''di'Ü*nfr Ll^-nr 
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ANZEIGKN 



iiiisiiiiiiicuaiiij 



l>u^h illr :;u. ( . 

. Iint ri n Vi i i jj>*r rn h.'li.'hrii 



«.n I : ,..[' ii - 



»■x durch dt* unttr- 



Photographifche Mittheilungen. 

IiIlstriR (es Yjnlits mr Flrtmu ter ttilüirat!* U BtrllD 

hcriiiMjexeb»* 

Prof. Dr. H. W. Vogel, 

Mm in s,... [.»uui. t. t«d IM..*.. sti»M * i Kg u -t.tir. »..i ifatkrthiJ« 

C har Im aAu«g l***U*) 

Jahrgang XXIII. 1**6 87. MiinaÜidi 2 Utile iu gi. S- von tvtaauaven l 1 , blt 

X fingen Uw/ing mil (Ahriirh to KuaAbeilige* und lltilrfrhnitirn, 

PrttM 13 HnnnU Hafk 10.00-6 thnate Mark S 00. 
Die Jahrgänge beginnen im Aprd und Kit! efurfi 1111 Man de» Jahre». 



3 M.Rhell«>af in rnitulun 
1 »wi.M» Uber äi» IIiwmm .|** Vete-inex iwr PHrderunf, Jm PtolOcrenW« 
1, 0»KinaUr1<t*«l ut-l briefliche Minhrihjrageo §V« dl« «*.,»fl™ tsfiidu*cfa de» 1« 

ui»i jMmi im Oetiet* «Vf )'aolc*jrap»*« Med *rrw«»4jtrr Fächer 
3 Mteihelliaccn au« dem PsoiofTarhlichen t-aturatarittm «Ja» Kgl. Icdaaafchtn lUcb 

«ul« H«lia ChirbtitaautH. 
4. Kunfi Ha^er-r. I'i.ibaa .r>iti Vxf^kaiii ■ l «. 

y Anzeigern {FreU «>r» da real au fe««** •**>•*> M«k « 1» Ii.« fil^lmc* f»<itr and 
Aiaj'h»«* Pfn* Je« <lnrialaM<rrt(Ma ir^r mw Mark « «wl falle« weiir Yertrrhuac taer 
die Urcneet. t leui/cUaad» biaana in Drun .1. U(ft(rir<h, S^kvcii. Milane: Xuf»land. 
UiMMuk «nJ ViriuiSuAMM • i* Ä aea- AntniJL an ä«c Phacagr MiitaallaNaen 
■ .•■ 1 , ..!.-..■, A . ^tnhrrit haaea). 

Ia- Pt>*m«jr»philfhen Mrtlh«l>iti|f> V»» Ui<<*f •«*■• Uf«.*rti 4- fiV* Im« 
aaatJtbatMdc AeweMneat der r**olo|raph* •• drt WiiTenkhall. der kmll and den KinA 
4* 1 •'• am! ""-In ßch mihi an die PftoiceirapacB v;n F aca, die LiihujTapbaa and 
ti. t ■ 1 mci 11 k . ,ni.#oC»»»l*-* Jidar An, f.. au aa MaUr. Madu laar, Kwianlktr 
Phiflker. kurUhaagaraiUMA» «v f. *. 

Pieb« hefte Mil K*nftb**taaT<i lirlr»! 4e* u«**»i**^b»e<* VerVgt» pvftlWi. f»»ie 
)»4e eV«,lil .. Ili-i; in Kif i,r 1 

Äctert I 



, CfF*nhBLa. 



tlonttät; 

H ci illnftrirt .Vits rille 
(ntillfalim*, «afcli I. Jirlrittrii. 




»I« K»l>>t: m 31. P»k«r LI »U 
VI*»«! i*» n*. %)<•«. III. >fc nmtmi; 

mh iy )«I«M«I iv. 9» Am«™«'* 

•«» J»#r|l4*l1l| mjurli flv«WMs, 
V )m JUNapHta t m 3«L < r<fi 

IVIIlMntog in <<"» •> tltwwnan 
* : III. ol«T I« nMkJMH » 5 Ol- 

])jcon jia» |ri|t i[(<»i<iit«: 
I I 4lrfm«gni «. I »Ultilun«!». 

*.«rttiTÄ»Brftitihi»tiiiittii5 Ccl:r 



VERLAG VON GEBR. REVAI, BUDAPEST, WAITZN ERGASSE 11. 



MAGYAR MÜVESZEK. 

Mülörtcnelmi väzlatok irasban es kepekben. 
SZANA T A M ÄS. 



Mc|g«Ivnik min:rry tti fltirtbcta. Mg7 liyi>k4>l fclbtr. 
Int nt furrt Ari 80 arnjrir 



UNGARISCHE KUNSTLER. 

Kunrtgcfchichtlichc Skizzen in Wort und Bild. 

HtTlOTgrgcbt« vnn 

T HOMAS SZANA 



Lrfchttnt k» 1b Hfflrn j;r 8°, 

Prm dei Mrftm SO Krcuztr. 



l'ttlcr nbigvm Trtol rrftk-rinl im tintrrw-f bswlen Verlag« ein K^cltlwrrk hrrvnrTagriiiif,e>r IWdeulung, wclcbc*. hek aia 
Z>cl gv(lr<Wi hat, ein S4tae««lwerk drr fehonfteo und bellt« Scbop^ungen benlKmtcr K*»flkr l'ngari» tu •rrriim, *mi «nihil! 
Hahrr neben «^rillgluben tilultratluacn, wibre Meldet ar erke l» ihrer Art, die Dir Adling de* l><j<ntgftngcf and Wrrkttu ein» 
|Cd)f« luilwiJkraidku Künrtlcr.. Infolge iletTen durfte dicfei Werk, obgleich in uugarifchrr SuratW abgcfti.t. aath iiuftcrhalb 
Uagltaa InlerruV erregen 

Di« vnriUgtichltea l.rtfbangea clatt Michael Jfmmi4ay. Jutm* Htmcttr, AleiiiMler L*M*miaytr, M«(hi«I Zifkjr, Alexander 
W*fnfr, |,«.iu.g /trifft. un-> ffa>1th\ und der jüngere« Ccftttuiiu* der «tig anfallen M*ler«cU werden durch nvftergiHig« 
Repr ■ »ducli unen tur Vcraitfvhauli.ltuxg kuuiincn tia-J fumi! r n ünimtliKil der bcuLigen «aguiithrat Malerei dafbielen 

..Magyar MtjWauk" crfrbeu.t in |6 reich il JtiflnrUii Heften «leganler A«»*Uli«»£ and earthdll ei« jede» der Irl tx Ii die 
Uiugriphi«, da* SelbftpnrlrBl «»d |<e|ir(Klnc)i<}««en nach OriginalharKlieKhnungwi dee hrtrr«*«n<ien Knnftler* AuUeidem 
arinl jeiitm Hefte elfte Kunftbeilage, beAchcnd t*> einer Heläogravure oder Tundruck, beigegeben. 

Pft I #M Hefte* to ki., PmM ,1c. vulirtHndigen Werk« rs 8. 6u kr. 

/u bci:<heii dareh all« Buch- und KunAkja.llungen de« I«- and Aasdand«*. 



Budupell, W'iiitznergiuTc II 



CK HR. RKVAI. VKRLAC. 



PUBLICATIONEN 

DER GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST. 



Ordentliche Publicationen. 



Galeriewerk nach älteren Meiftem. 

Lief I. 

Vavn E7tl«..M»»«licl.a roitr«-. F.jrt.enh.-l-.>r.»iii, u n/W. 
Lief. II 

Rubel». .Aitublld von S. Udefnnfo-, R«J,!urj von C'«/" 

Lief III. 
<=lf«.hrl die 0»«jlh)i»*. S<ich WH .$«•-«»• 
Die J-idtnbraut', rtdirr *o* Ougtr. ~- Won- 
, ndi-t »17« i.'au;a>-. 

/.-</ IV. 

MJeriB. .Haina Inn de« r»pI2*>\ Stich ßwftf. -• 

PonHui, .Crtl.n.al de- Cncili» Mctella-, Radin»-; vu» ftjikrr. — 
Vir* der Meer. .Interieur*, Radinins vi.» Citft*. 

Lief. V 

V.p Dlyck. .Mim H. T»«.\ Stieb «t ri l . f't. 

Lief. VI. 

Wouwermui. .Unit >»f der J»ld«. RnaL™,. von K,.., 
tfff - CmmIM». .SeU«i..M»r-. Ridings T|>. ft/ffcr. 

iir/. VII. 

Rtabamt, .Die heil. r'amilie unter dem Apfe.bnnm-', Railirunz 
von Utftr. — Kubera, . St.hrtporlrli*, Stkh v*«n £jmJn/r. 

Lief. VIII. 

Cavrpaccio, .Aua drm !.<• en der heil, llrfml»*, Oiromn-Lithn- 



Galeriewerk nach modernen Meiftcrn. 

Lief I. 

, .b.hmleijunite»". Rodjrong von J L AW. 

Lief. II. 



Sü-.h ,0-, []»r., AWv - Tba», . Tundei Ilona". Sht>. ■ frh. 
Lief. III 

Meyer, Han. -Aliunri, ronranavrtii»-. Uli i _M«ri»M» •!« 

K»po!i- (St-idierak*»*«.. Ori^.^lllibe 
/./■/. /{' 

2wet lMJf» aua Jtan ki.ferl>.hf 1a Thiciy Ji t (Ii tu Wiee: 
t p ar iic an Brand* on-i .Reoiiwe«; Im L**rei»etwnW*. Hei'-.-.- 
gtaviirrn .1». I V. eu.lLlair teuer. Inrti:uii ikk On-*in«l-A-diiakn-.f » 
I von Schiffer trn.-. v. r 



/Ja-/. /.V. 
, .VioOaJIle-. Stltfc vo 

Lief. X. 

Oftada, ,Uaa Ke 6 el«eifcn*. FiTt.enholiWi.-le von H Aii-v 
Lief. XI. 



Lief. XII. 
Rubeni. .VeniilerV Sli<h vo= SaaumUttt. 

Lief. XIII. 

Co-rrcytjliy ,}o'. Stich voa /,i»iw.r. 

/>.•/. .v/c 

Titian. .Madonna mit -.«» K-mlaV Si ; ,k v.r. J. L Xt*i. 
Lief XV. 

Halbein Portal von Joaj fl-ir Sl ih vi.n ü. £c.V.i 

Ue f XV! 
. .Vir Scbtil» »»» Athen*, Slkli von I. JutM,. 



Uef. X VII. 

Molbein. ,?«hl! d« Mr. Moretf. Sinti vonC. fl.'V.v 



Zwölf Albumhefte 187.- 1878. 



DUit em,a ll-lre 
RtdlniT. E en n.iuli interner. 



Die Parabel vom verlorenen Sohn. 

Aiil C^f»f.f.t."e» vn„ >fr|.l, M tvliovll.u . 

Ail.il rttrei. 

Am Ii 111 t.ner V(.lk..vi--,»l.' rrfa-Vjenen.) 



Kronprinz Rudolph- Album. 

R f T.riKi»Öl<inen tmer Au-.wr.hl von ; 4 Aiitu-ellen 
a-ingeri iti d-nv AU.um. wcJi.rie* Ihren 
Krun|irinx[-n Rudolph -aa.l .1 
Ihrer Va-rmahiunß van den 
»oidtr. ill. tnit Trol vuu Ottir Be'ffrue* 



iCelch 
dem 

JKh 
. ■ 



Der Hannibal-Zug. 



Srt-'lii. Cüliip-'j.ition-tE 
tun rrc-c^r Huri-Urr. 



Grofscs Einzelblau. 

,I>« «eilt«» Flachhinjjt* tuch Y- Anritzt. eeÄc:h = 
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Illuitrirte Prachtwerke. 



„Die Graphifchen Künfte". 

UiHigirt von Dr Dakar Berggruen. 

J« eia Bo»:t ton t s — 1 5 Bogen Teil in KLeia Fulio mit rmhlret-clieii 
[Hwltririnnm Stichen, Railining*n Hnlxfi bttxirti utiJ anderweitige* 
Keproduftlo&rn Im Text und KunAbrilagro «r-»er Texll. 



Gefchichte der vervielfältigenden Künfte 

..Di..- vervielfältigende Kumt der Gegenwart" 
RediKirt von Dr C von Lüttow. 



Landes-Gemäldc-Galcrie in Buda-Peft 

Pracntwerk. enthaltend $3 Seirke a»d Radirungen nnrb dem 
bedealendllen Grmlldea der Gilenc nut befchreiben<Jein, rekb. 
llinilrltlm. Teit von H. Mit 7y*-kuJi and K. t«*« 7nirf*r 

Orafaa Atligabc: Preia i m Mark = 75 « S. W. 

Klein« Auigabei l'reii 70 Mark - 3s «. u W, 



Auserlefene Gemälde 
der Galerie Schack in München. 



j Boge» .ir.rtich im loreaaK der .CtanhiftArn 
Kanlle- mit .akiie.tliriiKiiiillLeiljg«!, ufierT«« 
iTei«t! Ii — ji> M.ri. . Laui»awgnli« 4 45 ^3 

Uurrr effth.en-n III llrii. 



Urell.ig Slleke, Kidl langen und ender 
eith Garuslden der Gulrri«. a»il Tr«l eon Dr " 



50 kr 



Repiodattlonen 
iirraaiarD «er iMimf. »11 1 r». eon ur u. arrgfruen. 
I'rn» 18 II ^ W - sr, M«rk. Auf ctiinrlifclirm Panier s> H. 
... W -«5 M Jt k 



Bilderiefe aus kleineren Gemäldefammlungen 
in öfterreich und Deutschland. 

Sech» Hcftf rr. 7 B-:r,rn jährlich im Formale a cr .Granliifchen 
KUane- mit 24 kunnbrilngen atjMxr Trxt. fount xaklreichnn Text- 
Ii« vos 1H Wuheun ft* l'icii 15 «. — .10 Mark. 
Ii« 45 11. ^ QO Mark aitlick. 

1 VI Hrfir 



Palaft-Bauten des Barockftils in Wien. 

Herausgegeben vun Prof. Q. Nicmann. 

lu Hetio.ra.lltei. Je» /. i. «irfri*- ./erg.-4/ii/>«M /«JnVfurV/ 
I ml erlaateradim Test. Acht Lieferanten, j.J« mit einer Anenlil 
I »od Tafeln im Formate »cm 48 X « Centimeler. Erfchieaen lind 
i Lieferung 1 : GineDpelelt det HjiltaSeAuvrimlvr^. — Lieferung 11- 
Palaft « Grafen Am» «7. — L.efetant; IU . UalteunaiLfl de» Flirrten 
L.xkK-jl,,'. - Irrung JV: PalUl d.» FuHlen LoSAuwil. and 

Majceatahea,» der FurM-n L.rciirnlVin. 



Der Holbeintifch 
auf der Stadtbibliothek in Zürich. 



Fun' HeliLgrnvarea Bark Zeicknui 
erUui<r».1em Trat »i>n Vre'. fVgvÄi 
P.ti.sil - tJ.Mk . inelegj 



egjr.teK »itc.nmar.pr 7 Ii. ~ 14 Mk. 



Huldigungs - Feftzug der Stadt Wien 

zur Feier der filbcrncn IlocUzcit Ihrer Majeftäten des 
KaiTers Franz Jofeph 1. und der Kaiferin Elifabeth 
am 27. April 1879 

Klein» tatfi». 

de.«.*. vttUU '-gieftaf hifcJun /mJKtuUt 
>«• «Wrr. /Ilaä,. H.Ur, r.1llrm,Hj, 
H'wrr >« "< . »il teieh llluAlLfleni 
T»«t T»n Oiknr Äfr,- f '<w». iFoimat 34 5« Ctm.;, 

iTr.« vo ü. — OoMk l. i«o.au. t iLr * iS Whamunpapi«r ho II 
- im MV. lei M a«,|.|x ,Uiu 4 f. = Ii Mk Lr.1rnu.ipne tot. 



Öfterreichs Waldcharaktere. 

Ij Faciin.il* Heliogriruren dri i 4. m'liiir ■grngrafAt/ihm 
n dj-.Ii Onginalie.«liauii|jett tuti Julius Mi" 
Mil cillcl E:itl<ilu»g von Okkar Btrgjrum 



Die Galerie Schack in München. 

frarUwrrk, rnili»Ii«Tid Hehns Stiche. Ridiiuagcn uud 
Gtaj:Jcll det Galelio rnil r.i:k 



Hiftorifche Landfchaften 
aus Öfterreich-Ungarn. 

Von Ludwig Hanl Fifcher. 

Urf.I, ,i;arn«nt»«i • — U»f. U ,PoU ' — Lief III. .Salon« 
und Spilnun • ■- Lief. IV, .Aqnik;*.* — L*ef. V . Aiiain.-um. * 
— Lief VL .SarmiiegttuI«. • - Lief VT1 ,VoJ ii-llun»ad * • . 
Li.f. VIII .Vi.rgti.L- - Lief IX .Steiermark uad Kltntliet,.' -- 
Lief X .11 r Tntk.nkriec« • — Lief. XI .T.rnl • _ Lief. XII 
.U» Muicl.lcld ■ 

I .e.. pt. Lieferung 4 II <, W. - 5 Milk. V.ir d^f ilkflft 
ü 11 v, W .(. Matk. 

Vorhang zur komifchen Oper für das Wiener 
Opernhaus. 

Vtin nUltrr narkC^mpof.tinnrn «on Fcrduand / 
geExochea. »OB ßiitrKtytr, Devy, /üj?>a«nr. 
5r4MtnV dad ^fiuuitütttr. iFoetnat 30 4 
SttkTifl. weif» tn UarthUg 5 II. ~ 10 Mk. 



m »on Ferdwand I-*w/*rrgtr, 
inr.*. Don» r?m». **u/f«r». 
48 Clm.) Vvlkun>gil.n m.t 



Die Legende vom heiligen Wendelin. 

In dreitfkn Zeklinengon ren l->fer.li Ritter von Fukritk. 
Fjeliiiul« Hcliogr.iruten de» * > •uiar-'^fTtfAifiKm frjhlwHr 



„Aus der Paffion.' 



V.i\{ ZeiiLiitlugcii von JufepL 
H<.iO(TT-iT.ir»;B tipi i, i mi}it4r-£*»[r9{kif,-Atm 
von l.skut RtMer -\*n führ ick. 



fnfliiwtrt, mit Tfll 



Zwölf decorative Fries-Medaillons 

im l». k. «Herr. Mufeum Rir Kunft und IndutVie in Wien. 



i. Hol, geft» 



/ Oms.of.tii.a«a get»ieliD«t roii Hng« 
tt.Jtinrt: IrttvonO B'r fj! r^n 



Aiifscrortlcntlichc Publicationen. 



Aulserordentliches Galeriewerk. 

Lief. I. Molbein. .L«d» Stjmcior- Stich voa &i,lu! - 
Muacclo. .I'oiltalt ei»«Jlngiing»-,Sticliv.m Pfr*aä,r ._ Stabe»». 
,Du Wunder dn heiligen Frnn« Xi»er-, Radi rang von (/«/er. 

Ar/"/ //. Feuetbicb, .fptugenia*. Stich vub Krjtttit. 

Litf. III. D»r»r, .BMnifi Kaifet MaumiliU! L", Stich 
>»» V ?.t,/„. - MiiriUo.. Wurfrinde Giiflenjengen-. Raditung.on 




Litf IV D»a..A:nFr,.i einenLevVojerdU.chL.cg.rüetiU-, 
Stich von Fr f,j.W Geoelll .Hemklei Müflgric.-. Radirnti; 
von P //.!/««. 

£«/ J' Scharrl, .Allarhild-. Ridir«r.g von W //.<«'. - 
JaegBr. .l-andl'chaft-, Orlginil Rndltoog 

Litf. VI. WaUmUllBT. .Joh-nnui. Andacht". Rldiniog vou 

, .Fifclierliilrle am Ptartftifv^*, fidi/I vnii Hc:rnit- 



Galeriewerk. Neue Folge. 

Li*/- VII. Molbcpn. .Wefblichri Rildrif.V Stich »ob 
ffvtmJtr. — Ruber.«. ,Ua:«th»Iieng iaa Schlofipaik- Radiritig 
yoi tjyftt± 

Litf. VIII Munllo. .(Jeld uMciidc Kinder- Rad.nng 
vrin //Veit. Hobbcma. . Landf. hifl ■ . R.nlirung vi?ti G'tur 

Litf. IX. fjertdemanii- ./eremtci i>eiin Fall JrtuCalcm»". 
Rnd.rang .n. A..V-V. — Krauakopl, .Motiv «, StknUlig l.ri 
München-, CMgina! Rad,run r . 



Litf. X. Vetunefe, .Judith-, 
d ].. .Männliche) lor.ikt- Sink ,„. 



Original - Radirungen DUlTeldorfer KUnftler. 



Ilffl I. E. Boich .IcliefTe ».m<S» f |,<»,cki H. DciUrn 
.Per Flfrher • — E. DUeaer .An det KtlU • - C L. Fahrbach 
, Ein Feldweg. - — C Hoff. „Trat/ige Kria.aer-.iai; - -- C. Irenct, 
. VorftQhJiag.« — C. Jut*. .Memento wori ■ — Cht. Ktocncr .W-Id- 
fch»rin« u der Ttinke " - J. Uftttrti. .Oer Hindknl« • - 
O, Meiftner „Windmühle- — F. Stegmarm. .lt. det Capelle • - 
J. Wlllroadet, .HeraBlie^nd«« Gcw.licr." 

Iltft II. E. Boich, .Sonntag Nachmittag .- — C, 1' Dei»«r 
.Kämpfende Hirfthe 1 — F.. DOchcf. . Laa4fchaf'. ' — Th.v. Ecken 
brechet. .Ab» ilfiporii • — Ph. droljohaon .Verbanne PaJTage.- 

— Cht- tOoener, .Sihaetneh-ede .ra Walde • — J, Leiften .Tu« • 

— 0. Meifarm .Wa.Jfce.- • >L VoJMiart. .L.unde ptomenade - 

— J, Winmdrr. .Wildlandfchiit.- 

Ilffl III E. Boich. .Concutreat • - H. Detter* .Waldweg • 

— Th. v. EckenhtacheT .Uuitt * - Oac. Ht>fTtnann. .ElltdMi 
diftfc — C. Irmet. „Waldrand." — C. Jiau. .tute».* — Cht. 
Kroetiet „Laudlthilt Bin Weiden " — J. Lekfcen „Finkeht - - 
M. Volkhnrt .Atidicax benn Hbf germei lief * — J. WLllrotdet 
.Weg i.< n«f ■ 

Iltft IV. E.Bofch..Aiit\1erWeid« •• — K.D.U .Oed.nk.« 
»oll.- — C- Imiet. .Ij».dicli«(i.- - C. Juu. . buhlte. rhe Fumil.e - 

— Che. KroertBr B R»he im Waidp fc — J. LelClen. .Meinung» 
»erfttiedenVci» • — V. Steenunn ,ln der K.nhe • — M Volk 
hau .Die Vurletang - M. Volkbart .Viel l arm um Nitht».- - 
J. Willruidcr, .Am MuhLlciet • 

Iltft V K. Boich. .lle»kjtdmrrhu»d.- — C. P. Deiket. 
.HUliBetUuBd.- ■ Th.voo EckenbTech«r..Tli...t.ftCfctto.' -O Ho« 
mann. .Efthnifche l.indfchi!! • — C. Jute. ,HUltB«r^ol mit t'fli - 

— A Ksrnpf. .Fi'"(-ti\"V! I't Anlwatpra • — Ol, Kruenat. . Laad 
Schilt i«. dem Teinobargtr W't.d» • II Peierfen. . M.n»t • - 
O. StrUleel, .K.tloürlrtntr - ; Wültoidtf. Am W . ilSerfee - 
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.Sicfja^dom*. — .Votivlkifdic". — .Kirl.tiifchc*, — .Kiccl.a 
Mii:«e iini üertaJe*. Stiib-t vüb H. DQtteiacycr LBildflutte 6j Je 
Cim.(, wrif» »tt Stlrif: 1 fi. y ^_ M. 15: — cliin. mit Steril': 
fl, iu — M i»; — Avant Ii lelti« fl. jo: - £,.icuvb 

d'artiftefl. jo-M. ikj 

,B tt hc-, - -EirU-, _ .Fähr«', - .Birke-, .Tar»«'. 
— .firrfuflrr' , H»iit>jr»"T;r** »ic^ /<icinui£f n von } Mdiak 
B.WflUtt.c 49 JS tim.\ .eUt n>lt Schtlfl i fl. 4 ' , - M. 9. - chin. 
mit Sih/,(t i II. o — M l> 

Beticzdr ( r>i« Tauf, Je« heil SleT^a*. Hel'^grnvnre . wetf* 
«it Sthrift H <i = M II. — chin mit Sct.t* f. ; i , - M 15 

L. <t> Vllxt .DalAbeBdtt.ill- llelic.gti.ete nith demfVt.ch 
yo. XütU.I .\t~ e \tn. weif, »ii Schtifl H 10 = M lo; - rt.in 
.11 Sihrilt fl 1, = M ,,■ 



)hittor. 

Laudbeniel. ,L.a Al»t.d im fiiwf. Ile iiju.ure ii.icli de« 
A.|tli.ll ,H.I,l*l.-hr iC in Ctatl. «r.(» mit Scl,t,!l Ii. < ~ Jl. S. - 
ch.n. bi t S,k,,.'l i J — M. ti>. -- »i.f Jtt SLhuft f u, ■ M 5.> 

Vbuiki. -Iliu-t und Mäk rt'. i-tid. v. n I i»»r..y. «eil. ».1 
Sthr.lt II 4«., r.- M. 9, . .Inn. re.il Siliil: II. o-M u. 

Hanfch. ,Det t hi.ml..- Such r.-t, K m,- Sehtilt 

II ; - II. 10. et,.» «,t Schrift «. ti - M. l>: «M d. ' Schrift II ,2 

- M J4 

BubaV ,f '" r^otirnltrincTfee -m Biiliilirrmfild«*. Stich »ori 
K i-til. «eitmitScIitifi d t— M 10: - cid« tun Schrift fl t>^ V. ir 

WaldmOUer. -Kl .|»eifu r pe- und .Cht, tlt elcherun,;-. Hille 
C t=.-4,r». »..>. 7ei.lii.ni.gca »,>n S.i/r*.\;t liu! «ci!> imi 

Schrift »« j - M. 1«: -- cl.in mir Schrift a fl Ii - M 1». 



Mappen. 

EJ Cgilille Mtpfen w.-ti «AlSum- tml Gültlprciliuif I.rinw*n<l * <i = \! 1 1 <*■ l.r.Wr t J j.j — M »5 
Cartuii-Mappxxi tu in . Allinm' fl. t 5» -j M j 

»•*» .Gilfnr W(i**, |ijr_L;ritJ<i (ic»u;3e Gj>i e in Üinb-l'ell- uii-.' mm | ^ a. 

.HiftiiiL-j.-Zut' t ^ ^ 

EUlbtuidiUckeD lllf -Di« jt»phafcSm KUnfta", kirim» An»C»'>* i.Rjq — i5*| i :n [.fu«.ni'l t. X 50 — M 5, in t iiji nlcii^r 
fl. Ii = M 11; pnf.r Asib«1i- 1 von ittj »n't in Lrnwjfl fl. 3 — M. 0, in C(ijsnntf.*r fl 7 5"> — M l i- in K»>lc!rr 12 — M. J|, 
ti rtr .0.« Galcne Scb*ck .n MLacheo». -n LeinwinJ (1 2 S c - M f-. >a Ch^r nl-Jc: " o - M. 1: 
11 mir, .Kronvrifix RaJoir-AIbum' in LeiftwaaJ fl J _»u -M ^, i >.i C f m-* ir: fl. o — M Ii 
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IflE „Wiener Allgemeine Zeitimg" vom 16. Mai 
1886 enthalt in einem Auffetze Uber die beab- 
fichtigte Gründung einer neuen GefeUfchaft 
mr Forderung der bildenden Kiinrte in Wien mehrere 
Ausfalle gegen unfere GefeUfchaft Man fagt uns 
zwar, daft dem Urheber diefer Ausfalle eine zu grobe 
Ehre angethan würde, wenn wir auf eine Erwiderung 
eingehen wollten, und eine folche fcheint auch umfo- 
»eniger nothwendig zu fein, weil die „Wiener All- 
gemeine Zeitung" nachträglich fetbft am 18. Juli 1886 
eine umfaflendere Darlegung der Verhaitniffe und 
Leitungen unferer GefeUfchaft aufzunehmen die 
Freundlichkeit hatte. Verschiedene, aus der Reihe 
unferer Mitglieder mündlich und fchriftUch uns zu- 
gekommene Aufforderungen veranlagen uns jedoch, 
uns auf diefelben an diefer Stelle einzulaften. 

Die GefeUfchaft foll. fo wird ihr vorgeworfen, 
„jentnerweife Makulatur au* Lager legen-. Woher 
und wie hat der Urheber jener Ausfalle diefe Kennt- 
nif* erlangt ? Glucklicherweife waren wir fchoit von 
den Anfangen unferer GefeUfchaft an in der Lage, 
mit Ausnahme der für unfere Gründer beftimmten | 
Drucke vor der Schrift von dem koftfpieligen Theile I 
unferer Publicationen. das ift von den Kupferdnickcn, 
nur fo viel herftellen muffen, all dem augenblick- 
liehen Bcdürfniffe entfprach, Au? diefem Grunde 
lind wir, wie die alljährlichpubbcirtenRechnungs- 



in der erfreuliehen Lage, nicht 
unerhebliche, fori und fort fich fteigernde Einnahmen 
für Publicationen älterer Jahrgänge einftellen zu 
können, alfo fort und fort von den alterten Platten 
neue Drucke herrtellen zu muffen. Wir waren 
ferner genothigt, von mehreren Jahrgangen unferer 
Zeitfchrift „Die graphifchen Künfte" zweite Auf- 
lagen herzuflcllen und haben eine folche eben von 
unferer Publ.cation der »Galerie Schack" und von 
dcr„Ungarifchcn Laiide » Gemälde- Galerie" 
veranAaltcL Überhaupt ift der wcrtbvoUc Belitz 
unferer Platten noch lange nicht gänzlich abgenützt ; 
er wird vielmehr, wenn fein Reftand an kunflhifto- 
riiehem Material? fich nach und nach vervollAiutdigt 
und ergänzt, reichen Stoff zu lohnender Verwendung 
in verfchiedenartiger neuer Bearbeitung darbieten. 
Der Anhäufung folcher „Makulatur" können wir 
daher mit voller Gemiith.ruhe zufehen. 

Di« „GefeUfchaft für vervielfältigende Kunft- 
foll, fo wird ihr ferner vorgeworfen, trotz all ihren 
Curatorcn, nicht» Andere«, als ein gcwohnliclt» 
Kunftverlagsgcfchaft fein, welches die van ihren 
Gründern und Mitgliedern beigesteuerten Geld- 
beträge zur Instandhaltung einer Druckerei miß- 
braucht, nicht aber zur Förderung der vervielfalti- 



haben die Anficht geaufsert. dafi diefer Vorwurf 
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die Grumten einer erlaubten Kritik weitaus über- 
schreitet und ftrafgerichtlich zu verfolgen wäre. In 
der TluU fcheint dem Urheber de»fclben das Urthcü 
über die Tragweite diefer Aufsening völlig abhanden 
gekommen zu fein. JedenfalU vermag er fich nicht 
klar zu machen, dafs fdr unferc Gcfcllfchaft der 
Befitz eines Inftitutes, in welchem die erforderlichen 
Kunftdrueke hergeftcltt werden, von hoher Wich- 
tigkeit fein muffe Bei Gründung der Gefcllfchaft 
hat in Wien blofi eine Kupferdruckerei, die de» 
Herrn Kargi, mit fünf Preten exiftirt. Eigentlichen 
Kunftdruck kannte man gar nicht. Jetzt befchaRigt 
die Kupferdruckerci der Gefcllfchaft allein fecltzehn 
Preffen Ohne diefelben konnte Sic ihren Bedarf in 
Wien abfolut nicht decken. Sie druckt jetzt für ganz 
Europa; Sclbft au* Paris, London und Kerlin gehen 
ihr Auftrage zu. Unfcre Druckerei hat Och zu einer 
förmlichen Mufter-Lehranftalt entwickelt, au9 der 
die durch die Heliogravüre wieder in Aufnahme kom- 
menden Kupferdruckereien Deutschlands und Ame- 
rika» fich zu recrutiren fliehen Der materielle Erfolg 
zu Gunflcii dcrGcfellfchaft ift dabei ein fchr günftiger, 
da fie dadurch mehr als die Hälfte de* fonfl für die 
Drucke erforderlichen Aufwandes erfpart 

Trotidcm ift die Gefellfcliafi keineswegs ein 
„gewöhnliches Kunftvcrlagsgcfchäft". Es war von 
jeher ihr Grundfatz. fich nur üi folchc Publicationen 
einiulaflen, welche im allgemeinen Kunfthandcl 
kaum, oder nicht leicht erzeugt werden können IC* 
liegt zum Theile darin ihre Kraft, da fic zwar nicht 
jene augenblicklichen Vortheile in erzielen vermag, 
welche auf da» grofse Publicum berechnete Publi- 
cationen gewahren, dagegen aber in Folge de* 
dauernden Werth es ihrer eigenen Publicationen, 
wie fchon geSagt, in der erfreulichen Lage ift. die- 
felben ihrem größeren Thcilc nach fort und fort neu 
auflegen zu muffen. Eine Verlagsanftalt aber foll die 
Gefcllfchaft allerdings fein. Der Verwaltungsralli hat 
fchon vor Jahren die Anficht ausgesprochen, dafs die 
Beftrebungen zur Förderung der graphischen Künfte 
nur dann lohnenden Erfolg verheizen, wenn es 
gelingt, die Gefcllfchaft zu einer grofsartigen Wrlags- 
anftalt zu entwickeln, an welche Künftler fich 
zuniehft wenden, weil bei derfclbcn die bedcutcndfr.cn 
Honorare winken, Hie Kunftfreunde, weil bei ihr der 
Bedarf zum billigsten Preifc zu decken ift Und unfer 
Verlag ift kein kleiner mehr. Dcrfclbe erweitert fich 
fortwahrend, trotz der besprochenen Kefclininkiirg 



auf kunftkrifcbe Erzeugnisse, welche im gewöhn- 
lichen Kunfthandel weniger leicht Ahfatz finden. 
Die Einnahmen betrugen fchon im erften Jahre de« 
BeStehcns der Gefcllfchaft 25778 Ii. und haben in 
den beiden letzten Geschäftsjahren 100 ooofl über- 
stiegen. Der Aufwand für die Honorare der bereits 
publicirten Platten erreicht fchon nahezu die Hohe 
von einer Vicrtcl-MiUion Gulden, die Vorfchuffc an 
Künftler für in der Arbeit befindliche und noch nicht 
publicirtc Platten find für Ende Dcccmber 1885 mit 
»8.755 H- ausgewiefen. Diefe Zahlen ermuntern denn 
doch zu weiterer Arbeit; fie berechtigen zur An- 
ficht, dafs die Gcfeill'chaft fich noch lange nicht dem 
■ Ende ihrer Entwicklung nähert. 

Es wird der Gefcllfchaft ferner vorgeworfen, 
. dafs fie „mehr als irgend eine Privatunternehmung 
• die Herstellung von photographiSchen und helio- 
graphifchen Druckplatten Auf das fchwungvollfte 
betreibt, damit aber durchaus nicht dieKunir. fördere, 
fondern nur der Privatinduftrie Concurrcnz bereite". 
Die Gcfellfchart muS» jedoch, wenn fie ihre ftatuta 
riSchen Zwecke erfüllen foll, die riefigen Fortfeliritie 
der ebemoteehuifchen RcpruduetiurisitiiUel im Auge 
i behalten Der Einflufs derfclben auf Stich, Kad'rung 
! und HoUSchnitt all nicht zu verhindern; die Gefell 
fchaft darf daher nicht Vogel StrauS« Spielen Ks ift 
ihre Aufgab«, einerseits diefe Fortschritte den graphi. 
Sehen Künltlcrn fclhlt zu zeigen, damit fich diefe 
derfelben wonniglich bedienen, andererseits wäre 
es ein arges VerSehen. in jenen Fallen, in welchen 
es fich um ein Facfimile handelt, die Ri-production 
In eine zweite Hand zu legen Der Kupfcrflecher 
oder Holzfchneider wird nie geboren werden, der 
io> Stande svarc, beifpiclsweifc unfcre Publicationen 
nach Führich mit jener Vollendung und Treue 
wiederzugeben, die durch die hcliugraplüfche Rcpro- 
duftion erzielt wurde. Wenn Solche Aufgaben 
künftighin für reprorlucirende Künftler wegfallen, 
gewinnen dabei die Schadenden Künftler und dies ift 
ein ungeheurer Fortfehritt zu ("ninften der Kunft und 
der Verbreitung von Kunstwerken, den die Gefcll- 
fchaft, trotz Kupferftecher und Holzfchneider, pflegen 
mufs DaSs fic in dicferl finficht mit der Privatinduftrie 
eoneurrire. ift troudem K»riz unrichtig. Die Gefell. 
Ichaft war es, welche in dem l'cilzug«. werke der 
Stadt Wien dicLciftiingsfahigkcit dcrIIelio K ras.urc 
zuerft an den Tag lesrte. Es war von dem Gemeinde- 
rathe bereits mit einem hk -Ilgen Verleger ein Vertrag 



zur Reproduktion der beftcllteu Zeichnungen abgc- 
fchloffen, und erft als diefcr Verleg« (ich aufser 
Stande erklarte, du Werk durchzufuhren, ift der • 
Gcmeindcfatl) an die Gefcllfchaft herangetreten. Die 
hellograplüfcben Reproduclioncn der Gefcllfchaft 
find auf galvanifchem Wege erzeugt, der von den 
Verlegern feiner gröfseren Koftfpieligkcit un<l lim 
geren HerfteUung*dauer im Allgemeinen noch ver- 
mieden wird; die Privatinduftric dagegen befafst 
Geh hauptfUchlich mit licliographifchcn Atzungen, 
die den Charakter der Originale metfteni verwifehen. 
In diefem Genre hat die Gefcllfchaft blofs vier , 
kleinere Watten abgegeben, und diefe haben nur 
dazu gedient, den Einfiuf* zu «eigen, den die neuefle 
grofsartige Vervollkommnung <ler Photographie auf 
die graphifchen Kunde ausübt. Weiter hinaus werden 
diefe Atzplatten kein Gegeuftand befonderer Pflege 
der Gefcllfchaft mehr fein- Im !ä s ihrer neuen 
Statuten bcl'chrankt fit daher die Ausnutzung der 
chcmotcchnifchcn kcproduflionsmittcl auf dasFacfi- | 
mile und die Text llluftration. alfo auf jene Fälle, in 
welchen es f:ch darum handelt, die Mandfchrift 
der Originale treu wiederzugeben 

F.ndlich haben wir eine öffentliche Bemerkung 
über das Wirken der Gefellfchaft zwar nicht zurück- 
zuweilen, aber doch, ihrer eigenthlimlichen Lngik 
wegen, zur Sprache zu bringen. In einem, auch In 
Separat Abdrucken verbreiteten Aufintze der .Nord- 
deutfehen Allgemeinen Zeitung" vom 28. Jänner 1886 
beklagt ein fogenannter „Freund der Sache" die 
„nicht abzulcugncndeThatfache.dafs die graphifchen 
Künftc im Niedergang begriffen lind". Die Haupt- 
fchuld (oll die Photographie tragen, dann aber auch 
die galvanifche Vervielfältigung der Platten, und 
deren Vcrflahtung. w elche eine beliebige Anzahl von 
guten Abdrucken ermöglicht- Die dadurch fich er- 
gebende grobe Verbreitung graphifcher Kunftncrke 
foll nun einen Niedergang confUtircn ujid fo wird 
eine Aufforderung an die Verleger motivirt, nur von 
unverftahlten Platten zu drucken, nach einer bc- 
flimmtcn Anfahl von Drucken vor der Schrift die 
Schrift beizufeUeii und endlich mit heroifchem Eilt- 
fchlufs die vorher hergelletlte .Schutzplatte zu ver- 
nichten, denn „ein gutes Kunftwerk kann nur etwas 
Seltenes fein": So der „Freund der Sache", der zwar 



behauptet, dafs die Drucke von der vcrtlahlten Platte 
fchlechter feien als die aus früherer Zeit, aber vex- 
gifrt oder nicht weifs, dafs die alten Drucke mit 
Schrift in der Kegel fehon nicht mehr die Hälfte 
der reinen Platte zeigen, und manche Kupfer-, ja 
fogar Stahlplatten fehon nach wenigen Drucken 
unbrauchbar werden, weil jeder Druck etwas von 
der Zeichnung wegnimmt, wahrend die Galvano- 
plafhk und der oft zu erneuernde, nicht mefsbare 
Auftrag von Stahl allerdings gegen fchnelles Ver- 
derben fchülzeii. Den bellen Beweis für die Schäd- 
lichkeit der gegenwärtigen Maffcnproduction und 
des damit zufamrnenhangenden Herabd rücken* des 
Preifes für graphifehc Kraftwerke foll unfere 
„Gefellfchaft für vervielfältigende Kunft" bieten, die 
fich „trotz des grofsen Abonncntenkreifes nicht 
hat halten können und ihrer Auflofung langfam ent- 
gegen geht" 

Wir dürfen es gelroft der Bcurthcilung unfercr 
l.efer überlaffen, oh ein guter Stich, eine fchöne 
Kadirung dadurch an Werth verliere, dafs er. Dank 
den Forlfchrltten der Technik, jetzt nicht blofs in 
hunderten. fondern in taufenden von Exemplaren 
gleicher Qualität hcrgcfteUt werden kann. Für 
Händler, welche von dem Principe ausgehen, mog' 
lichft wenig Kunftblattcr zu möglichfl hohen Prcifcn. 
alfo irut dem grofsten Nut2cn an Mann zu bringen, 
mag die neue Situation unangenehm fein. Den graphi- 
fchen Künitlcrn aber, deren Leitungen nun einem 
ujicingcfchranktci) Krcil'e von KunfUiebhabern Ver 
gnügen bereiten können, und den Kunftfreundcn, 
welche fich die Verbreitung von Kiuiftkenntnifc zum 
Ziele fetzen, find jene Fortfchritle fichcrlich hoch 
willkommen, ah eine ungeheure Forderung der Kunft. 
Unfere GcfcUTchaft aber, welche fich im Zultandc 
„langfaiucr Auflofung" befinden foö, wird hoffent- 
lich dem letzten Stadium diefcr Auflofung recht 
langfam entgegengehen, e* ift ihr hoffentlich be- 
fehieden, noch durch einige Zeit ihren bisherigen 
Grundlützen nachzuleben, wie bisher blofs das Berte 
au» hefter Hand in gmfscrem Mafsflabc zu ver- 
breiten, und dadurch Kuuftwerkc aller Zeiten und 
Lander felbft folehen Kunftfreundcn zugänglich zu 
machen, denen nicht die Mittel zu Gebote Heben, 
| um iheures Geld „das Seltene" zu erwerben. 
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GRÜNDER DER GESELLSCHAFT 

Hrn O rem Knpmtc**, RiKerpiCibtilriar »s r K'- T«(i*ri>«, 
itt der Geietl(ch«h *U Gränd er beigetreten 

SONDERABDRUCK DES AUFSATZES 
UBER GABRIEL MAX 

A»i r.tlfeihf... Verlane,™ haben wir ran dem Aufr»ue 
de* Dr. Apuboa Mtnl Ikn Gabriel .V«jr. welcher in dem lagt«- 
den Hefte de. Grinhit.fc*. KaalU" abrekbloflen »»id«. ein- 
mit eilen Radiruajen nnd HoUfcb.m.» M>(dUn<M Sep.rat 
Aulgabe vuulUllel. «ekhe befanden »1. Weihnachl« t *b« 
*n empfehlen ,A p„ P,,.. 4,, ft.ul„beu. mit Ti.el und Um 

f-cH»S v«fel"««> B»»'i« n«"t' X ■ •» = 5 » »■ * l»r -1« 
BefiaiUkli«.-. d<r A«fl»ge wolle man BeftcKnnipr. *ei.gl<c.il 
reich >o d.c Kenltei der <;«r.Ufch»ft rieben 

SEPARAT - ABDRÜCKE DER 
RADIRUNGEN VON GABRIEL MAX 

Von dt« in tlitfctu nie im vätlgea H«fte der .Grjj>hi.-:h*D 
Kttmflf " #a:Ka3t«a*n RadTfungen nach GrtM.d«'» roo GabsitJ 
jV*j ■rncilen Separat Drache auf' gfofietn Pipler hetg«ft*'lt T>ia 
balraiTeaidea Rad.fuagen van Iftit*fji, SCukn and Dwn A"*« 
* ollen in Drucken Efirruvc tle remarqu« Mark I J — lf 7 5<>. 
lipr«ti»e d'art M- 9 — 4'5o Avant Li Itttre M . t» — ± .1 Xi( - 
Sch-Il t ln*. M- 1 = 11. I 50 Vi» Vnar'x Radirung Ü«bi--*1 
.Me* ,,Chrifiu» »rwf«kt de» Uini»' Töchter.^ n" hoft».; *inAba*g ' 
Kprtnv« dt t «mar rji< >|. 10 — 4 10, lipituv« d'art M. 12 - £ t> i 
Avant ia >ur* M. M = 0. 4. mit StMrt tkiu M- 4 — Ii. 1. 

„DIE VERVIELFÄLTIGENDE KUNST 
DER GEGENWART." 

Von d.cfera unter der Redicllo., Jei pral. C fvn. iiitw 
c ru-heinend.» Cefch.r!:«w.r** .11 (neben da. TTI. Heft erzenen. 
«■tlrbc.»uf»er„|i|n,ul,rn||l,irt„i,r, n? B uT,Textelol ( endeKuofi 
beilegen talMit! M« mm ..Karl l. lOnig v». England', Such 
vor. .VWeS/ Rtmlnmii ..I.« Conne:ah;e de B .urbrm •. Ridirunj 
la^K^ffinf, Uki. ..Alt» Fw«-, Ridini.g ron U,i t 
Di« Kalhedrale voa Peterhorougb", Hellogrenre nach einer 
Original Kedirung ; Mttwt „bleiben". Reprndgction «inei IJolj 
ichmite. ran Xtut/eimtr; MtntI ..Shuktipcire . Ho!«C:!.u;ll 
von U*€*t**Mm Llet der gtwubnlicben Au*£*.b« iKtrmgt 

Maik 5 — «. l 50, jcb.t a.t ^»»■»••ipV Mark 15 — ; jo 



EINZELHEFTE DER ZEITSCHRIFT 
„DIE GRAPHISCHEN KÜNSTE". 

Auf Yi«l(»itr> Vcrluiifca arerdtn ninmebr «ach ii»Mlac 
H,r„ J.ffcr Z*-.ir<»rifl abfitenc». Ei «die ^tjoch der 
doppelte Sdbfcnprioniprui. 4m i« 10 MarV .jla W n. 
j.d«. eio«:n Terli» £ lr Hell leftgefelll »erde» 

AUSZEICHNUNG 
GRAPHISCHER KÜNSTLER BEI DER 
BERLINER JUBILÄUMS- AUSSTELLUNG 

Au* Anlaft der vun d#r trmfutitm AlaJtti* der KmmAi 
m Deriin l84e> vvritntUhrleo Jibilkami A'nft^'.lunsfs »rhrnltra 
dU r;toi»< c at<leiic Medaille l\u kunA folgende trap«m«e 
KUnftUr D,r M.M..I.... R. J.'/ m Wien, H«be,l H^H-,« 
in lAndon and Engen Du*,' in DofTeMo.f: d.e Heine tc-Men« 
Medaille IU. KunAi Dir K.pfcfttecbei «nd A^nafoni«,« Hanl 
U,*r ,» Berlin. K4r: K.; t , V F»>» r.nfta. AiVri m 
Berlin. Eluenirolle Hr.atmnngi» wurden tn TheiV Den Slecbern 
,„,,. A Q n.fe«i<Un lcbam. ZV*'/»*j.Jr LT, Ki.nkfurt am Mai». 
Wilhelm Kmiiff Machen «e.uharä SU.nf.lJ in Berlin 
urul Karl 5A»n/er £rr* in Bell n 

PAUL DROH M KR. 

['aal f>r>'kmrr. t.n h«k«a,al*r Brrliarr Kn|i<erlU<her, Ift 
Endo Juli 1KH6 iu Luf« an dar Pommer Ktift«, wo «r ficli 
» faiktar Efhi>Ium aulti.«.t. pldtaluh yeftofbn, Amij Man ißjj 
in BerUit g*bor<a befuchtt* «r l »5 i — 1 85^* die AkiJeasie feln«t 
ValeitYadt ua-i «iiMe a'» KupfrrilcchfT Z.^lipß ff ia«« vaa drn 
sran Jalitc alferrti Erudtt* Ht^fninn Cr »eadete. g.eiCn feinem 
Bnirr "n j n«If» IW'liBfr H,«ch«tn d.«f»r Zeil, di« f. tu Sic 
Mao «» »Ti, »eHhei «f aber eis« VorlT.*ng rora*g«hfn Itafi, 
Aacc »«twradetr er «a StiUe dei Kup1er|)la:te die fpiodf Siah: 
P :»1tr, wohl «f 4-1» ott 0 «omircb«n Ru.ar.i hl«, ..-II di^fc rioe 
CtuC.Bte Aalt««* lulfl!*!. 1d ncueftcf Zw. in der man Kupf« 
p Mt*n «riliht:. fo.Hr .t E «iitli<h dü-tr ürimd wtgUUtu. L'oler 
Küaftlrr widmftf f-.ne Kanfl befoodet. d*»- Raprodachua von 
Bilden. ^«UliiUlter otwifi (jenrem .ler. Zu f*ia*» 1etxt«n 
Art>#i:rn ravbnei taan: „Die Futllm GaLliiiia" nach Th r#ai 
,.Aant\ »i>n OfW«'*i>:h und Ludwig XIV tod K W. Strtttfttß, 
daa .Kiaderbad'' nach ). G'**, ..Ali« Frt»nd«' iwch Ch. «VW. 
„Grorapapa fthltft" nach J JJVi'rfr u 0. m. Elte iltflliltunarig 
rntri*» den Stecher .«rrnin,; dir Kuni*. W. 



-5 



26 



KURZE BESPRECHUNGEN 



Von dem bereit! angezeigten Pruchtwerke Kupfer 
fliehe nach Welken sentier MelAer 10 der käuig 
licht» Gemalde-Galerie in DMlde» (vgl „MUtb d. Cef. 
C verr. K«nft" i88<. Sp 61 ift 
abgegeben worde*. Diefel 

nach der „Madonna mit den muficirende» Kindern" «m 
FfwsrS+tk, ««Ic^e noferen Lefem herein »1 der (J+irrO Stktfk 




In eise? Ar die „lUufttific Fiattenieitbag- ron 

Preif concurreni ftr durch dm r 
Zeichnung«« haben die P.c;.rUbiei Krane tu« D<fr ttt ,r, A-Jolf 
.V«w/, Paul .Vo'/rA/i», Fruni SArrfuw, Anton r.» *rVm^ und 
der Verleger Fr. Utf«k<iJ< die «»gefettren PreJe den Muten, 
«rluant. L>.e feither 1» der 



bekannt IA, worin eine ged*derte Wiederholung lieh befindet, 
ferner einen Stich von Ernft M*in nach der ,,Khe brechen n vue 
CHnftii" reo Heinrich B^/wwn und eioev Sticli von R, /VA/r* 
nach dem Thier ItUck „Zwei Wilderer' von Otio GtHtr Der 
Lieferung ift «in auaftbrlicber bic*grapbji*eher Teal vo« Woldtmtr 
rm SrtMfU beigegeben Die vorliegende Lieferung ** lehnet fecb, 
fowohl dvreb. entsprechend« Waht der reproduclrten Gemilde, 
wie durch die B«£ch*fT«*heit der pablidrien Stiche *** 

Kich dem vielbefprochenen Bilde ..Ei ift vollbracht" 
v«n G. .1/kx bat Nicolaut L**m*mmt Kanftbkodluiig jD Frag doreb 
den unie*«» Lefara brkanntea KuncVrilechif W. IVirmU eines 
in großen Dimenfioneo gehaltenen Kupferftich heriWIer* lalTe«. 

der ftobediitck vorliegt. Da» genU.e 

,„ d 
vn 

Helling, fowie der charakierlftlfchen Malweife. Stimmung and 
Wirkung de» Original* refftindiiifarallr Wiedergabe. Dicfe» ; 
Glatt reibt lieb, der grofsen Redinng Wfimlft nach de» CSrifta»- 
k«pfe aal dem S-shwelfantch« der heiligen VerooAa von Mix, den 
wir onfrraa [.eferti in einer rerhlciaeticn trakogtagdiifchen Repr<y 
d*Aio& is dem gegenwkrligen Hefte der , C-apruüh«a KUailt " 
bieten, wkrdlg an u*d wird lieber tt<h grofie Tbeilnahme in allen 
KanftMsdeni finde». 

D« .Belvederr' Werk" IMftr't ift vor Kurt em mm 
AMclilafie gediahrs Lieferung XXIV enthalt c=o „Männliche» 
Bildn»ft " vnn f/jUrim d. y, t eine ..Madonna" n>n Mrmlinf, die 
..Heilige Jvftina" <t>n vVrvrtre ud die .Madonna tut Heiligen-' 
von /Waa »Vwiw, In den Teal find Radirasgan nach dem 



riuem „EngeJ" au» Adr Kmm^V'j 
Uefeavag XXV bringt Dkr^, „Allerheihgenbiid-', 
iKkes BildniU- von Ara//. M W, el» „Medonna mit H.ilig.a" 
von LH* *»d •» £Vr* < ,.Hild«if» dea Joh.a« ron Mootfort' . 
Im Trat Baden wir DUrrr't ..Madonru mit der ugekbatLleuea 
Dirne" «od ein« ..WeMlaAdUnaA" von Mu'Stt. Titclbluter and 
Kcgiflcr verrolliUndigeB daa nach ja^elanger Arbeit glücklich 
vnl|«ad«te, dem hcutigei ätamde der grapkifeben KaAlt in 
ÜiVrrekh tut Ehre gereichte.de Fraekiwrrk. 



•n den 

iUi* der durch die Ci>«carreru lageltrcbte Zweck 
etnpr wirkaogaTollea «od tr«rtt Holirchnitt Wiedargabe vull 
erreicht worden Ift. Die B-lntter &ti>l euch dem GegenftanHe nach 
recht inlerciTanl. In inner mit dem rrflea l'reife von Dreitaufead 
Mark gekrönten „Fifchhallt »nAmfte^l»»" b^teiHaiHÄrt-r-aMa* 
ein treue« Spiegelbild Je» Lehens und Treiben! wihreatl der 
Verkaur*! (lande» ia der Halle Seine Figarco riad charakleri(lit*-:ti 
und vorragt ich behindelt; auch d<e Beleuchtaag ift frhr wirkfam. 
Den anüeheiidflen FNiakL fai&et YuerftAilt Hamborg fUh't H>n* 
ßortrli ia feiaeax mir dem iwviten Prcife von Zweit&cfend >l»rk 
gekrduten ..Atfler ('jviüon " vor Aocen, einer mal tri fc hau, efia^l- 
vollen Ztichnuug Das out dem drillen Frede von Tanfend Mark 
FarlDWr *->n Carl KÜMl Hellt 

em tdvll 11* dem I 




ene fttr der. Hn^frhnitt in DeatfrhUnrl gegeben -wden ift. nichi 



ohae 

,.Di«tionnatre de> maniiie» et BD no gro m me * 
de graveur»" betitelt fi-rh ein von 0*»wgea Dmfiruü, der* all 
Fnrtcher auf dem Gebiete der grnphifchen Kunft« rUhmltchlt 
bfkxarrifn Conferi-jior der KupJf-rfUtlUmrrCuitg in der FirifVr 
Niittij*iJüjliliothtk, im Vereine mit des ittielb-fl in Verve&du<tg 
ftehaaden Arthiru Henri !i*n*k*t he« u »gegebene» Werk da» 
die Monogramme nnd Signaturen der hervottagenderea Stecher 
uaJ Formft^oerder -1er alten and neueren /ei: mit karten biü 
graphischen Notiieu Übet ditklUea « 
tlgt nuht, ein voUftlndigr« Vcn 




hinlUAtiid. welcher d.e Ku, 
oft m die Lage kommen. f>ch raf.h ^fotmit-n tu follan Su d.tal 
die Fnfa]l»uoB dee, Liebiube 
Aaawihl der hekanntcren «t..l ( 
gramme i'«d n 3 »h dr-m bekanatrn, «ach v.»n ßnu'titi and Xag-W 
angeweaUeten St item geordnet. Der errte. Sil su dem Buchttabe« 
F reichend t Thcil dt> Werket giht vi>a der Unachbatkeit de» 
f*lben eit-rtt fehr vottbeUbaftrn B^grifT. Die Aueftatiaag ifl vi»n 
gediegener Kiegani und mivbt der Utrtit t* 4t i'Art <J, #wm > 
ia V*n%, welche die Fub-icaUaii velegl. alle Ehre 
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VERZEICHNISS 

der für <Us Graphifche Muieum gewidmeten Fublicationen 



Kupferftiche, Radirungen und Holzfchnitte. 



Fe-Uubacii, Aufciax. „Mtddin« mit dem Ki i.de *t.<i drei 
naaficireaden Engeln" Stich vor. F., BetAyi Bild- 
liche >' Cm. MjI Sctrih ihln. (Ccfchenk 
dt-t Sl»chcrt.i 

WaldmCixm. .Weihnai hnm»rjn" ( St.cli von Fr. FrtmM 
■ 40 X )J'l! Cm- Kpeeuve damfle M. 100. — 



M.. ..l'ortrait vor Herbert Sp.»t.r'. II* 
eh einer Photographie. lli:J40ch< j*i,.XjoCm, 



Lwjliii. Willem Jon 19 Or.gir.al- Radi rangen pult da 

Bcri.li ca '. i»/4jl;, Cm. auf Mttcipop.ei.- „La porle 
dp Bt.rt[«»li<. Hl.' Jjl »X«'.' r Cm. ml Büttenpapier. — 
.Portrait de »1 aoeur . $oX JjCro aaj Japanpapier. 
— „Poillait de Mi. En. Kotieela '. 36x27 Cm. kl! 
Japanpapier. — , Pi.rtraic". Jö'.^X 1 * Cm. anl Bütten- 
papier. „LEntree de la Wartbc-arg". aSxai Cm, 
*itS Japanpapier. — . ,Un ciiup d~ ar c bei '. siXib Cm 
auf Ht.iteapap.iar. — *.La Prlchc". j6l/ 2 X w Cm. auf 
Büttenpapier. — ,f rtiiti au Champagne" a6' Pi X*3 
Cm. aai Büttenpapier. — „Kaust Jans ton Labora 
trjire ". 19 X| tu Cm anf Ibjrlenpapier — „Tllr Sca- 
venir d'Aeri. hol ', 1; to Cm nl Utmenpip.er. - 
..Uar vue er. HülUadr". iji.'j V II Lea- auf llutlcu 
papier, — .Porlrsit de.loicph. Lin»is . »tjv 17 Cm 
aul BUtlenpapier — ..bourenli du cjuarllci iL Andti, 
Aaren". l4V,Vtjl;._Cm. auf Jafeujurpitr — „Purlrail 
de an |»erc l.ina:g >en". 15',. X 11 Cm. auf Japin- 
ffttr. — .Xt tontrebon Jicr". 19x15 cm. auf lMHer. 
pa|ti«T. — „riagmcnt tl'an iablcaa '. ■ X »" Cn> 
auf B6lteT.pajii*r. — Lombard. Fragment d u 

tablean." 15 X II Cna auf Uatlcnp.ip.ct. — „Sciurea.r 
d'AerkcKot' . fr' „ V 1 7 Cm. auf Japanpapier — 
iC-tfchenlc de» Kunrtlerr I 

Dl-A^HfiCLD, E. II. . ..Autoton' . 24X12 Cta- 

NtAL.Uav.. „Crorawcll viattiaf; M1I1 oa" . liiVHCra 
Mitlall rrancie „FreigM Tram 15X11', Cm. 
1'lwtHG. T. W„ „Angel of Sleep ". ij'. j/lt'.'j Cm. 
MoURKAY. H. S„ „Made <aplivc". 1 5 !,', X I J Cra 

N«ai, riavid Jiant a> Prkjrtt". isxn Cm 
Cmiaxit. II. S.. ..At ttii". 10X15 Cm. 
PAlaOMi, Alfred, „Wild fruit ■'. 19X1» Cm 
. Alfred. „Spring* . ic\ u Cm. 
. K- S.. „Slreet in Holland . 17x10';» Cm 
f.;, H B., „Engl.ih l.and.cape- 6 1 , - II Cm 
rill II „In th« fnr Wen". i;V,Xia Caa. 
Amir, t. A. „At it.« grave lji„xi» Ct» 
UM H lothe far Wen •. 16 x 1« Cm. 

K. ,.T». t»ia tu.,,.". M','»Xlo'.i,Cr«. 
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DEL. Saeto, Andrea, „La CKarild". h'licli vnn Ad. la'an. 

»M Sthnft w»i(i, 
AüGEl.tcD. Ikcito, „CouronDcmeBt de la Vier je '. St.tk 

von Alpb r>«»(«>. M:1 Schrift we-l/i. 
vak Dijck, ..Li cierge aua donaleuri' Stuh vr>o G 

emiMt M.t Stbrih «eil.. 
M«C1». A., „üluria.icli.- Slich Ton Jale. CWn 
Chapu A . Jeunene". Stich vwi Ju)e« 7*/fu,f Ch.n. 
Duioti. PauJ. l.e c«n ( r mil.lairc'. SilcIi »u= A. 

Jatpul Chin. 

D«»o». Paul. „La Charit* ". ilitb von QM.BtU»,. Chin. 
iL GlDRCONt. ..Le conerrt tnainpllrc''. St«i v.m Ad. 

-Salm*n, Mit Schnfl wcjfa 
Mmk. LtnaMH. „Maae. Lebrun et ta l.lle". Stich von 

Jcdel .IrVfjr^ Chin. 
KoiKiiN.fi.. ,1'nrtTnit d'Eraame" Stich von ßreffmt' 

«..«.f. M.t Skhnft weif» 
Hol.Ba.IM, H. „Anne de CIccal". Stich vnn Ad Diiiirr 

Avant la tellre 

Gltl^ME ,.L a c ullabcrat ion". !»:kh vun A A. Mer/t Ml 
Sihr.fl 

»»«*. l e Ueuedititt" Stich •enA.A. Msrfi. Mi« Sihm't 
»e.fi. 

H«»an X. . I.e. Cm.iaUi". Stitl .r,» J G t*-*gnr. 
CL,n. 

TaiuLlö G ...Le t iliDI mlliia.re '.SIitt . u n j./i«,ni. 

Mit 5<l,rif. M„. 
fMUKUk. .,1'onra.t d homui- '. Stick von Emile^'u/eaau-. 



VaatiSI-v Paul. , t.e. Ji>i|.Ua d E.aili . Slith v„-, n 

Utmrlftttl Lh.fml Mit Abritt chin. 
Caauatno Jupiter ei Anliop«". Stic* roaAtk. Ufint. 

M.t Sikr.fi weif« 
tlAVUr.J. I Ma lame Recimiei . Stich x.jn J. 

M.l Scha-ift chi». 
VOVCMK« Fr. Tl.anv ...r tan I i. '.a. n". Stich v..n K<lln. 

UcJvmiit. Mit Stbnft weif» 
BtiTUCllll I.a V.crge et i Ei.faaf. S:lelivü»u,«<iVdrJ. 

Mit Schritt thin 
Imiii. „St. SintfLurien . Stui vo« Alphc-me Frtmfu. 

M;t ."vchnfl wrif». 
da MtiM.i» A»:<ot!|». „Pc-trtu d'hcmmn ' Stieb von 

U(H,t;„M, t . Mit Schuf. il.ia_ 

Rixai.«-., P. P , , Portri.l de femme". Stitn von H. »W 



RnilOAIl SAloai. .Le Bu.iaon . Stiel, von C Dnhicti,. 

Mil Scl.rin aal h.l I Papier. 
MA»int»u. Andr.. ,J.t firiiiit' Sluli von JB. /.Wa/aaia. 
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VERLAG VON GEBR. REVAI, BUDAPEST, VVAITZN ERGASSE 11. 



MAGYAR MÜVESZEK. 

Mütörtt-neltni väzlalok iräsban is k<5pckb«n 
MMfH bj» 
SZANA TAMÄS. 



UNGARISCHE KUNSTLER. 

Kundgefchiclitliche Skizzen in Wort und Bild. 

H*n«»f rrr tun M* 

THOMAS SZANA. 

F.rfcfcei»l in l(. Heften et. 



T.lel 



llnM «« Verk t c ein IWlIwol lt.vntt.ncn 
uo4 brfUn 5«hopfT.neen bmltuRtut KAsdller 



Zi«l _ 

.Uber neben »arrtglKlKn llltiürallowo. w«hre Mtifterwerm« in ihrer Art. dir Uurfte de» Lrbtmmri' un« Wirl 
Jeden mHwukeuJtu KUiiAlert. Ini'jl^c delicti diiille diel«. Weik, ubgleich in uiignrikher Sprache ibgeladt. nucti i 
Ungarin l&terclTr erregen. 

Mir vnnU([lichltrs l.riftiiiißi-n eine* Mich»»! .'tituiätiy. Julin, /?m.-t«r, Alexandre irwwt) 

Wmgntr, Lvdwig firmct, Otto äaJiU and der rkngerro Generation der Ungarinnen Malerwett 
Kepoductiuuen iui VerafcfthivJithuiig kommen und fotnlt eil. GetammtbQd der r.-ungrn ungirdchen Miderei 

, Magyar MilW.itk erfchcinl lt. Iii »ich Mullrirleii HcUen clcguuler AeilllUuiig lud ciulult ein jede» taMlia Ml 
Biiigraphi*, .-U% Ärtüftpnrlrat nnil Repriidae'tinoen narb OnginalbalvdiaiebnuncCTI ' 
wird jrden Hede eine KuaAbrilage, beliebe«! >iu einer Heliogravüre »der Tondreck 

Preis dal Hcftei 6o kr.. I*rei± IM voUflarnligea Werke« M H. so kr. 

Zu beliebe» Juni alle Buib und Kuullliaii.nungeii de. I». ad An.l.uiie». 
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FRIEDRICH PECHT. 

Mortui ich i Urft« in Gr. Quin mit 4 Uü<l»t»nl*£«tt umA i>, a — 1 Bu^cn 
rriek UWlnnem Tcu. Pteia ^irrlr-jHnI».. ■> Heftel Mark 3.6«- 

Ak »Im lUwArir» Ckrarwa da-t ■« 11« K.-fl kttWll •» 

ft* Alk". 41* W«a,d>..s«t>a rLMtfrhnitt d«rfc *«« in crAtr Uni« durch 
«nnilKlbatT pfoiirtc ctaaifch« He»*i'Jiir1io« dir Lxcxitf odtan •«* «rftca«ad«a 
KtafWirk« ttb«bdi( ta «truf :hauickta u»l k(fcfc«uki itih In Ta»l auf dia 
Mih»«adlrAa« — MÜ dar auinni*,H»»it *'••)•• Ihr»» Utr*»««;* fcr-ra *ti|(t*a»n»» 
d>» — feTtiM«««»*«-«, «ta «*' U«r*r«a>lta-if |<>idntrc* Kwnfajill«*** Wftd 
«aitich eint forf/a n*« R«j ftriranc. iHw «iehnaxTca Lraifaitfc ira KanlUct«* 

Durch *«fa littad^f kaiKU thr«r Milder klatU ita ..Kua* fjf Aik" 
t*nui altgtrMia t trfUAillkti and bavahn it*«*t I.«i*«hi \»|ILara*aaa* fi*.»«u d«a 
frikalk. Ihar — iraia «kcaniadWr AaaOMiuf* r>tlaM»li«h u^,U-f F*ata ai 
••■•|t.(kl Ar« AmWaaTurtt utvrdita ictWti F ratio*« c«r Kur* 

Verlagsanslalt für Kunst und Wissenschaft 

*»r«iit* Pr***<» BnKkwaa.ni. •« MOmUb 



gdj fc Mai I ftntii iiaj hin Ii Ha 

DIE 

GEMÄLDE-SAMMLUNG 

naa 

IN 

HAMBURG. 
Text von Dr. W. BODE. 

Mit video T«kl ll.Lürrti, .r.rn Unit lö KunlV 
! ■:. i^-cn in R&clirunccn vtin l)cmmay«r, Hilm. 
H«chl H«ll>pÜ. Kühn. Doril Raab. R»iliwr, 
Rill« MC ui-h Bildern 6tt Cllrrlf von J»n 
Both, J. G Cuyp. G, Ddu. Diajnntni, HuruSe- 
coeier. v. Mktii, OctMervelc, Oftad«. Xenv- 
brvnds, Ruiadael u. A. 

Format 30+40 Cm. 

In elegantem Leinwandband 

Preis 30 Hark. 



VEiUAf, DER GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST IN WIEN. 
AUSERLESENE GEMÄLDE 

GALERIE SC H A C K 

IN 

MÜNCHEN. 

Dreifsig Radirungen von Halm, HeclU, Krautkopj, Kühn, Lttmann, Doris Raab, 
nach Gemälden der Galerie von Boecklin, Bode, Cornelius, Feuerbach, Genelli, 
Hagn, Henneberg, Lenbach, Neubert, Rottmann, Schleich, v. Schwind, 

Spitzweg, Steinle. 

Mit Text 

Dr. OSKAR BERGGRUEN. 

Format 36 + 48 Cm. — In eleganter Leinwandmappe. 

Ausgabe auf weifsem Papier 36 Mark = 18 fl. ö. W. 
Ausgabe auf chinefifchem Papier 45 Mark = 22 fl. 50 kr. ö. W. 
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GALERIEWERK. 

^ "NT F.K Jen zahlreichen Gemahlen to 
] Vermtfi. welche die Itaiferlkllc Gcnialde- 
' galeric in Wien enthalt, ift feine Judith- 
in rein malcru'cher Bcmhung hervorragend. Der 
Kunillcr hat die Heldin der Juden aU eine blühend 
fchone. junge Venezianerin gebildet. Dielen Ku[>f 
mit den großen, regetmafsigen Zuteil und den leuch- 
tenden dunklen Augen, welche mit dem, lichciiieh | 
durch Boudoirkünftc crieugten lichtblonden Maar ' 
-.virkfam contrallirrn, hat der Künfilcr unter den 
beltriekenden Töchtern von San Marco gefunden, 
einer von ihnen hat auch ohne Zweifel der üppige 
Kor;>er angehört, den die Harken Arme mit den 
fchon geformten Rinden und die kräftig au-- dem 
Mieder liervanmelletidc Bude andeuten. Auch für 
den koftbaren Schmuck des Meldcnwcibu* und 
deiTen reiches Collum fand der Meiftcr die Vorbilder 
in der Lagiinenftadt, und nach dein KiimTJcrbraucli 
feiner Zeit kümmerte es ihn wenig, wie die Tracht 
der biblii'chen Judith in Wirklichkeit befchafTen 
gewefen fein mochte. Einen »olilabgcii ebenen 
Gegenfatz zu der blonden I [eidin, «eiche das dunkle 
Haupt de» llolofen.es mit den cmporgcit/ccUcn 
beiden Annen vor fitii hiilt. bildet eine, neben iln 
imi cim-m geöffneten Sack liebende kleine, Ichwarzc 
Sklavin, deren übcrmiiMg gewölbte Stirne. deren 
Stuinpftiufe und aiitgewurfciic Lippen greifbar in der 
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l'roniftellung des Kopfe» hervortreten. Der rothlich 
gelbe Kuck der Judith, das grüne Gew and der Sklavin, 
um deren fchwarzen Kopf ein hellgclher Shawl 
gcrchlungen ift, und der grüne, mit gelben Borten 
beleuic Zeltvorhang im Hintergründe, find trefflich 
zu einer fchonen Farbenwirkung gcllimmt Dem 
neuen Galerie Katalog tngtrtks (Bd. I Nr. 575) ent- 
nehmen wir. dafs die fei Gemälde lieh fchon 1639 im 
Befitzo der Galerie des Kr/herzog« LliOl OI Ii Wir- 
tin M befand und damals fchon in grofsem Anfebcn 
ftand. Folgende Verfe: 

..l'ao'.o per etjitk Ja Cluitil EL-.«* 

iiimi«. » !• rill« a Chi uimoltl. 
I.u« eo» Ute, < »du dou.uo molla, 
l>e IflljliCaliCi:. r fc-b|ju.is w»rc« 
\>r»mrnle « r#lT«r laritn Mmm: 
A-tro che Piolo noii jitfi battiiineire, 
l'ctilc 4 iaiilnt Ii: gtaxte [Ulla i^kx&Ic, 
Cilie volfr.i ,il pirnr ,1* *.» Trig>.f tu 

wurden dem Hilde gewidmet; üc pfeifen das Talent 
des Kunfücrs, der unter allc:i Malern feiner Zeit 
allein befähigt genefen fein ioll, folch' ein reizvolles 
\\ cik zu fch&ffcn Unfcr kniftiger, farbiger Stich gibt 
von dcim'clbcit eine l'o ijute Viufteüung, als die* einer 
Übertragung des coloriilifchen Meiileriliickes. in 
Schwarz und Wcifs überhaupt möglich ift. Der 
Stecher Job. Ltmint'r ift unfcfcn I.tfern l.ingfl bekar.nt 
| (vgl. Mittle d Gel. f. verv. Kunll", |S;7, Sp. 76I- 
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Da» zweite Blatt ifl eine Nachbildung ein«:» 
mtCfelTanten. in der Galerie der Wiener Kunft- 
nkadetme befindlichen Bruflbiide-, welches die In- 
fcbrift tragt: Di> MAN MDXXIH1 /ALT. WAS L H 
MAkIT/Wtl I T/U YOK K-MiHs I AIN XXIII t JAK ALT 
Da» vulbg bartlofc Antlitz de- jungen Herrn zeig", 
ein«: weit aber (eine Jahre hinausgehende Ruhe, 
Strenge und Energie, die Stirnc irt kräftig aus- 
gearbeitet, die Augen blicken ernft un<i nüchtern in 
die Welt, die fchmalen Lippen find fcUgcffiiloffen, 
end das i'pitzc Kinn tritt llark hervor De» inter- 
clTanten, ungewöhnlich charakteriflifchen Kopf des 
Junkers umralimt ein wcit.uisiadcndcr, federn- 
hefet/ter Hut, die reiche, ja prunkvol'e nllcrliclie 
Tracht bebt eine um den H ilf gelegte goldene 
Kette. Diele- I! ldl'if-, (Wie da-, ebenfalls i:l der 
aka<lemilchi.':i lialerie befindliche der Gemahn des 
Rittet-. Mari."», geborene Tanzlein. fehreibt S/t' Wim- 
mhgtrs Katalog der Susi itnl un ;; dem .ungenn 
l.ucw Crauafd zu. ohne zu bedenken, dal- diel'tr 
Küniller Igcboren ist!, gcllnrbcn ijSö. die er» ahnten, 
im Jahre ti2.\ entftandenen Bildeiiic in feinem 
neunten o-der lehnte» Lebcn-jahic gemalt haben 
itiufstc. Der ehemalige Cello- der U icner aka- 
drmiirht n Galerie und derzeitige Direvt<<r der kad'er- 
jiohe.ii G -ni.i!dc Galerie, Auguft Sc-Aj/frr. hat lieh 
bei Abladung des von ihm angeb rtigten Kataloge« 
der akadeiniftlicn Bildcrfammlüng 1 vergeblich Im.- 
injhl. den Meiller der Büdnilic des Ehepaare- 
Jf ',//.-:.•*- fcli/i.ltellen. Die M ilucife de-fclbcn bekun- 
det »rbenbar eine lehr nahe Yervandtfckall mit der 
eine* liildnüles von Kaifer Kaki \" im Aller von 
etwa 10 Jahren, welche- <:ie k.ufctlchc Gcmuhlc- 
t/aleric beauhrt und d-:>rt dem Matthäus <ti unni'<ilrf 
JUeeiVhrklien wurde. Aliein der l'rhcbci diefe- 
Bildnilfes des K.iil'cr-, welch-.- nicht naeli iler Natur 
gemalt .vtirrle. if« Bohrt ?«cif.. Ihaft und tilgt nh bat 
it) feinem neueil KaU'-.'« der kall'erliche:! Gtmjldc- 
r.alent Bd 1)1, .Nr. i;;>i dem N.imtr. Uattitx.is 
O'runrU'-iM ein b'rage/.-klicn bei-efetzt Bclit'c'i wir 
lonacli hbliiclttllcli de- Melder- der Bildtillic de- 
Kbepaare- \\tU-*i keine Anhaltspunkte, fn iind 
wir hiufichBiGi der daigcllcktcii l'ci-l'iiiliclikcitcn 
lollauf uitlerrichtel. Da- GcfciileellL der Weil -fr 

< Ihrin K.ll.1.1- itt imlwr «K-Iii i» Pjülirili 1, S r|- llf. 
W,r :.r„l , -r„ l , i f.-.lfct •"[ r i.t *< i™ Minli. hin- i l.r „,.•-. 
<U\ru-.c<, ll.i .l.t»\-.l*B .-. M«M<teml>tnl.r • f 'flli htr- 



gehurte zu den alterten und hcrvorragcndflen in 
Karnthen und theilte lieh fehun frühzeitig in eine 
karntlmerifche und ftcirifrhe Linie «eiche beide 
durrb mehrere Jahrhunderte blühten: erft in <lcr 
erften Hälfte de ly. Jahrhunderts irt es als grafliclies 
Haus IG/r aii'gcllof bc-n. Ilaupttit; der karnthneri- 
lehen Linie war Kberllem. wutiaeh fie IilIi auch 
nannte Im Jahre 1546 erhaute Mnri/ iirhfr. den 
unfer Uddnil- darftellt, das eine Stunde von Klagen- 
funt entfernte Schlnf« Il.tllegg mit Hen-.it/ung der 
Kelle einer fchc.n im 11 Jalidunidert urkundlich 
erwähnten Barg. Auf einer, oberhalb de- Then- 
hovens im Schlof-e llallcgg cinjemaiu rten Stein 
platte ifl nueh heutzutage zu lefen ,Hl w: MAKI'17 
WR1.T/KK /l.'M KliU VSTI IS UlTTKt, l i. vi; Makia 
T.VNl/IIS H\Lv>KAI l.KIAI II S IA- Ulli 

Anno i^afi J.\| •' Der Sohn von Munt/. Namens 
Vict'H, unier welchem da- Gefclik-eht feine gr»N:e 
Au-breituug und Macht erlangte, erbaute da- Sur 
den Thoren Klageufurt 's gelegene Sehlol- Welzenegg 
und vollendete S<:h|.>f- 1 Lille;;»;, wo eine InfeSirift an 
der H.illcitc beugt: ..Hemü VieTe-K \\ h./kk von 
KHIie-l AIN /v H \l t Li.<. i.Mi LKMI lske. KTk livI; 
l-.K/iiKK/in.i.N Carls /. u-nuo n. n eh im» 

BRAI Bl.SHKIH Wt l./KklN. I IM, l.HH>RI"\K Kil- 
\ l.MIt'I.LIi!: IN VlV KKDAl'TKN Ull-IN S 1 OC K IM 

MDLXXVI Jak". Da- tlwüwrii,- zum IVotellauti- 
mus übergetretene Geklileclit der Weller litt llark 
durch «lie liegenreliirmatmn unter KliKiilNAND IL; 
allmaäg geriethen die Befit/.i.tigen der k.irnthneri 
feilen Linie in andere H.-.rnie I»a- Sclib'lsaTeliiv \ ml 
I lallcgg berindet lieh hei.te im Belit/e des karnth 
ncrileheti Gefeltielil-sereins in Klagenfun. vielleicht 
»v.rd lieh, i>ei Omaner l lurebforlchiiiij; derlelben, tler 
Mdfler dt» BildniiTe- de- erden Bf baue» von Bchlcf; 
Haüegg fcIlAelloti laffen. 

Der -iti cl'.er unlere* Blati> s, lVrdinand.S, /i;e«. 

dl im Jahie i«;;"> >.t ül.ieil).»i;.ibri.nin i-i Niedcr- 
..lU rreirb jurW i lt gekommen, hat il.u'elbll da- Real- 
I 'ber;;yinlialllini jbüdval und »Olli Jähre ab 'lie 
baelifrhule lur /eiehruiri untl M.den Ltiuji'ergfr v am 
•-Itel leichifchcn M .deuni ill W ien befuellt H erauf 
ei hielt er an vier Wiener Kuntlakadcinie durch ktir::e 
/i it unter Priife iiii' .M> ■ /u 1 , dann unter LrnlLtlur 
&H»tn!>i!,-r feine Ausbildung. L'Her Blatt Hi 'lie 
edle gei.:-.' b Ib.l.-ndigr Arbeit des jungen Steehcra. 

O B 
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( tkCNDLR ORR GESI-U.SU 1AFT. 

11«,. lilf.än.l, /,V,.i. F»L,.k.!>e|-,t.er Ii, «V.. :fi 'e- 

KATALOG DER GRAPHISCHEN 
JAIl RESAUS STELLUNG 1SS6. 

Allllaiicri d-t« :» llvienibet iSKii »,r.m;aals.Mt n arft»» 
B«»yl.iri-Len Jil.>ei.iuilieüun< unist-t Gefell f. hifi haben » ,r 
f. na» imit.ilrii.l.» Kililii^ .Jetfelbeii in li«IU:i e.ati Jaliiha..:«. 
iaJl.lK.iit. Ilcllclbc »rl.-fi-in: » lin.r '• ( isl,, i u.,.,U mit »> KaMl 
heilaitru auissi Ten. i».! he >:lc /»..-ije der [• •jpt.f. heil Kinllf 
ui»i»iT«» «1,1 IütH«i( ( i«[t::i ( !ti T. »e l.lufti als:,,,»», -Ion:! es 
f m<T ili»ilrirt»ii A'J»c»ba uh», .In siwlhnse,. Kimflbnlatf n Mrr 
['teis-der iTKlitii.^Abr. welche au! IM'tellulig ,n uulrfet ksistlei 
fnwic aueli na Wtgt eis'. llj.lili.Mclr;> beäugen »ctJa» kill» 
Leleaca l> Math ssss t> II. .1. \V.; .!,« c ri»,iliis.lir.hi- Yit.isar., irt au» 
IlIiücUIjcIi fLirt V [rVitf 1(1 d<r \u»rtcl/unc t.elli|nir.t J t.i licAul , 
lai;» dri PiJ.elil»ii»i[Slbe nne befehllnhic irt, fe. lallen w:i (Uik-fr 
M.'r,'.inl»fei».. lUftilitag.-« .in »nl.ro Kan.hp. r»T.jk.-in 

GEORGE THOMAS I »OO 

Am IJ, NuYew.hef tS8» tlarl. I« Stitl-.n in r.,.i>lar.,l ,1er 

Knp-'etiieelier George ThjinAi /'..>■ Iii wr.t la f>. lutnr-f isoo I 
an f »sill Cbu,. Ii i-cbuiL-ii, eifeulile ali-a :1a» halte Aller » all 1 
r.ihrru 5; Ji!>trn. Sein« Kutflfl j :l,en macht, et in I,an.lnn 
.Intel, ;r,,i tn- in, Uhrr i5i4 mit im, H-h-lnnl; .1« H<n»v »n 
V«» naah U,«« tm «■»«» Mal« im dir fuT-ntli. I.k.-.l ris 
Wm-lil» ilnranf Varl» ml U.U.» i.rt .» An:,.- .in im 
/cklioti, wein ' am. Sein. G r> Ulli. helcjlrillef »iidra sseU!.!',:, 
w„au auch lliuietr.lit.'i ir- Li'su.Msiii ,1 li«ittn K . »t thi i. br 

Ccli.llir «, H.is|:,s..luel,„» «.aal.« Nach fe/tW lllch ef 1SJ5 
e'tvt \!nilc>nni mit .ItTr, K t..|'. |,|ai t>rglu.a. bc, J.,.,,1 r, ,/,v. 
s-smnnt at.l. Ma,Iunr,i riiillafiße: I. nach l> v a -,/.- c,-i heil,;» 

Familie anil .K, sc hisan:,' , nach üeliaftian .f,,' /Vca-V die Li ' 
«•«•ckvtMj Ifl I a/aniv Jn ll.iufl.Jd .t. Maif». Ji- «a ^Uimt- 
I .1, C jrivüf frtl Ul'l Aii^'.i.v 1 rraii>£^aiali - n i;oii,al, Ii a 11 >,■ . n.a-. 1, 
Jt Ctri-W Cliriftaa litt .!t« V.-In, «ff.-S.iW p.ul. N. I 
• in li.ic,.liil:ri-f S.:rni. al,«f 10 - * ,iii|iüii:l-_.|icti faiatj l.at,,!. | 
i.'icr ^ic«nlf at 111,1 rt-, nein ^laicnln, t IraMluIte! ü. narh 
">/»•>••' <'--•" ll'l'lai!» ilai l.oi-J Hatliri-':! „a-.l .'l'lic l.ltilil.r.l 
L",J , Ii ,1, ii, flüjr/ mr.. Cf t |, ( ; .1. > Kmia. ,:n lln|,l 

•lall -i. ■ Ms ll: > »nah /-..,.- .a»,i 1SJ,> .laa it-tnii.ip TliM »Wl ! 
u h ,in,.„n,..|,. .., K.n.1«.. 11.1. -I, N .nan S.'.,*, .,, , (Irii.-Tu- 
111.I1 V,^.. r l,,,„, Anblick Ks.», , atij v«l« nn!.i. 

*>'»«'« <!'•' ft.inill-11 Sllclir «Ul is,, 11, .... lilwck ,:rr 

Nal.anal f;,|,,ri,. ... ... c-ii -rl „Tli,. i:.»aal. acaal h l« Watt. ' .W 

lll.lh <*A »u* .H«J ,.r. I.oml.,.., K J alli«: eni.lcji ir 

i-i.^:l F;i ,i:, Kulm ',1,1,,- .>, L .-a,.l„f.l„-. Kell .,, K-J.-.nil 
hat /'i.' I,..f,.i„lt-- * t jM,|„ g . S, ,, .* it . ...rot IM',»|.l>rft..-tVaa 

in,,' r=,'. M,l t .,L-il ,1er U.-.,k,,i, ; ,., |.„a,loa. W. 



KURZE BESPRECHUNGI-N 

l>... liL-ti.t* anuc-tci^Ic Si.min, 1» irV a-ti^U« 
itlilm-.' w.:,h.. ni.l.T t K.'.laclia ■ VC- ' Uu^cn... .t/*al,*i 
van -I' r /i.'-iiicv .' I 7 / Ai^aa«, in S'aii. 1,,-r ia.i|;i:|;tl«B 
aiil ,vi;l. „Mut!. .1 <,r . < vety. Ktinö- 1 atii, Sf, i<i;. nimmt 

«'hl«« ial .h, a r»,: ( .,„; >ai Jl > r •„ s ä^rr,» Iftlf. 1> < »et 
ai.l.-:-.nli, |i. „ .c-iu-M.^,. I„.>lic>- t e-,iaiah««at aml .citl, 

lüillVir... M„» k u r l,„, „hol ,11» haraiBrac«».-!.^ K-lr.lllr, 
all.-. Z.-.:.-» „ni V.. l.'r „i.-KlK-n. Kin ( «'..et /•,■«,! .',-,'.'., »on 
.a/a«r, ha, ,1,.. 5 , „,», ; : » j, k ,-,all„tl. 1-. I»'. t l..-ii Jan» Man« 
«tv.p\ie» lh«t /." 'a.vr -Iit, l.r,climl«lU,i fpr.mf. t«» Mah r a«a 
Leuns. /.,,i. ».:» i:t„,;,., Ii,.,. f, l,b. r ,1 n «r. fifr, K.niinkti 
nml l.m.i:.ar ll,-fliat,l /•/,',.•; rh.liy|i« ßmitr, UUss t Jlltl 

. .1, J .l.-^.a , cIim yVn.ti. T t.,^ >;.T»r*/Vi i|!:-ir ^rai^r.iaaV rn-- 

K.iii.i- l/,. 4. .. nls-r fl,.«.-4,r vi» \n.li« ,1t - ', W: im fJrlmti 

ior, liisiin y.'.-i ,■:'.!. LlLsr j".;aai_rs tu Cli.,1 1c . tViasiri.' . dliet 
/•;,„ .,/ ...11 Maa.mi- , :■,'., .»,« „!s.r 1,-n Irtl! .>-,ll,„l:.,s,,i Malm 
llinri JtcüKamH Ro.'v, .IC.n a uml ul.tt ,'i-n I --'ttllitntrn Kim«) 

I . L i , - 1 1 -s r Jl-> Kuh £ ■ .suMit.,. ,'.l»i sll \>nn J.aa ieai.'Ur yoa 
'"liarl;. : '. aratm,. , Irtnrr ;:>ir 1 -.. M ".tti-l.itnUltQ .t^ii'd /s*r/a 
ur,.| Xif .lt,. ,f,'i«.-> ,-i/vij'.', »u^ t>!,IK.. ,.V»it-, laans 'Iber 
i» ■'".',•- «-Ii t'ia.,'.(-.n jS-|,a» il.r l i.rrlili.k al.rr sliofc 
..fiel» rrf, |||..||...||..il 1 fr.-.yt. M.:lj|.j mit - lest -Jt m G-iLl..." »an t 
■ I'..,|l,.i;uf. t ; sl'Jf. ti».-s:y .'.nk'.-'tnell'Siiea A j .ILI11 l.s l.kisli. 'ori 
in l.i.Vu irasj,. iilnr. Ki,iilif,:sr:l:ni:li-ni ,1, 1 (1 .-^»»»rf ab 
jr-ili, «»/■ t.at'-. aiiijtie.isn«:..-» V iridis a«t ■'!.-.< UtnlalT..,, -,ftt 
,;iufl.- ft l.ila- etkeiiM-... »«Iahet Weif. .Irin (nun Mmmel 

aiiV, -.,1. Ic.,,r, \ „Unulaai; tu , „11,111, •„ rrir-L. Die .«sali".!!»»», 

«et l'»"-'|i. r.ti.-n l.li'.l im Wm-t Ums iit etwa« .-u » 'iL ha n uhrij. 

,i.„K,ill,.l »e lei j f«titi (! ..-l , i; ' 'Ici ctnaehi knulliclisu [I:iii4e 

in Ii. ts.a Iis ;n».:s. «Ii 1 

l.'nt. ■ ssra Titi-: . U'Jcli v,,,i ,!<■ Willis-, i| - 

iu, ls, ...» H«,-.liJ, I. .%/.'.«.-'« It i'----üi «i» via Ata 

\ \< litis, „jui.-ii F*.-mii.n (> 1 V,-/...i rrua ,11 (i hr umfaiisrniclic» 
Well, ..l's" * s.-*iskla:.„ a-,.1 .1.« \V|:S;. .V, |',s II Uli ,1« 

I". 1. i;r - | li..I> ili. VVvll.e-kel.it l.-tr-a,,,,,» -. 1,1 «...•.;,». mlsll..-» 
Wir .11. l.'tn Cituili!« I» d. n Sit«, „ua ri- llafrit ».-> siif n >,.'!, ,11, 
a L ,I ,■> . .n ,1s, I R .II lili jusn ri'Juft-s» Iits. ZatsLs .Is-f IrMi.clifli 
IJairt.-laiii; Je» -.iftiil.l.ir» Sl"lt, . Ceht vi - !UnJi.if»»^l!e» ua.il 
,j»r ,r,^r, „j., ,, <j ..ria^h ni,,,:t,t S...Jit> Kimt'ta.'ik... w.l.l,., mm 
>1 jll;-.shi«te ■', : - bs Ii. 1 -s I, s lts i 1 V' ct k'-, ti 1 . n s iit' ' I nie , Jl ss slntii; 
Ii . I .... . «,e I. :..,!„--, .ü /;■,...»., , Iii,, .IUI II- .„, ssl.lue :|..-. 
\\->'- r. |;i».i:frr> u,' , , I-flli^ . - |i VS ,. I.i^i'.s / ; r lief 
lls-la = t ,lss Illulliitian, 1. uii. ni Inlt ailt kO ullls-, , Ichs-u Ui.sl 
], -. :... .»„,, I,i,, i, h..„ l..-|,r. 1. I11, 1 n- a t. 1. Ii s.a -ig, , ,;n,. f,, ,laf. 
:la. l.-sl/r.j,. Iirii.; W,-.k n^l.-i.li .-in:a l'l :• ■!; L . 1 1_. - - ,|,e ^<i«« 

Kali,, r Ks.^i.st.:,.,,|; -Ja tss 1; iisii.Jii, kÜults- „islet ; naiiiei,. 

:,slt c',s- s .1, .ls: ,s /'.., ..:'.- 11,- . ,1, II ti in s.. i,;. hl r. 1 r, 
Vr.lil.liitt. ,t.cl,.i...n li.li .lu'.jli t.i.-.Hif V.jl' -a hl ng ans h.e 
Aisll,-i ir, fc . ,lt r..it, „ILI secl.l »lesiil 
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Unl?r icmT^t-l . L .t n » r< <\< Knbrn*" hat de-T.nferen 



.1* |I r r*ii E ah« t* 1 J af - Vi "' '» Ant.rrjirn ^rfrlirinrndm 

Wirke* unterncimmen. Ja*, rtr die niedfrlandifrae Ku"ftr;efcbicule 

Vüa jrjf.Ur lt«d»W&£ eikliclil. Atift-lfi tu deaiteJbcil tut Jic 
»nl-lTilifh der drrihu*derljiiJ-Lr;f n Jnb*~foicr dri Kuti|itc* der 
nc*'l*rl-li>Jt'chcn M-ilerei im Jahre 1-S77 r* Anwerben »behaltene 
Actlielttng von Nathbi:dLi=.jen der Werkt vut A'nA.**o jegebet. 
Oanult wurde angeticlica di.frr, in ihrer Sch.;slit>ji. >1nu«.igf»lti£- 
krit und ZaH! r<mig «Jaftc hcnden tiekuntntleillung eines und dfv 
fei bell iiialenkbrii Urtiiui ftll^cwcitl, naa&euUicl ab<* In dr* 
Heimat Ar* Me"ifl*rr, der Won fc 'S rry», da« Andrnk« an rlir 
Jubelfeier end üu die erwahme Aufteilung dirc- ein*, dtu 
Werk« vuii AW«j gewidmete- rablitaüo» tu ?urB»ijrn, «|»uif 



cmliaUm Imtle. Pi.Lr Aufgabe ift e.T>r &r. C »!ii:urt-. den« fie uu.fjljl 



Suili Antwerpen, welch« »H' vnrrtinicr.cn NMfibi.'du'.gcn der 
W«r'*c vim AWvw/ litnmclt uu-J Jic mulc nicht r eproJucirira 
phol^raphiren Urft, fo >!aü jeul .11 Aalwert** di« r«:rr.>.»Jl. B ft t ., 
,1 nahe.« VL.LlUr.dijt Svn im ] u n Ä t.». Na,-h : . t ld»n 2 en .-»er We.kc 
Mt vciliio-Jen .rt ta dien d.efm 



, der >tiie d.e Undfchnften. Thier und 



Znicbuii* E e u «ad E.i;wuilen de* uBcr^pf liehen Kunftier», 
«aaraf.t ferner d=e thun^n liflr VriTirllfifcndiemie »or. I.tlckm ,n 
der Gewehte dteier S« bö F duD S c.., »*lcSe trola du vorhin 
dtaen rihlrtitben (.'rkuadenOialcrial.. und der wermlliLhcu 
Vnnuh«iivn fu bc£»»t-nd cnliel.rn f.n.l, <it<t nrnn fe'hft In 
U&tptliild-:rn w.r fthren bUd» den Kdek-filv Altar 011 - lile 
ftehilieh dei Hui 1U hu bitten im Unklaren L-lieb und daf» not Ii ' 
in den U-t«ie± Jahrrn n*ti* Darprarnl» bitruh^r ^ffnn^en w<rHcn 
konnten, wcl-ili'.' UbTigcn» ii-f Fr.^; 1 : noch. tmner uklit ■Jeluntlv 
kden ALjer Mi* A'tyftt t/bi IruMer jJi ü^rail rin anderer 1 
r'oirfcher in d*- I-»ie, ficJi der b"i< , i.. Imerert, nn^e benren Art-t.i ! 
tu uiitriileheii- Ali Oj-rfervaior de*. >oi il.m oruBiililstrji neuen 
MT-frnni» Pl^atiit Mvii rlu» ;ii Antwerpen, .-»Ia Milglitd der ; 
von der Stidt Antwerpen etriKci^tiicn C&a>»ifii'-'n lur Hetiui | 
i;tib« dec Briefe und Urkinden. welche vo« u--J über A'n>«* 



1 w*r IIa» Xsi/tt in dr: L»t«, ft-itier Aui^jb.: nilirr 
tu ir*lor» /.»hlrr-tte Reifen, »«Kdu- #r *•* -le» /wrti* kiier 
Atl.tit ualemjboi. vcrlch.itTte-Ti hin dK nn«i.ltelLare AJtkb*uüiiu 
fall aller Lx^rutcuden Utiullde uti-i i*«i:Ii- ttnjca ms Ä'ui.m. 
j «CrJehat« Vfrimidmi j»n mit dfa R-inrn» ■ (•'nrf.-Jiern in allen 1 
KdniUia.lcrn It iii-Mi ilid in Ix Ii 3brrill die rer lrii%ll -lirtoti 

Utllleiltlttcrti ibn d:t> Tlirft.1 k-iur* Arbeit tu vctfilixfl- ti .-ii> 
hJT den= .V^. ,'<ri riu# Arbeit In [ionin jt>:! li#[r>i'» Iii 5 r;<i i 

i lm »*.c:;eii J heil dLr^h'titifcii koitnen. »e'ri* rjr-1i« '"ItlcttKhte 
äci K*nll »0:1 £ui-r*j ruit livtUtc- Hod>:UCUti^ Idft wiiJ. Seifti 
l'anli at^.n >*--:"fcllt \ji v.rr Thrile. v..o irni 11 Jer «rfl* dft 
jllen nn-:l n f nip Teil» ri*(jrc cr.l r.r.ninirn.;« rii-l*.; Illingen h.h\ 
A'.v(/^/, ,1c. iweit; -l.e Jleilig! nh.ider i ml tnjtU U1 . .k ht tCrrrn- 
a.t«.I,, d.-r J.ilU d.e bift.--.--rcl.tr. Bildii.il« und m.-nn.uii^n 



Werk ' 

fcevüuJefte Belrdclilinc f« dari die befpfuthene l'obltcition beb 
«igefttlira »-* rmr S«mml-*nj v .n uinbifTeadcn Ja« rorhandenc 
M»;eri»t erfchCpfemJen Monogripri en tl^er jed«» cinifin»- Werk 
de» Metficri datfl«:!i. I!jc barciu cifchienenen achl Hetrc — 
da«. Oanxc :ft jJ Ltefeninge» bcrec>.nr1 — lai^t», dafk die 
einielnen M- nographien ja VulillLndigkcit ie* be ;(S.T«iheod#» 
wir dfa btllurtfrV.m Tltrilaa. dann tinficbtlivh der An.'Lhrung der 
vorhandenen Keprodod..>nen de» bmfflVaden i.rmlMr» nicbl» 
tu wütifdicz. übrig lalTca. 

Vuo brfondrr«n Wrrlic tinJ nimrnl^icli di? Ueniiiinngei 
von ftfUitt. bei |edeu «irielsen Hilde wornnglich dig Eotllrhunt* 
xell deifelt/M, leftiullelleu. ibin MiuJellrn aber »niRfitben, 
«tchfi Slil€!>oc>>r de. XletfUr). « *n K ebürt end dibei den 
AninH n. brrtimmen. weUW ^tr W.rk.lalt von AarJ«u im 
;ont.e'.cn Falle K elbbn. da ,* bekann-lKh d.< -^hnl#r tnd 
i~»W*n d M Meiftrr, mit Will« and W.l!e„ der KeAeller be; 

.^*r m . t ßf wirkt hib<-n I»rr Veno.K 
t »um eilten Male m lo 1 



^ewi-icht worde« tnd Mi* /'f %>fa >>iere^ in dirfe' Hicli'unt*. flank 
dem dint m Gebuit Aelicaden Matcicile, jar viele neue Atl 
frhll^r. wrlcbe ut]rr;li»g» mcn' darchx«.* onanjcfu bim bleiben 
dllftten, aber :mmrrl.in in i^T/r Uhi rvie^en'iften Mehrn'r.] IU - 
jtle kiliiftije« Je-jf ibingen vuii Uelcat'iii; lern wcrdtti. Seli: 
firnirrkriiiwrilk ^.nd itikb«f:.iid<re Jic einlrilenicn Autftl^rtnijcii 
Jl.er -.lie dtci ({.tnptt puchf n i» drr M.ila-«ilr »<-.n /'mV«:, w«Utie 
A'.-.yfj «nietftiiidct >i *J klar leltftel.t. £1 bedjrf a.e.urr weiteren 
ArneTkung. daf* d * l'nbücaU^u von R t -s/ti da« Lftr frine Z-r ■ 1 
l'tii vetdienrtl,.cbf . >;e(;<nwaT;ig »li-r Ttn'.iri*. wennj>lt,i.S n.'di 
immer im ÜeU.iatAftrf'-T.dc W1-1 i. »/rt j dt-ei die Ari t.ten 
>V/ nj vullit; rnlb,l.t:U» winll, inwia far di. wüal>h**.wetlh.- 
neue Vtrjuihnifj d-r Na-M.iM.ingen >U r Werke von AVVm/ nr. 
St«!'e de. vle!li:Il Olüli^lhf.ftm ».>!> C. O I J.-**rM A»**«*.^. ' 
d>e verlsühebfto Orundi.ye J t UfIt Dem auf elw* l JW S<ilrn in 
Ctoit nu.vt liercchnel m Werke von A'... 7 W fm-i 320 Ab '.il lungri. 
«uf.er Text t>e\^trt>^n, »eiche dir I r.IcLKu-lllcn Hilde» und 
/eicbntinj;r» von jVhiWj rcpxc dilcir rn. Dieie Kutt-1beiU|[en 
beftch-:! in LKlildrti.kon na^b v.K>-a=drnin Su«li*n ijT-d bn^ 
thinJicliftAtbt.ten d-.-r v w n /V^v f.-|l.ft ßc »i, bieten Ste:h<r f..1i'j:..- 
lur kf firr.r)-4-ti.:a briiiilit »uldcb. Iii ei^xclneti Kflilrn find nrm 
phat'-.dripb^kr.r Aurftü^n jer V -rYi. liU i: -vng dvfvli d*r, 
I.icbtilru.-k gclrtiiy.:. IhrU: A*r <\tt ]i luitr au> •!• t nt l|_-i . . ; : r .._..['£ 
dim Z-wn-kc, wel- b-.-tt Ii.- reif-d^ - ., -Ii ■ » b-.Ii euti.1-.lift um ein r 
^e^rtiil.MMn.il.r, für d.. KuUn>r r ... l.e mi,^i.di(l 1 \..-al.trr, n dV|,.. 
^V cJ'_r^.-it; e -.ler Ori^-nali, n;:>.: *l<-it iim ' ir-iie«'- keprn-. : .u<_ 
tK.i. bandrü, ...|..be d 1C K l>i ' k 1,1 it le dr: t t apa. k bei. Ku::Hr Lrc 
tUt»(;e <:r.i. .|;luSf r. In rn:>rr.v fi=.d .1 r'.'r N !■ dlbild - r,j;t.'M ;.I(l i 
Stuir ülv drr Z.-it -In M-iircn eine kbr m ilLorcitr-ti: J!r-i^*>--- 
:l.» W«:U:s, drJcri t y A|dn1 In: Aü»lUUulij: MI C i-i I fJ ;i.ieil. 

und K;.- K M.an:.--!. au war.M.. 1» x-l-n - .xfu 
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KATALOG 

GRAPHISCHEN JAHRES- AUS STELLUNG 

WIEN 1886. 

JAHRBUCH DER GRAPHISCHEN KEN ST F. 

Prwls 12 Mark. 

Ili.-f.-» Uhrliuili LiilKol! iüH Sr.trn niil tn ^imt. itij;. n T.xlilllitlruiunrn nalum 511 r.-i't.ilk Kuiul 
l.iJi^tfii i JMithc. K.vliru.i^n. Ht lio^r^ Lhjuht L:tj« t i .^|ih.^K u^:, *ti»Lr "l'cxl Jl.i» \V*rt. criij.t.r - - -. inh 
daher htrunilclk jl> 'JcMtr^l lut 1-ictiii.ic lief Ktftfl '^»a* lur Krwrflitut|; für liiliüttluVtr- 

S« 

Gesellschaft für wrviclfaltieentf« Kunst. 




VERLAG VON GEBR. REVAI, BUDAPEST, WA1TZNERGASSK 11. 



MAGYAR MÜVESZEK. 



|j Mütörtcnelmi väzlatok iräsban es kepekben. 



SZANA TAMAS. 



UNGARISCHE KUNSTLER. 

Kunftgcfchichtlichc Skizzen in Won und Bild. 
THOMAS SZANA. 



Uüt« obigem Titel m'-:rie.iru kfti uu.:erieithnr:eii Verlieft ciu l'ratbt*erk h*-r*orrj t j l :iid.fler lie\l<ulija|£, we:t*e* lieh »Z* 
Ziel jtfWki hat, ein Slatdielwr?!«. <±zt fohuiiflL-ii wi bi-fUli Schu jifuugtfu bcrillimUr Kuufllrr Ungarn* tu <*tf Jen, um! mlull! 
lUi^r rn-lx-n v<tTiUi*lic^«ti Illulttalinurn, «ahm Mct(tC"WTrk« in ihre Art. die iJarfWilmig ilci T.riirn^jjngc» um! Wirken« «>t>(* 
j«Hcn fnitwirkrritk'ri Kunü}l«n. [nf'.'lyt dclien durd* diel«. Werk, obgleich in tr^aMct* r Spr-iche itigclnfit, auch laittitulti 
Ungarns lntticllt cne^er 

Die » -ititi^lichflcu Lcilturnjcu r_t>:> Michael Aftta£Jrjy, luho* Ü.-aetur , AlexujilCi Ltftsuweytr , Mwlt-itil Zu ij, AlcxurJrr 
U*f«trr, I.u.twi^ Hru.-A, Uu-j Hx-iiU uii<l <lvt juH^crr-o (jt-mratum d*r cT.£*riMicn Malcrvi-U nrrr:lcn durch ajflcrjji llißi- 
Rtpro infti -.Txn iiir Vcrinfthsiilichiiny kumwc» «.rwl f> :«n »t eri VjW.immibild rlcr brut'.gpn jinfc*>tti Malerei d.irb-frtn 

„Mjcyar Muvevick" fflcticiM in 16 rt-.ch. i.luitrutai Helten elcyani^f Au&ftituutg und pü'.UhU oc jdci deflelb-;n tlic 
ßiogja^liic, i)ü. S«tbA|i»tuai und Kc^ru -.lutti •--&£.=. u.iiili Ol igcn^lhHCKUochnungcn de« brirtJcnitr. K-rfllrj^ Aul^crdem 
wir>l ^eiLciu Ht(:r aüm KuilbeiUgu, WfUluetii! nui «ta«r H«lioßT»Vlir« o^lrr Timdrs^k, bri£r£*hrn 

l»rri« Hehr» kr. Iiri» -.1« wlifundicen W«kM ia fl Bo kr. 

<iy rxi.th-.-u d'ircli illc Buch un-i k cidlh*ndli^eo lu und Au.tjcJt». 



GEBR. REVAI, VERLAG. [[ 
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VERLAG DER GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST INDIEN 
AUSERLESENE GEMÄLDE 

DfclK 

GALERIE SCHACK 

IN 

MÜNCHEN. 

Dreifsig Radirungen von Halm. Hühl, Krauskepf, Kühn, Lttnann, Doris 
Raab, nach Gemälden der Galeric von Boccklin, Bode, Cornelius, Feuer- 
bach, Genelli, Hagn, Henneberg, Lenbach, Neubert, Rottmann, 
Schleich, v. Schwind, Spitzweg, Steinte. 

Mit Text 

»DU 

Dr. OSKAR BERGGRUEN; 

Format 36 X 48 Cm — In eleganter Lcinwandmappc 
Ausübe auf wdfsem Papier 36 Mark = 18 fl. 6. W 
Ausgabe auf chinefirchem Papier 46 Mark --• 22 fl. 60 kr. ö. W. 

DIE 

GEMÄLDE - S AM M LU N G 

ÜtS HLKKN 

JOHANNES WESSELHOEFT IN HAMBURG. 

TEXT VON 

D« W. BODE. 

Mit vielen Texl-Illullnitioiieti und 16 Kunflbcil.i^en in Radirmigen von Dein- 
ninger, Halm, Hecht, Hol/.apll, Kühn. Doris Rani), k.iudncr, Ritter etc nach 
Hilden) der Gallerie von Jan Both, J G. Cuyp, G Dou, Dujardin. Honde- 
cocter, v Micris, Ochtervelt, Oftade, Rembrandt, Ruisdael u. A 

Fom1.1t jo x 40 Cm. — In eleganten Lvinwandband. 
Preis 30 Mmk. 
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GRAPHISCHE JAHRKSAUSSTEI.ÜjNG WIEN 1886. 




l' M S DcccmbtTiSSö wurde in den Kaumcii des 
Wiener Kunftlerhaulc- die erfle der Special- 
Aufteilungen der graphilchcn Kiinftc er 
»ffnet welche nach den neuen Statuten von unterer 
Gcfcllf,.h.ift nach Thunhchkcit in jedem Jahre unter - 
noinratn werden Coli. Obgleich die Kaumvcrhart 
nilTe infofern nicht günflig Maren, dafs wegen gleich- 
zeitiger anderer Ausheilungen im Kuntllerhauic die 
der graphifchen Au-ftcllung übcrhffcncn i-iile nicht 
ein zufaninicnliüngcndcs Ganze* bilden, ift es doch 
gelungen, ilie einzelnen Abthcilungen in üircrGlicde 
rong nach den verfchicdcncii Ktproduaioiiiaj-.cn 
einheitlich zu gehalten, fodafs die l'berlicht über 
die ganze Aufteilung in keiner Weife behindert 
erfcheinr. Die Ausfüllung ift denn auch von den 
maf-gebendften Kreifen in erfrculiclier Weife gewür- 
digt norden und hat eine folchc Theilnalune gefun 
den, dafs die Fortführung diefe* Unternehmens der 
Gcfclll'chaft als gefichert betrachtet werden kann. 

Indem wir uns vorbehalten, den reichen Inhalt 
unferer erden graphifchen Jahfe-au-ftcllung jenen 
Mitgliedern unlcrcr Gec'clllchaft zu vermitteln, welche 
nicht in der Lage waren, diefelbc zu berichtigen, 
weifen wir auf den von uns in einer doppelten Auf- 
gabe publicirten Katalog der Aufteilung hm, der 



I zugleich bcHimml ift, ein Jahrbuch der graphifchen 

j Kiinllr zu bilden und durch feine Illuftratiorten einen 
fortlaufenden Beitrag zur Gefchiehte der Entwicklung 
der graphifchen Künlte zu bieten, Der Katalog irt in 
einer Prachtausgabe mit 50 ganzfcitigen Text-Illu- 
rtrationen und mit art Kunftheilagcn aufscr Text 

j erkhienen, welche fammtlicheZwcigcdcrgraphifchen 
Kunitc umfallen; die gewöhnliche. aiisichtiefslich zum 

I Verkauf in der Au^ftcllung beftimmte Aufgabe ent- 
halt blotvden UlullrirtcnText ohne die Kunftbeilagen 
Durch da* fordernde Entgegenkommen der Aus- 
rteller, fowohl der Kunfller wie der KunAve/icser. 
find wir m den Stand gefetzt worden, den erden 
Hand unfere* Jahrbuches der grapliifcheti Künfte, als 
welchen wir die Prachtausgabe unferes Katalogs an- 
fehen, fn glänzend und interelTant zu geftalten, dafi 
die Public ation an fich vollflc Beachtung verdient 
und auch allgemein findet. Der geringe Preis, den 
wir tm InteiefTe der Verbreitung dielen Werkes an- 
geätzt haben, macht e* uns unmöglich, unferen Mit- 
gliedern beim Bezüge de? erwähnten Jahrbuches 
eine andere Beg juiilgung zu gewallten, als das Vor 
recht des Bezuges, frmeit die auf 1200 Exemplare 
befchrankte und zum Titeil bereits vcrgrilTene Auf- 
lage der Praehtau^gabe reicht 
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KLEINE MITTHEILUNGEN. 



GRÜNDER DER GESELLSCHAFT. 

Ihr« knil«r..ch« Hoh«it .(■«FrauKr^rinwffmF-Tihfr^ci» 
Stvium» ilt der GefeUfchaft als GrUnderln beigetreten. 

JASPERS STICH NACH DÜRER'S 
„ALLERHEILIGEN-BILD". 

PieUr «Ii lVara.cnb.a.1 für da«. Varrin.jair .«86 and 

Stieb liegt wohl Tnllkommrti fartig konal» jedoch in der 

volle* erforderljchen Aiifljgr bi»ber nivbl fertig^ efle.lt werde« 
uad wird daher im Jaaaer taiy den betugabcrccAilgleQ UtüDdet* 
and iliic-Kd-r» ft«.'bg«*iBfari Zugleich n*:h<n wir unwif I.rler 
nfmrrkrdin, 4 ab im Beginn <1c» X fand» dw ,.Cr«ptiif<>i«a 
K Hafte' ein« vub Chart«« AfArnf/i Tcrfar*tr, tfareb alT.e bekannt«* 
Z«Kh3.sni;*n tir* M*iA<r« für diefcs Hauptwerk u* jelanganea 
Reproduktionen üluftrine Mouog rt^bic Uber Ju AJleibeilikjea- 
bUd in uafer« Zeutiirift „Dir GrapÜfchen Kfliflf ' publitirr 

EINBANDDECKEN 
FCR DIE „GRAPHISCHEN KÜNS TE" 

Glelchreltig Uli dem gegenwärtige*. Hefte de» IX. Bande* 
der ,,Gr»rih3rkcn KknAa" werden die EinHtnd Decken für den- 
CeCben in der bekannten fUlvollen AutJUtUng mjgegeben. Diele 
Decken kaften in Leir.et.iu! 6 Mark — 3 1 0 W.. m Ctjgrin- 
1,4er IS M»l ? Ii lo kr. o W . in K.U,:edrr J 4 Motk 
- 12 fl 4. W 

KUNSTBE1 1.AGKN 
DER „GRAPHISCHEN KÜNSTE" FÜR 
GRÜNDER 

Mit den vorliegenden Hefte gelange» die Sepiraubikileke 
<J«r tttt ilem Verltge der GeiclUVktil fUnimendrn KuiitllxiUrrn 
dni etMB rollenderen Btnde^ IX Jrr .,GT*]diiiclien Ktlnrte" .in 
die Ctieidet rur Vertfceüunf, . Et n«jd (olgende Blatter „Ctanllui 
erweckt dea JtirUa Tilirnterlaie.''. Rtriiruar; »ca Uxget, ^Aittrle", 
. .KiBdeitnordeTio" und ..Märtyrerin)", Radirunge» von Dori* 
Jl**i, „t)er VivircÖirf' uad „Licht*', kedlruvgca von Itiit^fft. 
ferner aif Japnuptpier „Gretcben itn Kerker'-, .Jndat laikanor. 
•nd „Et UI<»llt.ruhl'-, HoUlchnilte voe. H.cU, Ctmmtlnli Dick 
HiMm von .V*». 'ndaen ..Der LtinUknecht" nniti ftirit.u,. 
..Mlanluhe. [lild.lf.- »ncb/ZWi. . JolV, T.t....e doie.d" rauk 
A7«,«r;e. Rtd.muge. v„. „Heim KHl(Uik- eaeb B„<i- 

„Münk and Kirtenipiel" n»ch J J, . Betender 

Crelf n.cb K,.mtt. Rtdiru^e» von AV»H. ..M-jitciiciid. 
r.ele:ir.k,n .uch CM,. „CW, „Cfel«.,V »nJ ..D-t 
Reiher ' nach ff«,. Rodungen von 



KURZE BESPRECHUNGEN 

Dir rublkat-un ,,H a t. <J i e i t h tt J n g « a toii Cjottfric<l 
Sthadnir, stit Tf*l . o n E, Doli 1. 1> rt ' irt v.-.n d*r k. Aka- 
demie de? Kd*ft« lh Uertm AnU'Ti d«r JublU'j-in Ktinilati*- 
flcr.uni; im Vertag vun I'tui Btttt «-et Juftjltet »urdea «aJ dtlrt'te 
Tich auch Ihcr <ti*> Grrnxrn »»>« llertin hinam aÜfemelner 
Anerkennung crfrenm. L'»f» Rcrsde C verh»?rrli<hl 
»erden futllr, w» emcUl.eiU t.eJln 4 t durci Jrl<« Verhlltuf» 
Ak*.l*m.e, dan» au:l, darel, d«a Umftand. 4*h ft.U d^rlct 
Mr>fter, tl.BLlMichaangtfn .n £ rof«r An«w*hl im Reftn d<r 
Ak4detiuc t.elitVJcn, die a ermo j lichten Jen v.cUeiu^en thini 
ler fein« JCuiiit naub dea «tftb.cdeara R.tbiungra. frinrr kfci.ll 
l«rü<h«« ThMijVeil kl*r tn Irg^n. Auf 40 Taf-! ^ wrr.|rn 
54 ZejcbLDnK-:» »^liTtatin, die vetmiitdlt I'u L.culictitdr«tk fori 
All Frifih m Wtt'.m 1=, UdeMufrr Retnb<it unl FnMie a.I um« 
Wit-iargatx <in vorkuaiiTifn-irn T^npaiiierc« wi« .ler A^mrell- 
lafbfü tt^rgeltetJt wurJvn. Wit b>.'g-gnen Kniwüifeb iu Jei 
M* jflrr* au»i;c(ii^i :cii UrikiniJciu, wie die Ai olheofc d<> Kuni^u 
L'^uife. da« Umbau! dei Gra/tT, <i ct M)>rk. R*lirf tum 
1'titLiiKO Denk mit nHrr*!ftn, dj»S:4ndbllJ Je» J-UrftenLeopold 
»"■DD Deffati Und lliJcfC, fetürt KnFvratlcn tu k ctt'chlc I>rnk 
mkiern, «Ii« cepHni warm, aber niclil juf Tb»l «Hr», Blldnttr.'n 
vun J£«il|;c Bälle >. <*-»e, ol> nar flUchtig bm^e würfen öder foigtltltig 
fliilgeftlarl, du liebere aud umwandle AufTalTcn|;>^i.bc da 
Kd:-nWi üekanden. «adlub Sudirn *nhken CbiriVtef« fowie 
lWrtell.,,k.cn von X-.Wcnyy^. Wofeffor aV^Mfrv tit Jen T«t 
.e,t..i»l unl «il f-.hUkher \WJebc ftU di. Kache, w,t o_t 
CrwüTcdbÄTrer B-.'»1bn ( etafc Mietet Ouellrn, die l.or^.wiüi,: 
TM.ti:«»l'edt werdra e. i: a Abtib d«. Lebe.u. j&d der TtJt.gk*', 
XAüW, «etrben. f« d*S* «< Hern J-efVr > iC hl w.rd, dfffer. 
Charak.rr a!k Me«,f £ b und IblUcktK li. Kunrtler l«i wttr.|i fi . n . 
Im Jfcf.re i:<-4 srl».»««, C cbuue « der llcil.tr: Akademie vom 
>hre 17H» bis 1* üinem ■ rrhi^lf r. Tn.!r an DiWe Ja.hrr» 
lahlrt. (fsi-crn aileia, den Eai'ih'nii d" ALivlcnut jd retit 
lcril^CB, jerjdf iha bri tiet«i;eii^.t .1 ilcr ) Lliiliiuuxau*.flc!lua( iu 
feiern and d;e Akadei/^f il-ut' f.;W frin, fich ilufb A'n- treuliche 
| t uhl>-rat).->n alle Ku^flkicile tu tHnk ier|'rti'.litet iu Ii» Lira 

,.l>it deutfehr M-i-«rci der (icjrnw.rl anf il»r 
[ Jahiliuni-amfaetrtnjjdr: -.ftnikT .Akadi-miedrrKloAe 
. iu bcrlin l88t> bclitel! fi«h riue bei f. H*nf/ls»x! in .MiOt-tir-n 
crlcbelucndr l'ubii>7>lion, vre' -'b* eine Hcth« d«r beiTutrmjenJflrr. 
OraAlda dci lWiIitiei ) «bltliaiiiitfle ilunj In HeUogravtjrr-n 
repr^noii und fou.it «mm klaren E-Ück Uber d*e aicJefoltc 
dcutlcbc KiVdtprc-JuctiDO. fcweit fir J»f der eTrrlhmm Au* 
ftrlla-;; «rir.lr« ..r, bietet Hai Simm-iwerk ifl U a S r-flhr 
• *o!f Hefte berr t -. n rt, der« Jf d f . fr,b.V u lIbitdei «d vier Ten 
d: U ll.atl^I,cn CLbill, Jer be ( l«itet.d« T<x. rtlhrt l.ud«L f 
/-,» f y>* hrr I>.r be. jr* reftb^a«»« fecb» Hefte ß ebeü «f. der 
Kefch-iffenheitdermr «rofier Sor£i*alt har U rftrihen Mr lic. c rx^«a 
•aaddevEir C au del AttiltAlluiig «tuen v.jfthe.IVj'ien ^nü. 
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Unter dt* Titel „Kant Ildes de" t 01 1,1 1 v c»" cffcicnt 
•im Verlag* der Utrmirü *Är rjti {J. ü»uam\ xtx P«ü tx±t boebft 
mte/etfiLte t*ebliL*kn »->n H^rt Dys welcher f«k «m Ziel« 
hui. den .erfcliiedrAllei. 2*clgea Jts Kunftg 
vorlagt* ~" kunOUrihhrm W»thc «u btetc». 
biiher eifthienene« Publica.»,«™ dreier Art fkh 
fehrankett, nu» Je/ alle» kunAprodaltion i<i IchOpfen. wo« in 
»««flrr Zni auch die Ka:adhu*ag der Forme* and Ue oratio ..»- 
molire &Bi der Kuaal de* Ünr»u aamentUcä Jajiana je treten ift, 
itigt beb ifatert l*yi beftrebt. auf dr»Ofbiele der F?ringebu>g 
wie der Omaiucnlatian d*n.!Lais itlblbtftdlge Weje »u wandeln. 
-Seiae Xotive «ninnnmt *r fatt auifchhclalith der Natur pr,J 
dabei bekundet dei KuiirVer ein« rrncl.ibj.re Paioiaiie 

nicht minder, «Ii tvLtii leinen Gelchm-ick uaJ ein hu-be« Stil- 
Erfühl, fnwtr aiaa wnkdl^sebde tolonftifchc Eajjfinqnng IK< 
buber pcblicirlen nenn Lieferungen dr« Sammelwerke», dai In 
xwaatglufcu, je vier Blatt umiilfendea. Heften crfiheiJit, beichten 
fxft flmm;tuJ.e Zwi-igr der Kunlliaduftne und enlballea Vorlagen 
fllr dl« Ausicbmflckung von keraasifeben und texlilen Arbelten. 
Eamchlungaftdckea »11t: Art e. t. f. Fa Teil ift den Abbildungen 
n.cht b«i E c E «Wn; ihr nrnktitcbrf NuUe* crklan <,» vo* felbft. 
Djtiirbige Kflprod^io» der Orrginal Aquarelle bekundet groftt 
FortXckr.tte; Le etio[ S t in der bekannten A*JU:t von i7.I.W in 
Pari. aal ».ukografdutev« Wege nnd Hirt h^.ichllKh d« 
Feinheit d«r FarU.Ut.ne nkht» txi wflnfehen übrig. Die Aui- 
ItaWang ift hockdt elegant ;jedn einiclne lUaiufti..r ehin-üfcaem 
Panier gedaeckt und a*J ftaikem KupJetdruckpapier anfgeiogen 
In Anbetracht diefer nichtigen Aiuführag ift der Pfeif »o-n 
60 Franc» rar l> Leerungen <m lehr TOihiger cd beatklmeB- 

Vott der noleren Lefern bereit* bckautUcj. ZrjtJdkrlft 
„Die Kauft fei Alle", Wellie Friedrich Ftcfu b*i dfr VrrUgt- 
AmJUü /ur Xuxß unJ Wigtufthaji Jit Mencbf n berau*e,ib;, liegt 
ua* nan der erfta Jahrgang abgrrchlorTen vor. Du »uu fueb- 
k«üdlffte/ Uaad geleitete UiiteraetiBett erfUH vuJIbommen 
Iftnrn Zwrrk, dci KuaAbtwcguu^ unTarnr Zeit ua4ft>ttelt>4.r, «jI 
eiMt Datb Tagen ei befech&enden Aftu.-ib'.fit ü ioigen. llJt im 
Text >nd i> Je* «^.baft« Illoilralioi..., E «b«lcae M»lcria: .ft 



denen die varad £ 1ieh«m Hncbalxnng^n dar Ar. fti Ii »ob ^^vrvr 4- 
benrorra^n. Ulit m A*bctrücht dei Zwecke* un-i der 



Ein „Vater anfer"' in 
Im Verlage vou AdwU Tttu lu Le^pxig et 



ron r*« 



tft 



ibrig, wie H>« typo^raiih.ahn Hi-rflellusg d« T«tr«, Ei»f* 
uettbvoUea Ü^ftandlheU des «ften Jakr^^ng«» dür betpocteae» 
ZeiltVhritt bUdct der nuti ftitbl abgetchlofTeiic, »diftlht .jehe 
AsfTatt Herausgeben tbcr die Bt-*rli»u JubiUaaM-Kuailjiit- 
ft^llurg 1886; llbrgen» i*-iclin*n üch al!e gror»fren AnriltLte der 
Zeft'htii.lt dued YcrlaliJichkelt der A&gabco und kcichLaltrgkeil 
der ltluftralioo au» ..Die KunA ftir Alle" vcrmitlcit «itbt aar 
•Im FuUlicmB 4'ne FuUe »m Thntfi>kfn »nd Atdclisuungen **f 
dem G<b-Kc Jcr bildtsden Kult, tupdem dt auch lOr KUnftlcr, 
denen fic ein vcrthroll»» )Ialetiaü bietet, Tun griil*™, Nalxcs. 
U*e aur*rrc F.rfcktunung «fd der grring» Pr«n di«IV« J*brbntbei 
i recht die Föriitarjte, wtkbe d,e rcj-ro-dULlrende» 
icbt iAbeu; nie wtur wUe ciu tvUkt* Uit:etiiclim«i« 
au«r*brl.»f gaw^fan, wfkhe» ureCealhck *<t( d t r wohlfeiles 
t dei photograpkftcUea Apf-vatci betuai. 



Pabtu-Kionrn diefer Ar. gnlllilt >n werde« verdient. 
Der» Text nerco hgMr.dc Vignetten; itlultrlrt Sil derfelbe durch 
»«(probend«, dam FrangcUnm Luc* mm 
D,e Reprodoftion der Origi^ielchiungen Thum**»'* ift .p 




gr»|iüfcli* Hc:AaUntig der so Feiltefchmk*» brftlmtnt» 
hirftir befondrr» getijneten Publication iß mint gedjejeoc. Aith 
der Earwruri d« Kinbaadei von G H'ttJn*6*il veidleat «cgesi 
feinei (cküncu OttaMucatiruDg kctTurgcliubcn zxx «rerd*» 

Din Publtcalins ..Der Meifter mit itn B«adral'.«B" 
von Xax Ltkrt, weiche .0 Dresden bei JUjJmaftit erlebten, irt 
ein lUerrlTante/ Ucittag tut ücliluthte de» ol'.cftcu Kuglet ftii.be» 
in DautrdilaaJ. In d«r£rJb*ti b>«kulidrt der VsrfalTet rmtn unge- 
tvrmrn Kinfa im Auifu>:ben tud Gt-iendjaivb-n vob> üewrifen mr 
Uetrtoduig inner Thcre. Ei handelt ue!» iUfuto, d<m .Jiclftet 
d«r BandroJUa", den tüfcfi dutk nl. den M«i/Ur vom Jahra 1404, 




et&ig« «waiuig Itltre ludtci , all*, uügelaru im 
■ei, Wxt brnruUn den V.rfwTer um d.r Gelr.genheil . Web« 



d»li der geunnte >leift«r wirklich nach anderen. Vorlag« 
^L-ubcUel höbe, bat der Verlader mehr al» reichLicb «bracht, 
duvh glaub« wir. dal* tt oft weit Ül?rf da» Z»el luaaa» Tain 
kritifche* QvtelxoC* TcrTi:liv<<-del cot. kuanen wir die Kieu 
nbsabme in Hamberg kein« eigentliche Copie nach Kogl« vam 
<irr WtyJtn nennen, t.ne Co^te ift Naüi'üilduag clac» Gcgea>- 
ftandr« in gleitkea» Mällc, mit dcnfelticti Millrlar da» Vorbild 
Ut ela Cemltlde, die Arbeit det H»ndroi:enk«l»ftlcr» e*n Slkh. 
WoKte mau die Anlicht dei V e Maller» t bellen, tu waren Marc 
,-tufan and alle gruCira» Stecher, trclcha C»na.ld« im Ülicbe 
reprudaaitcn, eben fall« Copifteu Auch der „Karapl um die 
Hofen *, to kbi tt autb >»o dem ttalicniaa« SlUk berudluiat 
erkheiu;, ift keine r.gealiichc Coni,, kadern e.n« fr... Nach- 
ahmung des italieaifchrn BUtlea. Da» Monogrtxan wir die 
jahre«»lü dei Mcaftttl /' (bei «Wf.i'i babro «u :m Original 
auf ihre A'itlieaiicUtl bin genau nnterfucht Jn-1 kerne Fa'.fchvoj 
eikau^;. Wem. Er-glander hri der Aua.,n Z«eüel kegtea, C« ift 
«» vcrirnudetUi-h, warum Entlad gerade dra Bebt» de» lllattet 
h hdfW-icktg «.-iL-eble. KlU cm M»Jt>ai.ant.<Ld halte der V<rtaHVr 
ulkigen» im KunftTona^h de» XV, jahrhunOdu utxh mehr 
Anklang« bnbii=.gei. k^LQCil. Eue loltbc Verwand tfchaft bt- 
IrceBxlet im XV, und fcl^ft im XVL Jaltrbuadert keioekwega. 
Hbtiilo» tilg tft e» bedr'ikitvb, dali a«l dem ..l'uiAurtbcil da» 
HeegO-kloi*! au» ande/<ii Ul-ltcrn entlehnt ift. Sul-cbr Cotnpibx 
liuDen kommen fcli^ft l>ci nutnhiftcn ECunftlern je-ne/ Zt.: vur, 
Wir gtaAbci. Hbrig-:n* nn>.t, dafj alle ettinen Uldtler von Kiaer 
lfand find aie tragen wobJ den Cbarakler der Zeut, aber nicht 
den Einer WrfonLc-ikcil. Wa* hat beifpieUwei/e B bettrieb <ntr 
Kifer nlcl« Alle» in die Schale de» Meifter» £ S bu.eingcO.iatfi 
Aatk glauben wir nicht, dal» de» Werth v.m blatiern djeie» 
„dt/AigeaCo ? iften", v«>u i»r ir»:« .n etner AuClioa » 
auf rüi 
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L>»c Zeiilcbfif't „Lei Leturi ei )c> An»' , utlche wir 
unteren I.ef*rn bereit» tngrxrigt hab-eo | »^t. , Mit;h. d. Cef*, f. verv 
Knnft" iSSb, Sp. 7|) K»: der, iweitrn Jahrp-anj snler I.«djftr, 
von Ff#J#fk .1/ji>^(». jfi eben ulürnender Weilt eröffne*, vir 
ftr drn erftrn durch flirte Di* Verl«)*«* lieutic J. J'mW.'t ^* <V. 
|Vomslt '•'■'mfiJ <> | in l'iri» vcvodtn wali! «er Tll^ilrjruug 
:1er Zciifcluiil 0U-I1 tejjcnwtillg btivtllcMich il «■ llrliocr«* 1 * 
allein ton '"3rm 5tL h und >lir Kadicn^ matbeo ite jrlit liiijtijf.tr 
Uefcrtnth iJi früher, den Keif der lHu^ration di#f>» Prath! 
werket wefemlieh erhöht. K* Jl ein tr^reilicber ««weil nur 
tlr den Werth d«r Pilttic*tian, fordern midi !U 
rinigAtJt .le* Publiknmi, difi ein-? To kofttp^tii;« 
Wurst) fxfTen und p:ofp«riic* konnte. Obfilei- h de Zeit» ■hrift 
„Us L*Ut-» «t 1.» Art»" «imn <Urk muderAt-ä, ftLuawilfei.fcbr.ft 
IiO,en CtiMukUr »n lieh tTTJV T-nd einrieb ku»fthifto«jkhe 
/ verein»« d derlelben eritr,ein<rj. <ft nV II.Hmb 



auf den Zilprich der offenbar v«n Vorneherein Veuicht 

geleift#t hat- Die Tot it infame -der e.(;cntli-:h*n Lieb>j»h<rkreife 
*a d'.eirm frjtntorif^liaii L*nicr=rliinrn erweckt in am nur det 
W*nfcb dnfi «lieh der irnlfchf V*rlig .n ahf«hh;ir naher Zrit 
dir F-itfle^xliediiiKii-a^en für ein* fihf.li>:he jlnnirnd* rub^oim» 
Inden iuC'CC. 

„I.Ci »'iViroilJ I>»ri*'- Sjrttlell t";:ti ein v«a 'Irr 

Vcrlag^iriftjtll pa*nhn h<f»u*ge^rbcnpi Pf i-rh^wcrk. wekhe* 
&(L a'.i l oriM'nnt; iVn t.»-- **» Verein rtA|;rfcnien. v<.n .1er ge 
»muten V er li^". (infinit |.'lb^icir»rn Snmmr! wrikr k .1 .c m C u d < 
7»i(;nr<? « |ti« et m u Ii l inett t * '." dorttrllt . M'Uh d 

Of. f »<fv. KnniV iäRi.. Sj. jl'i un.t .1« Umeebunp v.»t. I'..ri^ 
iaWoil im 4 lt.t*l Ichil.len I»«-n frlu uwii^ichn.. Int t.oo 
Snl-ti flr»r«. <^L;:v uml4tt«mkMi Te«r v.m [. -^.-v ,<V.» r^ r « i|: ullnrnit 
5^o Autr.sl.mrn na.l. .1« \Mut t-ti Ii /■•„*f+«t, >i,t in nner 



o«hxun.l.n»rn ift. «U I..rhl< y^aiH.l.e Hth. n^iiog T.Kt T*.: 
s.eht dir VtiniVß. T.h.cliilirhe S<-r r «Vi S:.*5V» tuiiwntt.fi-. .iic 
ArtbUcÄuiteUh. Lhte in itctr.i.:ht and reicWi-ll.'li ilarch Git- J 
liclikTÜ Si^hkrr.i.lairfr im-: A t. khnu: it like i' '1er I >irilrl|iT, c ailv 
•Üe lltpftTJiin»»« find IrrSen-'. -t»*Hltll. Uffen k.'.um eine t»c 
fifcerk^Itwerth'f V^-int^ ndrr iT.j:*h»n4r» Ql.)rH U=.berlltk 

ilclli^t utnl :'iinl ttihfl 1U/ grUit'Üiche Ken«! Her frfcon«* Um 
g'.Siinjfn Tim Pari* beaulitrniwcr!^ li-t Re]-4'->il'j-:ttott 'Jn 
Orip.nnl/fitnriiinit'-n i- ^»r fijrnrn Ortt^-in ilrr VrrUf *»ni>nlt 
ilt «i»L- tidellof«; die Ein 1 z»t\fi Jt IT!nrtr»ti^tim n d-n Teit 
lekh&f« JirS durih fr m cii Gcf.Ltti'jk au» An d.e iTpi'gtJi'liU.liT 
|[rrneiluB>; dri W«*k<»ill cli« KniCitmutlitlie Sor^UIt i^ewrmtel 
wimlrti, fw ddi» dlLsfelbe i« jf^rr HinfuVl d*r Wr|ac«n(l«H »it 



.RS. hnnl Wagner Sn l c ei ict yemio ' Hrtiul; 
r-;h «.* » >n Ad«:pfcr 7» t Vi>« im VcrU^r drr /air* w /'^ri- 
'Jwl*» A\m.tA\i publts-utf ( \\>rk. delTen KlKoicbde unJ Hgcu- 
nrlij;« [l|iiftr.ition belo-T.dei c PcaiK/unjf vcrd.rnl. Drr L-rrtihmt« 
Mat«r Atvf/i» f itsnr hlf (U dr^afplbfx 14 Orijpn»! Lllt.O(f*plilea 
ander Tc\t b^igf rr»j;pii. welche Sctncn au* den mtiHknlifcbrn 
firanirn Rich.ird Wt^ner i in bot Iii ftimmo=i;iYollf r nn<i wirk 
fcmci Weile j||*!tufrti. jfckhaitigrn difCrr An «jren von Jen 
Kitnfllrr ftWin auf il«r TariffT Weif j ti(lelltt*i; 187» &uigca«Llt 
Kr*»<'tt\ 'jTi.l h-ib-n dimi-U gr> f.e Re«i-|it««j* |;rfi*»den. Anlief 
dem enthfilt iLt Werk vi«i Ra^inixjen un-1 12a Teil Uluflea- 
liottea, wrlch- Bi .ln.fr« Kithr.ld Itü^. S.:rnen au. i>in <0 
mnCtkabfinen DrnmeB- Kn^kwur^n. Anfi.-bien Ki*r«utb 
p f. t. dirflellf« t nd fo : „ ,hrrr \>rein, g un| dos »oll 



Motfeib«: •n t «nriif«-h«I» a rftpi;« K Jeif^brn bekundM »Lhdtr 
Trt' n». W*rlr. d"^ n A»*(litti)li« ih ;l*nxrt.d »nd E -l.r K rn 
b^*fkhii*r. »erden Linn, .rt ein etfieu.iibrr I(*w f .i für .Jen I m 
ich »«au der uirciiTlicbcn V-in^ng dir lieh in Frankreich dem 
dtf'iifcbrn M^flrr ßfg<Rflber v D |:i.;^en hf. 

AU Ufftundtheil der von dir Veilagianftv l Qx.tmtin :u 
Pir * un:crno^s«firii illriUiit^n rri^hr»ii«c>ite berühmter iert 
CCiiufltMirr Rr.insne ift klr ( | c t, e-nei d-ff Hu twrrkc dirfer 
t.ilrriinr^.vttinv; „lllHiu« % U x >■ am 6 Ii 1 1 . v-iti A f*u*ta* fift, 
•n clnairn ler AuirttHuiif rrfrViinirn Der Autur hat fnn Erfl- 
liB. K i*eik, Juri-b w#ltie* er ikh fc>.on in irtlhe*- Jn^^n-i eine C-rte 
S:el!un|* in d^r m»>derricn IrAiiiMiFch rt» I.l!efil-ii fc-ej. -ladet c, tiiii 
£<inft ift der R^iini.n mrt in 
*nm Ah.iJ4^k ^elnn)r. Üie ku>,ft 
Jrilf-.b« A^kflaHmr; de*!rlt:e» ,\l von Uafe» ^iMlklief Pti.hl. 
E» »: rr*n f.r dre.t'<.ß TiieN^iiritet. r M dir cinsrlnm Caf ittl 
»onA. /->■*.*. d-tren Rrj.rn.Ucti^ dmrn H> >,, ff r*Ttlrr »rf.)! E tf. 
Irrnet leim CempnfHionrn Ht^t^Tt Kbnftl 'fl. d.r .n RjrJiriiT.' 
i«n »«f»«r Tt.t von den b^k.lBiten n C**mtoi/i**. Vawi,*» 
*r,d -V.i..:/ rrp-o-luLiit * ur.K-ti endluh cm frlV^hrti«. in i»n 
r&i^rn gcliuiAte* Titelbild n.icli einer LompoLl -on von />■«.>. 
Uie 7ti(h*uiic#ii vnn ZjwrA b;. / te-.bcn Jau-Ii ikie clLi m-idt-rm* 
R!f--»nrwe|,:S-m:l -ien bcn«tt l.edltincf n drt 1 8. Jibrbiin.Utli auf 
diefeß Ocbtere weilnfert, dhns d*f» im Kntfend»ft*n ein>; N*c- 
ilÄHiß der erwahairn V-,rbiM>r verlucbt worden **re I>.t Kr 
r>rf>d*rti.>» der /«ich- »igen llt 'ftdellt». drr ]>.*»i^. in »etutie 
denen Tu neu lufairrlt rur^fklttg cml die tytirnjnjibifrif AmllAtiiing 
icn einern l.i.»e«, der frlbft in Frnnkrei<:ti nl« ungewo bnl'.t*. J» 
(H^Vitn ilt M-; Recht kjonte i-'n«*; Sein 111 lemcr t-i-*äh»!en 
neuen Vorrede t>rA«rU:3. d*f» fein Jc^eiidwerk »icn 111 rincr 011 
tleitli 11 Je r rn Ao«iV>HcnE ile« ISiblK'ioa vo-rgf-fthrt »erde. 

1]' bc dorntet ben ;e ri-rr-r 10 lt. eil geworden dl. 
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FRIEDRICH PECHTY 

1 Hefte In Gl. Quill luil 4 B»lderheila[*« und |i,',— a Be.f.rn 
nie» DUWlIHi fM Prot rierteljahrlich (fr Urft«) M»k jto. 

Ak «UM IlklMM Cnreeia dir KilKaemr.bin K...4 l««r.bl Seh dl. 
-K.n« f.t All.", dir W.oil i.fca o>d Finnin«. d..f.lb.n .dMi Lini. d»r> 
Ich* R.pridusiu. (Ui Wd.uua.in*. mu afabldi 



K-n-.ii. kUUic .»«.r.i.,iin«, .«4 k.f.....l, r„h u> t.h tut d.. 

...tl,.*..!.*!*., BMll d». a i.t**ilMi.ca Fider ih.*» H«t»r»ctbrn ...in**.».« 
«♦» — eVTaulennt™. «1 «et Uelcrhelnoa ( .*id*mc. Kuinfiulllt»* «H 

.. IL,.,, .iit. Ii» K.nfUcte* 
« bl.IU ci* „KuiA IUI AB*" 
rnlbcM dl. 
•icd'if* Pi«U .1 

Kuet 



■Mich di*li l.b.oai. «•*•<>. Ihr*. 

1 ...n...lli,h -J U...H ihm Ufer. «.III 




für Kunst und Wissensckafl 



tlottitnt: 

Rcta> Itlapritl »Hl* »Uli 

'rnlilrr Itrt, ff fr» I. firtrtlriiit 





JSr Ha.l.ia; n* H. Iitw. M. JH. 

eva H>. »t»r. UJ. JHi KaUrni 
> « 3...HA.I IV. **» Awlirtl« 
I A*'|lA*ill; ee* stirbt. Ilppmun. 
J*ei AuR|*m>mW: een Jel. f iHnta. 

ritr* 24 lufftuttarti 
10 atdlinlu -Jen A 4IIL 
fin> j»tj) ri(o>l«ntn: 



tVUiiiiioig in 



Für Autographen und Portrait Sammler. 

Soeben Portraii-Katalon VIII erfchienen. 

Malet, Beiixneifter, Bildhauer, Kltpfcrflecher u. f w , 
ca Km Nummer. Ocloker |8S6> Trr» 50 Pf in Briet 
Marken jeden Landet. 
Die (lAbet aeaecircbcncn Puroall-Kalaluee 
V. Dichter. Coenponitteti, Schauipiel*!, ittnfee • I t. 
ea. 5000 Nummern. 1879 

VI. Medialaer. NaturforCchef. Metnemauaer u. L w., ca. 
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Gründer: 



Seine Majctlat Kaifer und Kunig »fTnilj Jsfrf I 
Hirt MajcfUt Kaifer in und Königin (Elifabtta). 

Sc. kaif. u. kün. Hoheit Kronprinz Kr/herzog 
Ihre k.rtf. u kmi. Hoheit KionrrnnzelTm Erzherzogin 
Qltptianir. 

Sc. kaif u. kon. Hoheit Erzherzog Älbrrif|t. 
Sc. kaif. u kun. Hoheit Krzherzojr £r*|X>lu. 
Sc. kaif. u kon llnheit Erzherzog Cobniig tiirtor. 
Ihre kaif u. kein. Hoheit Hrzhcrzo^in Clotilkr. 
.»ir- tMvl Ak**m„ J„ rWra.rV» A.*/f. ,n 



tlcher Kaifer und Koni|£ 



Die I. i AkjJ.mi, aVr MJnUm AW, in 
Wien 

Herr« Am,t,r br knlktrjl t» Ueilla 
Herr E .lenAa/Zin BaiLin. 

.. Mit ArnkeU in Drrvlen 

.. EiiainJ A/fAf/on in London 
l>ir. l'ial Aftkkt iti (jilrbctg. 
Or CHkti Btriinu* ia Wian. 
K z?aAvn jr, in Schwerin 

. CarJ Cmf Ciittt -n Ctotiprieleo. 

„ Ouftav Cramm iti Bctlin 
Fr /?<t*Jnvn iti Aachen 

,. Aatomn /z#rn,' in Lyon 

,. Kliedi rtt/tk. K.kilalrtfitMr i» f* 

., All Froklifk ia Berlin 
Di« ü f n*j f ''m/rM.i/t Jir bte. A'**fiu> Wien* 
Djs Ct*m*M*/<*t .Vay'rnm ia Nttt abcir;. 
rinn Malbildc p. CnatXa in Frankiert n, M. 
Herr Dr m*d. p CiUrtr* in Elberfeld. 

,. f. /VW.» in Ucrtin- 

. Dt Uttlir in l-lanMuil J. M. 

.. t>T med Hmknmtr ,n I rnnkf.iri 3 M 

„ L H Htljtnt in Aicben 

,. Dl. JlU //.•/««» I Ii W.en. 

., Hirn. 7t>vA> 111 B«>:in 

,, Profetfor l,i>jat ^aroir in Berlin 

., Dl F. Blumn in Winlrrlbur 



Herr l'eler Küß? in Mucke ü 

., Ü A'Vif.ta.ri, Riucrput.Ul'LCIcr in 

Kl Tauen».,'. 
Kran Mine A>n*W ie Haml rre, 
Herr Df. Ilu^o AWtrJ.it in Berlin 
Die Anaf/MalVc ia Hjroliur^ 
Da» tsmfi Kmpjtrfl,, irjrvu.-r in S4ult£irt 
Herr L Z.l<#ivr»m in U<:rlin. 

Ci.fl Lira! 7-an.isrritjki in Wies 
,, Adalbert liriltr : /-ann.r i« Prag 

J^fef /-rnvai-r/ .n Wien 
Dl phil ti Zra-in/i-arf In llrrlio. 
,, l-eo|iolii r I.irbrn \n Wim 

l»r /'Vpw.tum. lernte in rriakfurt 1 M 
Sf Dnrchlauctil tl^rr Juhaan Kart) L*<\t<u 

/lein ia Wit n 
Herr Hfinriva .lrW^r in Berlin 
G. .tfartm in l'an« 
tlugu .Vtira iu OaJrA- 
., I)r H K .IAtw 1-. Itiraarr, 
liarchikncril Hrrr Ri(t<nr>l YarA V/tf.r 
auJ 111 Wien 
Herr Hmaun .l/i.-*r.V m HrUIT^I 
, Jnli». .n Bf Km 

.. U .IZ-i.*»Ar-^ 
. UJU< A<ar;:aU»l«i. 
.. A,j .VV,«, /)» .V«tf i. K„la 
.. Jlc L J'/ T tyiirf, l'Urr«r in Bntnftarll- 
LKi /r** r ,M in DUlfcld^rt. 



| Seine Majeliät WüJ)rlml. 

so« l'reuf-en. 
S< inc Ma/crt.it König («r«! I. von Rumänien. 
Ihre MaJel.At Königin Vtga von Württemberg. 
Ihre Majea.it Kuiiigin lllllD der Niederlande 
Sc. knn, Hoheit Grohhcrzog «fridkrilil «fnmj HI. von 

Mecklenburg Schwerin. 
Sc knn. Höh. Pnnz |ll)Uip|> von Sachfen Coburg Gotha 
Se k« in . I loh l'rinr^rciittonk v Sachlen Cubiirj; Gotha. 
Seine Hoheit Herzog <friebrirl| von Anhalt 

Htrr Jal. A'i.>rrr in lljnibarc 



i : 



kcj Ruit, De A'./.«o» .nSlrjf.luirj i E 
Haioi. Al|il«uk KwH>j<k,iJ in ririi. 
Ilar^n Ji A rr. X.tkfMU in Wi.» 
ilcia.ith #«/p 1. W«n. 
Sujrr. Aruliilrkl Ia MUn'jlitD. 
A Sf\tfit£T in Brrlia 
llr. Maria <~knt*tr1 in 0#idrn. 
K i<*„Ai ic liriln 
Durchlaaifcl Itctr jolun« AJotf lilirl 

S/aapjAarwifrf in Wut 
' Ch 111 Taril- 

Jlrttii AVfnrA in Btem«n 
,. ArvuM Siem.-m ia Marlin. 
[>ai -V^u/a A'R^ÜMYr.tK-.t/a/raiw in London. 
Herr KnHritti Sfittf 10 r*n«. 
. Ur tC^ncit StnAx* in £*tifkli. 
. I)r p. .Irr/a^ir, Kis«Il«n», in Wie». 
.. Jfff r.eor,; SUijimifr, Kiicbaf >■• 

Ikilliic» Un-J ayiinicn 
.. Taiimai R Ta/jW ia I'emUilun 

liraf /.iialc-- c. 7a«a thktmß/in inPrar. 
.. J. U. Dr jolrf ,n Tili 

„ Varl />«•/// in GlUnLais 
,. Oltu IVt/tmluntk, <ialrrirl.«r ia Brrlia. 
.. I. »V/,.a,.r/r, Gileneliet 1« Himburg 
.. LeiT-tJ RjUpi P. Huftr.V 
. A UVuprjtr in »»r'.in 
. Cul K lier r 



Curatorium : 




Hart HugoOiaf Airnifnf- /Viiva. 

01,elHj»i;«tn.pi(lir S> Mi, <|pi Kaiirn. 
. RaHolf AU, M.-.I« 
.. lt. p. Anftti. Molrr. I'n 
„ Juk. Aue- Uraf tSrtu* 

k k Oharft-Er 
„ Ni^, Z>aavaa. Iii 
,. A. Ei/mmtNft 
„ KJaard R.llai p. iaj.rtf, ProfalTin 
„ Hainruh Riller p. Arcli.lekt 
.. Jol.. RllCtr ► A'l,.fr/. Obailt. 

tlelaricb Qotd, Krcbnunri.R^lli 
,, Haa» iirufitrg/r, Srlinflfl^l ler 
,, Chnftiin Griffimkttl. Maler 
.. *V. frariV«. Di . PiolelToi 
., Wilfcrlm llttlkl, l'rnfr n.,.-. 
. Jotaf lUgutAun, Xaler 



, y\i. 



1 Kiall Cii^l //tyn-Sff 1a1rm.fr 
Albril tl s , Dr. rNrrciiu. 
A v Aa/ai.ir. l-irgltlrn Capitaa 
J C. Km a AVraaV/iA. 
fiui fcaiiui ruiAnib LV-nl Roll.. 



jil.li.i 

Kaci.i • 



K 

•>-.iio Rai p.« ItlHf. k. Ii. IMrMh. 
S.l,al«m.;ftr. Ja. HaL.I,«r t LoU.nii 
jii.li.a lliailih viri. 

Ir.ktwWi Ml tl l'rnfeffar. 
L'.irl v in/r^ri-, t.'r , ftufeff-jf 
.l/.-unij// Jiiltiiiat& in Kor. Im. 
WiIIi. Iiii ,l/. y r^. V ..rfl.l -l. r rl.inli^.ilr.. 
Ial.iital.^.11 Jei Glien, un^ Hjak. 
tlroie ,\.'>a.'aiiw, rrofeltur. 
1 I, X'.m>, I'r.^feiTiir |a Uilncliaa. 



Herr 0 ^U/A. IMrnlli • SanataprflUml in 

Hud.,.elt. 
\V /Tar/r. Pr^ifcilal in Belli» 
Man Kivjti. Coniamlor .iei Mulaan 

l'iinnn Moreiu» ia Ancwer|.en 
Hag» All»t.f Sttm-tiißtr/tAriJ- 
, Augaft S,i.,ffr, Mal.l 

.. Ra-o:r.s.*//»r.. 

., K .VrilwajrayVa.Vf/. IK 
, loliau« AVaarx-rfirr, r.ufefcr. 

V.M.n. Oral /-.,,«//». 

pr'y. tutelleni. k k. I 
.. I. M. r»nh.aM l'iul 
. ViJl .i «„, Hirn//.,.. Ilalralk 

I-Niotn.ir I.Vaaif. Reg Kali. 
.. EVtmuiiiI l.iaf C.cclleaj 
., Klf|.ai S.*mtuf<k„ H.MIianrI, l'rufa«i.r. 



Curaloren - Wahl - Commission : 

ll.n I.aopoM „. IMtm. Se Erla.chl ll.ro Uxffl .•Wa.-AV./«/.-W. Sc K.r Ilm l.ea|...l.l Kai.» p. W',V/Vr 

Kunstwissenschaftliche Commission : 

Herr llr Otar H,t u ,.,h Herr l>r Allieil !I K Herr IN^feir.ir llr I n: r Z.arto«. 

Verwaltungsrath : 

ll.rr Dr Oakar Hrrf/rmn,. Huf- «ll.l I Harr Wilhelm Hütt. Iv.>fril.>r Itrrr t P..I...UI R.IIn 1 JfVr/>r, Exi.ll.aa, 

licorj; .>/r.aaaa. l-uietl.jr "Seit «bei. Obin.tna 

R. .-<«.. .»■!-■>/' Dr. ,. V.ilot inmffm 



Cerichti Ad.oial n >.:hr.liltellrr 
A- Ar/.iT»..'»«.r. IV.iellu-, 
/ui^.n R.11,1 ,-. f-i itjfi Ol,,.,« 



kliMt. IHM <--r : Herr Kichjui /litvAt'/r» 
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